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Viel Worte, magere Nesuſtate!

Amtlich wird mitgeteilt: Die von dem Kabi
nettsausſchuß für Arbeits und Preisfragen
am Donnerstag in Ausſicht geſtellte Verlautbarung
ha u. a. folgenden Wortlaut:

„Wie die Reichsregierung in ihrem Wirtſchafts
und Finanzprogramm betont hat, iſt die

Herabſetzung der Preiſe

auf der ganzen Linie eine Notwendigkeit.
Durch Verbilligung von Erzeugung und Verbrauch
muß die Wirtſchaft neu belebt werden. Verbilligung
des Berbrauchs, Senkung der Lebenshaltungskoſten
ſind insbeſondere auch geboten, um die Wirkungen
abzuſchwächen, die ſich aus der Kürzung der Be-
amtenbezüge und aus Lohnſenkungen ergeben. Jhr
Ziel iſt ebenfalls, die Laſten zu ermäßigen, die auf

r r ruhen. tund vielgeſtaltigen wirtſchaft
u verhange de s täglichen Lebens können nun

alen nicht durch ſtaatlichen Zwang
a Sinne einheitlich und plötzlich geſtaltet wer

iſt geboten, wenn der wirtſchaftlichen mCrw wider beſſere Erkenntnis Hinderniſſe

bereitet werden, die anders nicht zu beſeitigen ſind.
Jn dieſem Sinne fördernd dieſe Verbilligungs
tendenzen zu ſtützen, iſt die Aufgabe des Kabinetts
ausſchuſſes für Arbeits und Preisfragen.

Die folgende knappe Zuſammenſtellung ſoll eine
gewiſſe Ueberſicht darüber geben, welche Fortſchritte
die Abwärtsbewegung der Preiſe in letzter Zeit auf
einzelnen Wirtſchaftsgebieten, meiſt infolge der ſtaat
lichen Maßnahmen, gemacht hat.

Gewiß ſind an ſich die Lebenshaltungskoſten für
den Verbraucher unmittelbar von ſſinnfälligſter Be
deutung. Trotzdem iſt aber auch für ihn gleih
wichtig, wenn die

Urſtoffe der Wirtſchaft verbilligt
werden. Daher ſteht die inzwiſchen erreichte Herab
ſ der Kohlenpreiſe um 6 Prozent im Vordere Sie wird ſich für den Verbraucher in allen

tungen auswirken. Ferner ſind die Holzpreiſe
um 17 bis 20 Prozent, die Preiſe für Walzwerks-
produkte um 3 Prozent ermäßigt worden. Von den
Bauſtoffen ſind im Durchſchnitt Zement um 10 Pro-
zent, Ziegel um 10 bis 15 Prozent, Fenſterglas um
22 Prozent und Platten um 35 bis 40 Prozent im
Preiſe geſunken. Der Jndex der geſamten Bau
koſten iſt ſeit Januar dieſes Jahres um 11 Prozent
zurückgegangen.

Wenn ſo die Preiſe in den Grundlagen der
Wirtſchaft weichen, dann muß davon der ganze
Preisaufbau beeinflußt werden, der darauf ruht.
Aehnliches gilt von den Koſten der Nahrungsmittel,
die für den realen Wert des Lohnes von ent-
ſcheidender Bedeutung ſind. Von den Nahrungs-
mitteln iſt der Brotpreis von 50 Pf. auf 46 Pf. für
das Normalbrot herabgeſetzt worden unter gleich
zeitiger Erhöhung des Gewichtes von 1225 Gramm
auf 1250 Gramm. Das bedeutet eine Ermäßigung
um 10 Prozent. Ferner ſoll in Zukunft das Brot
einhe itlich nach Gewicht verkauft werden Damit
wird einem lange a Wunſche der Bevölkerung
Rechnung getragen. Das Pfund Schweinefleiſch iſtum 5 Pf. billiger geworden Der Preis für Kar

toffeln hat ſich auf 23 bis 30 Pf. für je 10 Pfund
geſenkt gegenüber einem Preiſe von 40 bis 15 Pf.
im Oktober d. J. Der Literpreis der Milch iſt für
Berlin um 1 Pf. auf 29 Pf. geſenkt worden: im
Oktober 1929 betrug er noch 32 Pf. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß durch Einführung der Qual 'täts-
bezahlung für Milch dem Handel Mehraufwendun-
gen entſtanden ſind, auf deren Einrechnung in den

Milchpreis er bei den Verhandlungen ver: ichtet ar.
Bei Gemüſe und Obſt haben die Verkäufer ei ine
Preisſenkung grundſätzlich zugeſagt. Die Einze!
heiten werden noch im Benehmen mit der Markt-
forſchungsſtelle geregelt.

Zunächſt
gelten dieſe Vereinbarungen nur für Berlin.

Das preußiſche Handelsminiſterium hat bei ihrew

Brcissenkung im Kabinettsstil
vie Recicasregierung prelst hre Zwelfelhaften Erfolge Die Arbetterschaft wird Dank ger

107 Naris im Reichstage die Zeche berzanlen müssen
Zuſtandekommen mitgewirkt. Es wird dafür ſorgen,

daß auch die zuſtändigen Behörden im Lande in
gleicher Weiſe eingreifen. Mit den Regierungen
der anderen Länder wird die Reichsregierung ſelbſt
verſtändlich ebenfalls in dieſem Sinne zuſammen
arbeiten.

Bedeutſam iſt in dieſem Rahmen, daß der
Deutſche Städtetag in Unterſtützung der amtlichen
Aktion inzwiſchen ſämtliche Stadtverwaltungen zu
tatkräftiger Mitarbeit an dieſer wichtigſten volks-
wirtſchaftlichen Aufgabe aufgerufen hat. Es iſt
nicht zu zweifeln, daß im Zuſammenwirken aller
Behörden die Bewegung eine ſtarke Stütze findet,
die auf die allgemeine Preisſenkung gerichtet ſſt.

Als weitere Beiſpiele für die Abwärtsbewegnung
der Preiſe ſeien erwähnt die Preisrückgänge der
einzelnen Markenartibkel auf dem Nahrungsmittel

iete, wie Malzka e e n um 5r

e n be en nm W Bewegu
aße von 8 bis 20

Jn manchen dieſer und anderer Fälle werden
ſich die Abſchläge vom Preiſe im Einzelhaushalt nur
in Pfennigbeträgen auswirken. Wer ſich der In
flationsſitte noch nicht entwöhnen kann, auf 5- oder
10Pfennigbeträge abzurunden, der wird genug Ge

legenheit haben, den Erfolg der Preisſenkungen zu
verkleinern. Tatſächlich aber iſt die Zeit dazvy zu
ernſt.

Auch der
Bruchteil eines Pfennigs

gewinnt in der Volkswirtſchaft mehr Bedeutung

einheit anerkannt und gewertet werden. Die er-
förderlichen Maßnahmen ſind in Vorbereirung, die
es ermöglichen ſollen, dem auch im Zahlungsverkehr
Rechnung zu tragen.

So wird der Kabinettsausſchuß für Ardeits- und
Preisfragen mit allem Nachdruck an die weitere
Entlaſtung der Wirtſchaft durch Preisermäßigungen
herangehen.“

Die Komödie vom Preisabbau
Die von der Reichsregierung veröffentlichte Zu

ſammenſtellung der „Fortſchritte“ der Preisabbau-
aktion fordert zu ſchärfſter Kritik heraus. Der „Vor-
wärts“ macht dazu folgende Feſtſtellungen:

1. Die bisherige Senkung der Nahrungsmittel
r e iſt für den Haushalt der Arbeiterfamilie

ohne Bedentung. Nur ein lächerlich gee h a aiſt dadurch aus
2. x Senkung der Preiſe von urſtoffen der

Wirtſchaft und von Fertigwaren bedeutet eine
Senkung der ſogenannten Selbſtkoſten der
Wirtſchaft.

3. Obwohl dieſe Selbſtkoſten geſunken ſind, wird
unter dem Geſchrei: „Senkt die Selbſtkoſten“
der Lohnabbau weiter getrieben.

4. Die tatſächliche Senkung der Selbſtkoſten ſteht
in keinerlei Verhältnis zur Senkung des Real-
einkommens der Arbeiterſchaft.

5. Wenn das Verhältnis ſich nicht radikal verkehrt,
wird die Arbeiterſchaft in ihrer Lebenshaltung

denn je. Darum muß der Pfennig als Rechnungs-

Am Freitag beſchäftigte ſich der Preußiſche
Landtag in einer Sitzung, die ſich vom Vormittag
bis in die ſpäten Abendſtunden hinzog, wieder ein-

mal mit der Not der Land wirtſchaft. Ein
ganzes Bündel von Anträgen und Interpellationen
aller Fraktionen ſtand zur Beratung. Darunter
befanden ſich auch einige große Anfragen der ſo-
zial demokratiſchen Fraktion, die von der Regierung
Auskunft verlangte über die Umſchuldungsak-
tionen in Oſtpreußen und Pommern.

Abg. Weidemann, Jnſterburg (Soz.) be
gründete als erſter Redner die ſozialdemokratiſche
Anfrage. In der heutigen Kriſenzeit beſtreitet ge
wiß niemand die unheure Not, in der ſich auch die
deutſche Landwirtſchaft befindet. Niemand, und
am allerwenigſten die Sozialdemokratie, beſtreitet
auch die Notwendigkeit, im Rahmen des Mög-
lichen zu helfen. Aber es kommt darauf an, wie
gebolfen wird und wer Unter ſtützung be-
kommt. Darüber brachte, was Oſtpreußen anlangt,
der ſozialdemokratiſche Redner eine Fülle von Ma-
terial bei, aus dem hervorging, daß entweder durch
die unter großagrariſcher Führung ſtehenden Kre-
ditausſchüſſe der Großgrundbeſitz ſich zuerſt mit
dem Löwenanteil bedenkt und dem Mittel und
Kleinbeſitz den ſchäbigen Reſt überläßt. oder daß
Betriebe ſaniert werden, die dank der Unfähigkeit
ihrer Beſitzer völlig überſchuldet und bereits ver
kracht ſind. So hat. die „Oſtpreußiſche Landſchaft“
unter Führung des Generallandſchaftsdirektors ge
radezu eine Familienſanierung organiſiert und die
haarſträubenden Beiſpiele, die der ſozialdemokra-

Korruptlons politiker roßagrarier
Wo le Monenuntertützung blelht

tiſche Redner anführte, haben bewieſen, daß es ſich
hierbei um einen

die Zeche der Preisſenkungsaktion bezahlen.

Korruptionsſkandal ſchlimmſter Art
handelt. Man hat allerdings noch nichts davon
gehört, daß die Herren von rechts, die ſonſt ſo
lüſtern nach Unterſuchungsausſchüſſen ſind, das
Bedürfnis verſpüren, in dieſen Sumpf hineinzu
leuchten. Man organiſiert geradezu den General
konkurs, um die Gerichte lahmzulegen und die
Durchführung der Konkurſe unmöglich zu machen.
Ja, man propagiert ſogar den Landesverrat und

Reich und Staat die ungeheuren Ausgaben nicht
mehr tragen könnten, daß Oſtpreußen aus dem
Reichsverbande ausſcheiden und einem anderen

Staatsverbande beitreten müſſe. Selbſt
verſtändlich wird dieſe

räuberiſche Erpreſſerpolitik gegenüber dem Staat

von Kreiſen betrieben, die auch ſonſt innen
politiſch die ländliche Bevölkerung gegen den
Staat verhetzen.

Abg. Hart wig (Soz.) ergänzte die Begrün
dung des erſten ſozialdemokratiſchen Redners in
bezug auf Pommern. Genau wie in Oſtpreußen
haben auch in dieſer Provinz, z. B. im Kreiſe
Schlawe, die Großgrundbeſitzer bei den zur Ver
fügung ſtehenden Umſchuldungskrediten zunächſt
einmal für ſich das Fett abgeſchöpft. Von den
412 000 Mk., die dieſem Kreis zufloſſen, nahmen
5 Großgrundbeſitzer allein 294 000 Mk. in An
ſpruch. Der Reſt von 118 000 Mk. verteilte ſich auf
insgeſamt 28 Mittel und Kleinbetriebe.

Die Debatte brachte ſonſt nicht viel neues.
Herr von Rohr, einer der beſonders reaktio-
nären oſtelbiſchen Junker. ſieht das Elend Deut'ſch
lands und der Landwirtſchaft in dem marzxiſtiſch
liberalen Syſtem und berichtete tiefbewegt von
ſeinem Beſuch bei Benito Muſſolini. den er als
leuchtendes Vorbild feierte. Der Diktator hat ihm
nämlich verraten, daß er für die italieniſche Land
wirtſchaft nichts, dafür aber für die Größe und
Kraft ſeiner Nation alles tue. Damit helfe man
auch der Landwirtſchaft und dieſes Gedankengänge
des italieniſchen Faſchiſtenführers empfahl er dem
deutſchen Volke ſich zu eigen zu mächen

Sämtliche Vorlagen überwies das Haus ſchließ
lich dem Haupt und Landwirtſchaftsausſchuß.
Hierauf vertagte ſich der Landtag auf den 15. De
zember. Dann beginnen die Etatberatungen

Blutige Sch'ägerei
in München.

Nazis ſprengen ſozialſtiſche
Studentenverſommkung.

Am Freitagabend wurde in München eine Ver
ſammlung des Sozialiſtiſchen Studentenbundes von
den Nationalſozialiſten geſprengt. Der Saal war
bis zur Hälfte mit Naziſtudenten beſetzt, die ſchon
die Eröffnungsworte des Magdeburger Polizei
präſidenten Bärenſprung mit beleidigenden Zwiſchen

rufen begleiteten. Als ein Kriminalbeamter den
Haup:krakeeler aus dem Saal entfernen wollte,
widerſetzten ſich ſeine Freunde, und als der Saal
ſchutz eingreiſen wollte, begannen die Nazis eine
wüſte Rauferei. Mit Stühlen, Biergläſern und
anderen Gegenſtänden wurde zugeſchlagen. Es gab
infolgedeſſen eine große Zahl von Kopfverletzungen.
4 Perſonen mußten ins Krankenhaus eingeliefert
werden, von denen einer, ein Natignalſozialiſt, mit
ſchweren inneren Verletzungen darniederliegt. Nur
mit großer Mühe gelang es der Polizei, den Saal
zu räumen, während eine Hundertſchaft grüner
Polizei die Fortſetzung der Schlägerei auf der

ſtellt in dunklen Wendungen in Ausgsſicht, falls Straße verhinderte.

blutige Zusammenstöße in Marie
Tote, 30 Verletzte

Zwiſchen Arbeitern und Polizei kam es am Frei lich kam es jedoch in der Nähe des Hotel Ritz zu
tag in Madrid zu ſchweren Zuſammenſtößen. Nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen wurden vier

Arbeiter getötet und etwa 30 verwundet. 2 Poli-
zeioffiziere wurden ſchwer verletzt. Mehrere Polizei
beamte trugen leichtere Verletzungen davon.

Die Unruhen entſtanden im Anſchluß an eine
Beerdigung von 4 Arbeitern, die beim Ein-
ſturz eines Neubaues getötet wurden. An dem rieſi
gen Leichenzug beteiligten ſich faſt alle Bauarbeiter
von Madrid, ferner etwa 10 000 ſtreikende Metall
arbeiter. Der Leichen-Demonſtrationszug ging
mitten durch die Stadt und umfaßte nahezu 50 009
Mann. Die Läden waren geſchloſſen, ein ſtarkes
Polizeiaufgebot ſtand bereit. Anfangs gab es nur
an einzelnen Stellen kleinere Zuſammenſtöße. Plötz-

einer Schießerei,
feſtgeſtellt werden konnte. Es
Schüſſe.
ſchaft iſt furchtbar erbittert
blutigen Vorfällen wird der Polizei zugeſchrieben.

deren Urſache bis jetzt nicht
fielen etwa 500

Eine wilde Panik entſtand. Die Arbeiter
Die Schuld an den

Sie ſei von allem Anfang an unnötig ſcharf gegen
die Demonſtranten vorgegangen.

Nach einer weiteren Meldung aus Madrid hat

die dortige Bauarbeitergewerkſchaäft vom heutigen
Sonnabend ab bis Montag, den 17. d. M., einen
Generalproteſtſtreik gegen das Vorgehen der Poli-
zei beſchloſſen. Sie beabſichtigt, die Abſetzung des
Chefs der Polizeiſtreitkräfte, eine ſtaatliche Penſion
für die Familien der Getöteten und eine Entſchädi-
gung für die Verletzten ſowie die Freilaſſung der
verhafteten Perſonen zu beantragen.



Eaufrückung der Beamten zunehmen.

Ausgaben praktiſch einen Zwang zu fortſchreiten-

2wang

Einer der wichtigſten Beſtandteile des Finanz
er n der Regierung iſt der Geſetzentwurf
über eine

Ausgabenbegrenzung in den Hanughalten des
Reichs, der Länder und der Gemeinden.

Dieſer Geſetzentwurf ſieht vor, daß die öffentlichen Wird die Wirtſchaftskriſe überwunden und er

Ausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden in
den Rechnungsjahren 1938 und 1933 nicht über
den Stand des Rechnungsjahres 1931 hinausgehen
dürfen. Nur für Schuldentilgung und everzin
ſung und für etwaige Fälle der Verwaltungsre
form ſind Ausnahmen vorgeſehen. Gleichzeitig
werden Reich, Länder und Gemeinden verpflichtet,
etwa eintretende Steigerungen der Einnahmen in
den Jahren 1932 und 1933 zur Steuerſenkung zu
verwenden.

So kurz der Geſetzentwurf iſt, ſo bedeutungsvoll
und folgenſchwer iſt ſein Jnhalt. Die Begrün-
dung weiſt darauf hin, daß der Reichshaushalt
für 1931 „unter dem Druck der Not auf der Aus
gabenſeite mit allergrößter Sparſamkeit aufge
ſtellt“ worden iſt. Der Reichshaushalt 1931 iſt
alſo ein Nothaushalt und der Sinn dieſes Geſetz
entwurfs beſteht darin, daß dieſer

Notſtand für die öffentlichen Finanzen auch
für 1932 und 1933 aufrecht erhalten

bleiben ſoll. Nicht nur im Reich, ſondern in Län-
dern und Gemeinden ſoll die äußerſte Einſchrän
kung der öffentlichen Ausgaben auch dann beibe
halten werden, wenn die Wirtſchaftskriſe über
wunden wird und einer guten Konjunktur Platz
macht. Die Beſſerung der Konjunktur ſoll aus

voll umfaßt.
ſind überhaupt keine Reichszuſchüſſe mehr vorge-
ſehen und der Anſatz für die Kriſenfürſorge, der
auf 420 Millionen begrenzt werden ſoll, iſt offen
ſichtlich unzureichend. Hinzu kommt, daß in den
nächſten Jahren eine

Reihe von Ausgaben automatiſch ſteigen
müſſen. Die Zahlungen nach dem Young- Plan
ſind 1932 um 53 Millionen höher als 1931 und
1933 ſogar um 126 Millionen höher. Die Jnva
lidenverſicherung und die Knapp-
ſchaftsverſicherung werden wachſender
Zuſchüſſe bedürfen und die Ausgaben für die Be
amtengehälter werden infolge der Alters-

Aus alledem ergibt ſich, daß die Begrenzung der

der Senkung der Ausgaben darſtellt. Denn wenn
beſtimmte Ausgaben wie die Reparationszahlun- e Ein ſolches Kabinett iſt natürlich in den
gen uſw. unabwendbar ſteigen, dann müſſen
ſollen die Geſamtausgaben dieſelben bleiben an-

JJacke für le Cemelnden
1 Mlgrden wenlger Steuererträge

Da meldeten geſtern von einem Revolverattentat
auf den
e war un iſt r v er de du rn ernehmung erklärte der Anſicht, urch dieſchließlich der Privatwirtſchaft, nicht dagegen der Seſett Ring des japanſſchen e net auch

öffentlichen Wirtſchaft zugute kommen. die in Japan ver
Aber mehr als das: Der Reichshaushalt für kriſe und die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen ſei. Auch

1931 iſt nicht nur mit allergrößter Sparſamkeit die Außenpolitik ſoll bei dieſem Attentat eine wich-
aufgeſtellt worden, es ſprechen auch gewiſſe Gründe tige
dafür, daß er nicht einmal die Ausgaben des Reichs hat das Londoner Flottenabkommen und die damit

Für die Arbeitsloſenverſicherung verbundenen

Jahren nicht zur Finanzierung von Mehraus-
t ſondern ausſchließlich zur Verminderung

Steuerbelaſtung verwendet werden dürfen.

Jufolge der Wirtſ ſind die Steuer
bekräge um rund 15 iarden geſunken.

reichen damit die Steuererträge wieder ihre nor
male Höhe, ſo müſſen Steuerſenkungen in großem
Ausmaße durchgeführt werden.

Dieſer Zwang zur Steuerſenkung ohne Rück-
ſicht darauf, ob dringende Mehrausgaben gemacht
werden müßten oder nicht, ſtellt vor allem für die
Gemeinden eine ſehr ſchwere Feſſel
dar. Gerade aufſtrebende Gemeinden mit wach-
ſender Bevölkerung, vermehrter Zahl der Schul eine geringe Zahl leitender Polizeiſtellen mit An
kinder, geſteigerten Bedürfniſſen des Verkehrs uſw.
werden aufs empfindlichſte in ihrer Entwicklung ge
hemmt. Aber auch bei den übrigen Gemeinden
müſſen die ſchwerſten Gefahren entſtehen, je nach-
dem welche wirtſchaftliche Entwicklung in den ein
zelnen Landesteilen und bei den verſchiedenen Jn-
duſtriezweigen eintritt. Der Geſetzentwurf in ſei-
ner vorliegenden Faſſung bedeutet nicht mehr und
nicht weniger, als daß die öffentliche Wirtſchaft
wenigſtens auf drei Jahre hinaus in eine Zwangs-
jacke geſteckt wird.

Vum Revolverattentat auf
Fapans Miniſterpräſidenten.

japaniſchen Miniſterpräſidenten. Der

ängnisvoll wirkende Wirtſchafts-

Rolle ſpielen. Das Miniſterium Hamaguchi

Rüſtungseinſchränkungen unter

demokratiſchen Partei gemacht werden. Beamte

Sperrung der Polizetzuſchüſſe
für Preußen.

Ein blöder Witz Hugenbergs.

und ſeine Deutſ malen habenim denen ulkigen r. Sie
verlangen Sperrung der Polizeizu-
ſchüfſe an da ſein Miniſterpräſident
und miniſter keine Gewähr dafür böten, daß
die vom Reich für Polizeizwecke überwieſenen
Mittel im Sinne der Verfafſumg und der
Geſetze verwendet werden. Jn der d r
des Antrages heißt es, die ſtaatliche Polizei ſolle
in Preußen zu einem Machtinſtrument der Sozial

mit anderen parteipolitiſchen Auffaſſungen würden
aus der Verwaltung und der Polizei planmäßig
verdrängt. Dieſer Zuſtand zwinge das Reich um
ſo mehr zum Eingreifen, als der Reichsinnen
miniſter bereits beanſtandet habe, daß in Thüringen

gehörigen einer in der Thüringer Regierung ver
tretenen Partei beſetzt wurden.

Hugenbergs Antrag iſt nichts anderes, als ein
ſchlechter Witz. Hugenberg kennt ja ſeine national-
ſozialiſtiſchen Pappenheimer, die Todfeinde der Ver

belaſtung der Konſumvereine
Neue Glanuztat Fricks.

Thüringen marſchiert in der Arbeitsloſenziffer
mit an der Spitze, ein nationalſozialiſtiſcher Erfolg.
Dank der Judenhetze ſtockt der Fremden
verkehr und durch die einſeitige Beſteuerung der
Warenhäuſer und Konſumgenoſſen
ſchaften ſind der thüringiſchen Wirtſchaft zahl
reiche Aufträge verlorengegangen. Warenhäuſer
und Ver ganiſationen wurden in Thürin
gen auf An der Nazis mit 6 Prozent der Lohn
ſumme belaſtet, ſoweit ihr Jahresumſatz 300 000
Mark beträgt. Jetzt haben die Nazis im Landtag
einen neuen Antrag eingebracht, wonach dieſe

Sonderſtener von 6 auf 24 Prozent erhöht

werden ſoll. Sie bezeichnen das als „deutſche Tat“.
Selbſt der Finanzminiſter Baum und die Deutſche
Volkspartei bezeichnen dieſe ungeheuer einſeitige
Belaſtung als nicht tragbar.

Frick erklärte bei der Begründung der Kopf
ſteuervorlage im Landtag: „Wenn die National-
ſozialiſten die Macht bekämen, dann würden ſie
Steuern erfinden, daß der Linken Hören und Sehen

faſſung, zur Genüge. vergehe.“

Keine Zolleinheit
Ende der britischen Reſchskonferenz

Mit dem Dank aller Ländervertreter an den
Vorſitzenden Mace Donald ſchloß am Freitag die
diesjährige britiſche Reichskonferenz.

Die konſervative Preſſe iſt bemüht, die Konfe-
renz als völligen Fehlſchlag zu bezeichnen
und ſie in der Arbeiterregierung anzukreiden.
Fehlgeſchlagen ſind in Wirklichkeit die konſerva
tiven Zollpläne. Die Reichszollidee der
Beaverbrook und Rothermere war bereits am erſten
Tage der Konferenz begraben und der kanadiſchel

aller Welt vor Augen hält. Die ſchwer leidenden
und ringenden Volksmaſſen aller er werden
dies der engliſchen Arbeiterregierung dankbar zu
Buche ſchreiben; denn die Rückwirkungen engliſcher
Zölle und britiſcher Zollabſchnürung gegen das
Ausland hätten neue Not und vermehrte Arbeits
loſigkeit, wenn nichts Schlimmeres, für alle
Nationen bringen müſſen.

Politiſch hat die Konferenz den
britiſchen Völkerbund weiter auszgeſtaltet,

Ruf nach Getreidezöllen vor allem an dem un und wer das ungeheure britiſche Völker und
beugſamen Widerſtand der Arbeiterregierung ge Staatengemiſch betrachtet, muß anerkennend dieſen
ſcheitert. Auf das Ergebnis der Konferenz wird noch Zuſammenhalt bewundern, der auch dem Völker
zurückzukommeß ſein. Das eine kann jedoch heute bund an dieſem britiſchen Beiſpiel zeigt, daß es
bereits geſagt werden: Wenn es einen Sieger auf Mittel und Wege zum Frieden, zum Ausgleich und
dieſer Konferenz gegeben hat, ſo iſt das der Freizur Verſtändigung geben muß. Dem Völkerbund

ſchuldig und verdient nichts anderes als Revolver
dere Ausgaben vermindert werden. Die Regierung c r Wirfeegheben
will dieſen Zwang zur Ausgabenſenkung aufrich- Her ganzen Welt ausgelöſt und die heute in allen
ten, um gleichzeitig einen Zwang zur Steuer Ländern fern und nah mit gleichen wirtſchaft
ſenkung ſchaffen zu können. Daher die Vorſchrift, lichen Verhältniſſen auch die gleichen politiſchen
daß Mehrerträge der Steuern in den nächſten Stimmungen auslöſt.

S

Premierminiſter

ugen der japaniſchen Nationaliſten doppelt

dacht wurden. Heimatliches wurde gepflegt; ſofder Chroniſt; ſie wurde oft enttäuſcht.
Aus der Ehronik des Künſtler e den „HallorenGeſchichten“ von

vereins auf dem Pflug. t den. Oättern der Chronit finden wir dann
Zum 25jährigen Beſtehen des „Pfluges“.

tte Vorgänger:
Klauſe

Ausflügen nach Paſſendorf, nach der
uſw.

i für ine und Literatur“ gegründet, der
einige Klauſenbrüder beitraten.

den Re Pruggebet MStammtſch „Künſt

Die Ver von denen mancher zu einem Feſt der Begeiſterungffür das Theater ueinigung dezeichnete ſich auch als „Kunſtklub für am und Künſtlerleben wurde und Ich r i nun e de die Freikar
erſeburg“, hatte ihren von denen es im Pflügerliede heißt: ten zu der Veranſialtung egeben werden fol

erabend“ und tagte zunächſt in Wenn Samstag Abend neune die Uhr vom Turmeſten, am Donnerstag v Stadt
der „Dresdner Bierhalle“, dann in der „Tulpe“. ſchlug, theater-Kaſſe, die bekanntlich 10 geöffnetIm Dezember 1905 ſiedelte der „Künſtlerabend“ in Die Bücher und das Tintenfaß, wird. Als ich um 11 Uhr ien, wurde mir die
die Räume des „Goldenen Pflugs“ am Alten Die klapp ich zu und geh' fürbaß Antwort, daß bereits ar Kg r e

Ueber en eVarkt über und nannte ſich von da an „Künſtler- Und eile in den „Pflug“
verein auf dem Pflug“Unter den Gründern der „Freien Vereinigung“ Und fröhliche Geſellen ſind feine wackern Gäſt',leſen wir eine Reihe von 7 die noch je Der eine mit der Fiedelei, x
Halle guten Klang haben, wenn ihre Träger auch Der andre ſingt ein Lied dabei,

u deſſen ſſchauen in den heimatlichen Odenwald
a

die Skizzen Mappe“; unter dem Aufruf dazu leſen wir auchJb i ſcg Na Sollr 7. re Mitglieder arbeiteten fleißig 7im „Schloßgarten“ in der Friedrichſtraße und auf Pflugs“ geweſen iſt.

im der e verl tle Skizzen und poetiſche Grüße von Reiſen der en vermi ev 9 wen hat nd de er
Mitglieder. Wir ſehen Sratoßf bei der Arbeit „Kunſt piug, Das war ſtets der Grundſatz

s des „Pflugs s den Blättern der Chronik ſehen

zzen, Berichte und Verſe, Ernſtes und Heilsburg teres füllen die Seiten der Chronik, und wenn wir h

wurde „Iſie durchblättern wasJm Mai 1808 dann eine Freie Ver Leben des „Pflugs“? Waren's die „Pflug“ de,war das Schön

die Namen der Toten eingetragen, die der „Pflug“

wir, er, von

handel. Das britiſche Reich iſt vor einem
Zollkrieg mit dem Ausland bewahrt

worden, der geeignet geweſen wäre, die Welt
wirtſchaftskriſe in der unheilvollſten Weiſe zuzu

ſagt ein Beſchluß der Reichskonferenz, ſämtliche britiſchen Reichsſtaaten in den o

fragen und vor allem in Entwaffnung geſchloſſen
hinter England ſtehen.

Wirtſchaftlich hat die Konfereng an dem
ſpigen. Sewahrt geblieben ſind aber augh die Verhältnis zwiſchen England und ſeinen Uederſee

arbeitenden Maſſen Englands und ſeiner Ueberſeeſtagten nichts geändert. Wo Zölle beſtehen,
n vor e e Getreide und bleiben ſie für. die. nächſten drei Jahre unberührt.

Lebensmittelpreiſe. Au
der Konferenz herausgegebene Schlußbericht als Schwebe gelaſſen, und eine in Kanada
eines der Konferenzziele feſt. Dadurch iſt gleich briti Wirtſchafts konferenzzeitig feſtgeftellt, daß der Schutz der arbeitenden 7
Maſſen das Hauptziel der Arbeiterregierung ge
weſen und dieſes Prinzip gegen den konſervativen ander und mit dem Ausland

lich ſtellt dies der von lle anderen wirtſchaftlichen Fragen e
ittfindende

ſich imwird
damit beſch wie dieHandelsbeziehung der britiſchen Wer unterein

ausgeſtaltet werdenkanadiſchen Miniſterpräſidenten von der Mehrheit können. Dies entſpricht auch einer auf dem letzten
der Konferenzteilnehmer gebilligt worden iſt. Zölle
und Brotverteuerung ſind als Heilmittel gegen die
Wirtſchaftskriſe abgelehnt worden. Das iſt die

Gewerkſchaftskongreß angenommenen Entſchließung.
So trägt die britiſche Reichskonferez von o
jeder Beziehung den unverwiſchbaren Stempel der

große Lehre, die die engliſche Arbeiterregierungſengliſchen Arbeiterregierung.

Und mit ſchwarzen Lettern ſind in die onik

ismus beſeelt, bemüht war,

Wo blieben die Freikarten
Uns wird aus Leſerkreiſen geſchrieben

Wohltätigkeitskonzert des Geſang
vereins „Gutenberg' Halle.

Leitung: Kapellmeiſter Leo Schönbach.

Der Buchdrucker Geſangverein Guten dHalle n Wehitatigreit
gunſten der itsloſen und Kriegshinterdliebenen
im Buchdruckgewerbe. Die rege Teilnahme war
im Intereſſe der guten Sache lt erfreul

ir fanden ein reichliches, nicht alltä s Pro
ramm, unter anderem Geſänge r

myft
Das Stedttheater veranſtaltet am Sonntagvor Ich fahr dahin“, in Form und Charakter an Schu

e r

Stamghen“ dineriſths h ver
e „Ständchen“, humoriſt eryrik, eine ſchwierige, aber Au ß ür

den nun noch Geſänge von Gal, und

ozart für Violine und Viola, u
t

z f längſt r ſind: u. a. Se So ſeiern wir ein Feſt. derer r z nder er inmmer, der annte Maler, die t er mode einesgleichen. Am herrgſeſe Verleger wiyn J Sir Der ſchafft in Stein und Erze, der malt die r r natürlich nicht er lichſten wirkt der Mittelſatz, da ſehen wir den über
dem Vaufach Genzmer, Fllert, Knoch, chönſten Frau'n, Vielleicht kann man die Vorſtellung wieder aus genialen Volksmuſiker, dem unbedingt die
Rehorſt, Wolff, vom Theater Richard Und wenn die Becher klingen hell, en und dann anders verfahren. Krone der ſlaviſchen Muſtk gebührt.aus der Vuſt Reubke, von Journaliſten Dr. Wie A. F. ein Leſer. Das gemeinſchaftli

eGebens en, Neumann, Dr. Winzter. So feiern wirfröhlich iſt der Pfluggeſell! Muſizieren dieſer drei Mubis zum il ie Ausfeſiker,gengrau'n.

Sie wurden zum größten Teil auch Mitglieder des e von ſorgfältiger dynamiſcher Arbeit; es„Fflugs“. Noch leben dem „Pflug“ n jenen Dann wandr' ich ſtill nach Hauſe, des Feierns war Hervortreten und kein i een der S
Gründern Kurt von Rohrſcheidt und S. von ſgrug ruck des Einzelnen kam immer gut zur Geltung,Sallwürck. Auch die Klaufenbrüder traten ihm Und denke: Helf' uns ſtets die nſt einer ſchönen Kantilene. Ohne
hl auf den erſten Blättern finden wir

Jolas,Kopp, Weßner, die Ausſtellungen veranſtal
teten und arbeitſame und ſangesfrohe Ausflüge künſtleriſchenmachten. Viele Skizzen und Berichte auf de e Leiſtungen gewidmet.
Blättern der Chronik zeugen davon. Die Arbeiten
der Mitglieder wurden auf den Vereinsabenden Leben chwer. Viele Pflügerbeſprochen. und dann traut ſich der ihve e, e ne nſtleriſ mor,
„Pflug“ auch mit Ausſtellungen an die Oeffentlich- konnten ihr Fehlen nicht erſetzen. Vor

keit, die, wie viele Zeitungsausſchnitte beweiſen, verlor ſein Stammhaus und mußte ſein Heim mehr
wohlbeachtet, kritiſiert und mit Anerkennung be fach wechſeln. Von neuer Hoffnung berichtet ſtets

Wie heut' zu guter Gäſte GunſtKeller Jm gold'nen Kunſtlerpſing

Viele „Pflug“Abende der Vertiefuhen e a dem Rüabie G nd er So Schönbach uns ſeit längerer Zeit als
vorzüglicher Chorleiter r 2 vat erſt vorDie Kriegszeit beeinträchtigte auch das „Pflug“ nenarten im gike u

in en S material in dem Verein zu einer künſtleriſchen Höhe,

giamme“ in S. S.
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Ausböſiche ins Dritte Reich
Das Land des Lächelns.

Die Zeiten ſind zwar ſchwer, die Not iſt groß,
aber immerhin, es gibt noch Lichtpunkte wenig
ſtens im Film. Das Land des Lächelns ſo
heißt der Titel des Werkes. Von der Maas bis an
die Memel, von der Etſch vis an den Belt lieſt
man es in allen Zeitungen, an allen Plakattafeln,
an allen Litfaßſäulen: Das Land des Lächelns

2

Allerdings, wir haben nichts zu lachen, noch
weniger zu lächeln, aber immerhin, was nicht iſt,
kann noch werden. Da ſteht uns beiſpielsweiſe das
„Dritte Reich“ bevor.
fließen, wenn Hitler regiert. Wenn die Juden erſt
alle draußen ſind, wenn der „Marxismus“ und der
Pazifismus in ein beſſeres Jenſeits hinüber
geſchwommen ſind.

Oder wenn Sowjet Deutſchland Wirklichkeit ge
worden iſt. Eitel Freude, Luſt und Wonne wird
uns beherrſchen. Deutſchland das Land des
Lächelns.

77

Das ganze iſt leider nur ein Traum. Und das
Paradies iſt ſchon zu Adams Zeiten der Erde ent
rückt. Das Land des Lächelns iſt und bleibt eben
nur ein Film trotz Thälmann, trotz Hitler.
Heil!

Zudas Iſchariot koſtet in Halle

nur 100 Mark.
Reichsgericht verwirft die Reviſion des wegen Beleidigung Zar Brauns verurteilten „Saale Zei

tung “Redakteurs Elze.
Im Juni vorigen Jahres war der „geiſtvolle“

Leitartikler der magiſtratsamtlichen „Saale Zei
tung“ in Verlegenheit; er hatte wieder mal keinenStoff für ſeine Leitartikel genannten lieblichen Er
gant In ſolchen Fällen knöpft ſich ein Mann vomutſchnationalen Fach einfach die Sozialdemokratie

oder „Syſtem Braun“ vor, und fertig iſt dieArbeit. Dr. Elze kxitiſierte in

udaskuß“ ü Au
„Der

anJ ehe rum, daß nach ſeiner Meinung zwi
ſchen Sozialismus und Kurie“ abgeſchloſſen worden

Ul, um die allen Rechtſern ſo ſehr verhaßte
eußen-Koalition ſo lange wie möglich aufrecht

Mit klar erkennbarem Hinweis auf den
iſterpräſidenten Braun wurde von ſchamloſer

udas-Jſchariot- Politik und ähnlichenDihleiten irrt
chöffen gericht erklärte der tapVor dem 4e Streiter für eine ſittliche Erneuerung Deutſch

s ähm ſelbſtverſtändlich eine Beleidigungs
ab ſicht ferngelege Es ſchimmerte feucht

i als er ſich auf ſeinehrhaftigkeit

an verworfen. Je iſt Dr. Elzes Reviſion vom
eichsgericht 4 zurückgewieſen. Esbleibt alſo bei den 100 Mk. Geldſtrafe.

Prozeß Pfeiffer beginnt.
Am Montagfrüh 9 Uhr beginnt vor dem Schöf-

fengericht Halle der langerwartete Prozeß über die
Korruption in der AOK. Angeklagt
der ehemalige Direktor der AOK. Karl Pfeiffer,
der Korrektor Karl Kleemann und der Hotelier
Karl Buſch, i wegen Untreue und Ver-
gehens gegen die Reichsverſicherungsordnung.

Schwindel am laufenden Band.
Die Kommuniſtiſche Partei unterhält in Halle

87 einen gewiſſen Zweck ein Wochenblättchen, in
s alle die ſtinkenden Sachen, die ſogar

für den „Klaſſenka mpf“ zu muffig ſind
(was ſchon etwas dige will!) abgeladen werden.
Dieſes gemeingefährliche Druckerzeugnis hatte kürz-
lich die Arbeiter und Angeſtellten, die am
Schlachthof mit dem Eisverkauf beſchäftigt
z der Unehrlichkeit und der Unter

chlagung verdächtigt. Wie ſich herausſtellte,
war alles ein übler Schwindel.

Dieſe Abfuhr ließ die Herrſchaften nicht ſchlafen
und ſo wurde eine neue Schmutzerei erſonnen.
„Auf dem Gertraudenfriedhof werden
g* nach der Einäſcherung Verſtorbener die

ränzeweggenommen und wieder ver-
kauft“ ſo hieß es mit großen Getöſe. Die Ar
beiter und Beamten der Friedhofsverwaltung
waren über dieſe gemeine Verdächtigung mit Recht
ewaltig empört. Wie ſich jetzt ſelbſtver
tänd lich herausgeſtellt hat, iſt auch dieſer

Schwindel ohne einen Anhaltspunkt. Alle
Unterſuchungen haben nichts deraleichen ergeben
Aber der Zweck, dem „ſozialfaſchiſtiſchen“ Fried-
hofsdezernenten zu verdächtigen, eins auszuwiſchen,
iſt erreicht!

Wer iſt wohl das nächſte Mal an der Reihe,
mit ſchmutzigen Verleumdungen verdächtigt zu wer-
den? Denn daß die Herrſchaften keine Ruhe geben
das iſt ſchon nach einem alten Sprichwort ſelbſt

verſtändlich, nämlich: was ich denk' und tu',
trau' ich andern zu!

Vierzi re Dienſt am Hilfsbedürftigen.Herr u r Glauchaerſtraße 11. Be
zirkspfleger der 8. Kommiſſion. begeht am 17. No
vember ſein 40jähriges Dienſtjubiläum als Ehren-
beamter der Stadt.

Milch und Honig wird uns

f park“

ſind

Halle, den 15. November.
Heſtern hatte die „Kampfgruppe Halle der revo

lutionären Nationaſozialiſten“ zu einem politiſchen
Ausſprache abend im Friedrichsgarten ein
geladen, auf dem die Koalitions und Erfüllungs-
politik der NSDAP. in Braunſchweig und
Thüringen einer Kritik unterzogen werden
ſollte. Bereits eine halbe Stunde vor dem ange
ſetzten Beginn der Verſammlung beſetzte ein ſtar-
kes Rollkommando der Hitlerpartei das
Lokal, in der offen ausgeſprochenen Abſicht, die
Verſammlung zu ſprengen. Der Redner wurde
von Anfang an dauernd durch Drohungen und
Johlen unterbrochen. Als ein Kommuniſt an dieViſgiplin der Hitlerleute appellierte, und um ſach
liche Diskuſſion bat, wurde er ſofort bedroht und
mit Gewalt am Reden gehindert.

Außerdem benutzten die Helden des Dritten
Reiches ihre vielfache Uebermacht, um lange Finger
zu machen. m Verſammlungsleiter wurden
ſämtliche zum Verkauf ausliegende Flugſchriften
und die Ortsgruppen-Akten entwendet. Einem
Gaſte wurden die beſtellten Zigaretten weggenom
men, einem Verſammlungsbe ucher wurde ſeine
Aktentaſche, die er hinter ſich in das Fenſter gelegt
hatte, ausgeleert und daraus Bücher, Zeitungenund Privatbriefe geſtohlen. Die an der Wand hän
genden Mäntel der Anweſenden wurden einer ein-
gehenden und erfolgreichen Unterſuchung unter

Verſammlungsleiter nach knapp zehn Minuten den
Raum verließ, um gegen dieſes Treiben

polizeilichen Schutz anzurufen,
ſprang der Führer dieſer Heldenſchar auf, erklärte
die Verſammlung für geſchloſſen und forderte ſämt
c Anweſende auf, das Lokal zu verlaſſen, andern
falls er für ihre Sicherheit keine Ge-
währ übernehmen würde. Die Anweſenden wur-
den darauf zum Teil mit Gewalt hinausgedrängt,

um Teil verließen ſie, angewidert von diefem poliſchen Rowdytum und der ſittlichen Verkommen

it, die bei der Mehrzahl der Hitlerleute in er
chreckender Weiſe zutagegetreten war, freiwillig

das Lokal.
Es wird immer klarer, wie das Dritte Reich

Adolfs des Großen ausſehen wird: Brutalſte fa-
ſchiſtiſche Vergewaltigung aller Andersdenkenden

Halle, den 15. November.
Jn einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung

des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold im „Volks-
ielt geſtern abend der Redakteur der

Reichsbannerzeitung“ und 2. Bundesvorſitzende
Höltermann einen für die Mitglieder des
Reichsbanners ungemein inſtruktiven Vortrag
über obiges Thema.

Höltermann ſuchte zunächſt ſeine eindeutig ab
lehnende Stellungnahme zu den Spaltungsver-
ſuchen innerhalb der Bewegung zu begründen, in
dem er aus reichem Erfahrungsſchatz die Sinnloſig-
keit und Gefährlichkeit eines ſolchen Unternehmens
nachwies. Die Not wendigkeit des
Reichsbanners, d. h. einer feſtgefügten
Schutzorganiſation der Republik ſei gerade in
heutiger Zeit des anwachſenden Nationalis-
mus beſonders groß. Man ſagt heute immer,
man müſſe in Deuſſchland in der Organiſation
von Schutztruppen der Republik dem öſterrei-
ch i ſchen Beiſpiele folgen, und eine Organiſation
auf die Beine bringen, die von bürgerlichen Ele
menten frei iſt. Demgegenüber iſt man in Oeſter
reich ſelbſt der Meinung, daß man beſſer getan
hätte, auch bürgerliche Republikaner in die repu-
blikaniſche Schutzorganiſation aufzunehmen. Leider
aber fehle es in Oeſterreich noch mehr als bei uns
an einem gut demokratiſch geſinnten Bürgertum.Oeſterreich hat den feſten Wunſch, ſo führt der Red

ner aus, daß
das Reichsbanner in ſeiner jetzigen

Konſtitution beſtehen bleibt.
Die Wahlen vom 14. September ha-

ben manchem, der anderer Anſicht war, die Augen
geöffnet und ihm die Notwendigkeit einer mäch
kigen republikaniſchen Organiſation bewieſen.
Einen ebenſolchen ſchwarzen Wahltag erlebte die
öſterreichiſche Sozialdemokratie Ende Oktober 1928
mit dem Sturz des Kabinetts StreruwitzAuch die öſterreichiſche Schutzbewegung hatte ſich
damals über die Mächtigkeit der faſchiſtiſchen Be-
wegung getäuſcht. Sie wich damals aus, zeigte
die gleiche Taktik wie Sozialdemokratie und Reichs
bauner es gegenüber der Regierung Brüning
und ſie behielt Recht mit dieſer Taktik. Der
Beweis liegt in dem Ausgang der Nationalwahlen
vom Sonntag. Der Erfolg war: die Sozial-
demokraten haben ſich nicht nur gehalten, ſie
haben noch gewonnen. Die Faſchiſten ſind nicht
weniger geworden, aber was das wicht igſte

zogen und alles Greifbare mitgenommen. Als der 7

Krach unter den Nazis
Eine oppoſitionelle Naziverſammiung durch Hitleeleute geſprengt
Severings Polizei um Schutz angerufen

und ungehindertes Austoben der niedrigen Jn-
ſtinkte der Parteiſoldadeska. den hauptamt-
lich aüſel allen ünd gut bezahlten Anführer der
faſchiſti chen Horden, und die übrigen Beteiligten
iſt Strafanzeige erſtattet.

Für 50 Pfennig Täterätä.
Die Entfernung der Naziplakate durch die Poli-

zei, ſo notwendig und ſo berechtigt wie ſie war, hat
den Nazis genützt. Sie machten geſtern ein glänzen-
des Geſchäft. da 50 Pfennige verkauften ſie die
Plätze im „Stadtſchützenhaus“ und in einer zweiten
Verſammlung im „Hofjäger“. Jm „vHofjäger“
polterte der Naziſtadtverordnete Czarnowſki
gegen das „Volksblatt“. Seine Wutausbrüche
ſind der beſte Beweis dafür, daß das „Volksblatt“
ihm auf die Nerven geht. Die Judenhetze, die in
letzter Ka etwas in den Hintergrund getreten war,
mußte dann herhalten, die Zeit auszufüllen und die
Verſammlung aufzuheitern. Auch hier bekam das
„Volksblatt“ wieder ſein Teil ab. Noch nie hat es
wohl aus Nazimund ſo viele Ehrenbeſchimpfungen
gehört, als geſtern Abend. Als dieſe Leier abgedreht
war und Herr Kube noch immer nicht erſchien, ging
Czarnowſky dazu über, das Zukunftsreich der Nazis
zu entwickeln. Da entſchlüpfte Herrn Czarnowſky
ein nettes Geſtändnis. Jm dritten Reich ſoll es
einen Reichstag mehr geben, ſondern ein

Ständeparlament. Es ſei unmöglich, daß
z. B. ein Rechtsanwalt Arbeiterintereſſen vertritt.
Da ſtaunt man! Solche Grundſätze entwickelt eine
„Arbeiterpartei“, in der Hohenzollernprinzen, Gene-
rale, Großinduſtrielle und andere „Arbeiter“ an
führender Stelle ihr Weſen treiben.

Nach einer Kunſtpauſe erſchien dann die Kanone
Kube. Er verſtand es mit noch mehr Rafftineſſe,
ſeine S er einzuſeifen. Die Sünden der Regie
rung Brüning (Gehaltsabbau bei den unteren Be
amten) wurden der SPD. angehängt und die
Zuhörer glaubten treu und brav. In ihren Köpfen
ſpukt die von den Nazis raffiniert genährte Vor-
ſtellung, daß die SPD. Regierungspartei und die
verantwortliche Partei dieſes Syſtems“ ſei. Wie
weit wird die Verdummung und die Hetze noch
gehen?

Reichsbanner und Faſchismus
Die halliſche Republikſchutzgarde wieder aktiv

iſt ſie haben ſich geſpalten. Dieſe Taktik
muß auch die deutſche Sozialdemokratie und das
Reichsbanner einſchlagen. Nicht das geſamte
deutſche Bürgertum, das heute noch immer auch
aufrichtige Demokraten und Republikaner enthält,
ſei unſer Angriffsobjekt, ſondern es ſeien haupt-
ſächlich

die Nazis, denen eine mächtige Front aller
aufrichtigen Republikaner entgegengeſtellt

werden müßte.

Ein Beiſpiel für den Wert einer qutdiſzi-
plinierten Schutzorganiſation bot ſeinerzeit
die vom Reichsbanner durch Proteſtaufmärſche er
zwungene Abdankung des Kabinetts Luther.
Das Reichsbanner hat nach den erſten Jahren
eifriger Tätigkeit all z ufrüh in der Annahme,
daß die Republik geſichert daſtehe ſeine ſtändige
Bereitſchaft zugunſten anderer Aufgaben aufgegeben,
weil man ſich über die Geſetze der Machtbildung
wohl nicht im klaren war.

Wir ſtehen heute mitten im Kampf um die
Demokratie.

die große Teile des Bürgertums beſeitigen
wollen, weil ſie in ihr, mit Recht, da s Mittel zur
Machtgewinnung des Proletariats ſehen. Dem
Bürgertum kommt der Nationalſozialis-
mus gerade recht gelegen. Fſt er doch dazu
angetan, einen weiteren Keil in die ſchon durch
die Kommuniſten aufgeteilte Arbeiterſchaft zu
treiben. Dieſe Gefahr gilt es zu er-kennen. Höltermann wies an einigen Beiſpielen
aus den bayeriſchen Putſchtagen nach, was für.
eine Macht ſchon das bloße Vorhandenſein einer
feſtorganiſierten und gutdiſziplinierten kleinen Or-
ganiſation darſtellt. Wir müſſen dem Feind mit
denſelben Methoden und Mitteln entgegentreten,
die er im Kampfe gegen uns anwendet. Das iſt
ein alter ſtrategiſcher Grundſatz, den auch der
„Soldat der Republik“ beherzigen muß.

Der Redner erntete für ſeine zweiſtündigen, in
tereſſanten Darbietungen reichen Beifall. Der Vor-
ſitzende Kamerad Dreſcher bezeichnete den Vor
trag mit Recht als Jnſtruktionsſtunde für das
halliſche Reichsbanner und gab u. a. bekannt, daß
das Reichsbanner am Sonntag bereits zu einem

Funktionäre der Partei!
Das Barometer ſteht auf Sturm. Die Par

tei muß aktiver, ſchlagkräftiger werden.
Morgen 10 Uhr finden ſich alle Funktionäre

des Unterbezirks Saalkreis im Volkspark Halle
zur Unterbezirkskonferenz zuſammen.

Es darf nicht ein Funktionär fehlen!

4. Ortsbezirk. Mittwoch, den 19. November,
abends 7 Uhr, im Reſtaurant Kloppe, Hardenberg
ſtraße, Mitgliederverſammlung. Genoſſe S haum-
burg ſpricht über die politiſche Lage.
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Neue Stadtväter.

An Stelle des verſtorbenen Maurermeiſters
Carl Schulze ſchickt der Bürgerblock zur
Vertretung ſeiner Intereſſen den Berufskollegen
des Verſtorbenen, Maurermeiſter Menſching, in
die Stadtverordnetenverſammlung.

Bei der kommuniſtiſchen Fraktion iſt
auch wieder ein Stadtverordneter plötzlich „ge
ſtorben“. Während aber der Maurermeiſter Schulze
eines natürlichen Todes ſtarb, mußte der kom
muniſtiſche Stadtverordnete Stricksner einen
„Berufswechſel“ vornehmen und ſein „Stadtvater-
amt“ in die Hände des Schneiders Paul Schar
renberg, genannt Kraſemann, legen.

Die „SaaleZeitung“ verſieht die Meldung
dieſer Wechſelgeſchichte mit der kleinen Anfrage,
wer denn der nächſte Kommuniſt ſei, der ſein
Stühlchen verlaſſen müſſe. An einigen nagten
ſchon wieder die Ratten.

Es gehört nicht viel Scharfſinn dazu, um die
ſchwache Poſition des älteſten KPD.-Stadtverord-
neten Franz Günther zu erkennen. Günther
hatte ja ſchon einmal dem Stadtverordnetenvor-
ſteher ſeine Demiſſion übergeben, aber im letzten
Augenblick das Austrittsbriefchen zurückgeholt. Wie
weit Günther heute ſchon entfernt iſt von ſeinen
„Freunden“, zeigt die Tatſache, daß er aus ſeiner
Unzufriedenheit mit der Verlotterung der
windigen, ewig wechſelnden Parolenpolitik der
KPD. keinen Hehl mer macht. Bekannten
Sozialdemokraten gegenüber. die auch er als So
zialdemokraten kennt, hat er öffentlich und deutlich
genug geſagt, wie er über die Wirtſchaft. in der
KPD., ihre Cliquen und Parolenſchuſter denkt.
Gutes war es nicht, was er hören ließ.

Wir glauben jedenfalls, daß der Biedere für
einen „Berufswechſel“ reif iſt.

„Scheibe zerkrache
Am Alten Markt 2 wurde heute am frühen

Morgen, um 3 Uhr, eine Schaufenſter
ſcheibe von zwei Leuten eingeſchlagen.
Trotz Verfolgung konnten die Burſchen nicht gefaßt
werden.

Es handelt ſich um ein Weißwaren
geſchäft, deſſen Jnhaber Weinglas heißt.
ger J Täter ſind, kann man ſich danach
enken.

Ein ganzes Haus
voll Kikerikik.

Geflügelausſtellung am Roßplatz.
Jn die Halle des ehemaligen Straßenbahndepots,

wo ehemals nur Raſſeln und Bimmeln von
Straßenbahnwagen zu hören war, ſind gefie-
derte Gäſte eingezogen, die eine weſentlich andere
Tonwelt produzieren. Da gackert und guckert, da
kikerikiet und ſchnattert, da gurrt, girrt und kreiſcht
es, daß es eine Art hat und man es ſchon von
weitem hört. Die Geflügelausſtellung,
die, veranſtaltet vom Halliſchen Ornitho
logiſchen Verein (Vereinigte Halliſche Ge
flügelzüchtervereine), hier bis einſchließlich Sonntag
ſtattfindet, macht durch ihre charakteriſtiſchen Laute
für ſich ſelbſt Reklame.

Es iſt wieder eine ſtattliche Schau aus allen
Gegenden Deutſchlands hier in dem „Städtiſchen
Ausſtellungsraum“ der etwas einladender ſein
könnte zuſammengekommen, von der, wie Di-
rektor Beeck in ſeinen Einführungsworten Letonte,
immer noch der lebendige Geiſt des Vereins aus-
geht. Er wies im beſonderen auf die Aufgaben
des Vereins hin, der bekanntlich für den großen
Bund der Deutſchen Geflügelzüchter bahnbrechend

ewirkt hat, Aufgaben, die in der züchteriſchen Arkeit für die Landwirtſchaft von hohem volkswirt

ſchaftlichen Wert ſind. Er dankte namentlich der
Stadt für die Bereitſtellung des Ausſtellungeraums
und Stiftung eines Ehrenpreiſes und dem Zoologi-
ſchen Garten und dem Bakteriologiſchen Inſtitut
für ihre Beteiligung an der Ausſtellung.

Die Ausſtellung iſt reich beſchickt mit unzähligen
Spielarten von Hühnern, Enten, Gänſen, Tauben,
Puten, die den materiell eingeſtellten Züch
ter ebenſo wie den äſthetiſch wertenden Tier
freund erfreuen. Der van hat die Ausſtellung
wirkungsvoll durch Leihgaben Flamingos,
anderer Waſſervögel und Faſanen bereichert. Das
Bakteriologiſche Jnſtitut zeigt Präparate
erkrankter Organe verſchiedener Geflügelarten, und
man iſt dabei einigermaßen verwundert, feſtzuſtellen,
daß auch Hühner an Blinddarm und Tuberkuloſe
leiden können. Dazu kommen Ausſtellungsobje
von Vogelhandlungen und Futtermittelgeſchäften
Jnsgeſamt ſind in der nicht nur für den Tierzüchter

größeren Treffen in Merſeburg aufmarſchieren
wird.

ſondern auch für Tierfreunde beachtens
werten Ausſtellung 800 Schauobjekte vereinigt.



iſt um einige
rz Worden. Jn den letz.en Tagen

nichts mehr wert, heute geht's „weit
unter Preis“ „Jm ichen des Preisabbaues“„Hinans mit de Ware 8

Auch auf dem heutigen Wochenmarkz tes auf ſchwarzen Tafeln mit ungelenken e
buch n: „Preisabbau“, oder an einer anderen
Stelle recht groß „Jegt Preisabbau“.

Die Preiſe aber ſind dieſelben geblieben.
Wie vor acht notiert Roſenkohl wir
r r r W r Schluß desrktes, am Morgen ie meiſt etwas r f iwieder 25 h das Pfund ebenſo r Annahme, daß aus den Reihen der halliſchen Stra-

V eegt t r t wo 8 Pf.iſt zu ganz verſchi ion b ganz verſchiedenen Preiſe ange
der Vorwoche, 10
Zwiebeln, bei denen beſonders große Tafeln den
Preisabbau

ſo richtig gebrandmarkt und zahlende Mitglie-
r für die RGO. gewonnen werden.

ſtern, Freitag, fanden nun dieſe beiden Ver
ammlungen ſtatt. „Vorſicht iſt die Mutter aller

bonnade 1,20 Mk.
Preis mit 1,20 Mk. a Pfund gehalten. Es iſt alſo
auf dem Wochenma
Preisabbautheater ſein wird ein neues Reklame- Haltung des Betriebsrates und der Gewerkſchaft

Strasenbauten in Hafſe- Süd
Jn der nächſten Woche werden von der Tief di i fbauverwaltung nachſtehende größere Arbeiten aus n

geführt. Ausbau der Straße Vogelweide, Vogelherd früh um 9 Uhr und nachmittags um 17 Uhr ein
des Falken, Finken-, Amſel, Collenbeyer un berufen. um allen Straßenbahnern Gelegenheit
Schkopauer Weges, Ausbau der Naueſtraße und zu geben, dieſe angeblich wichtigen Verſamm-
Teile der Türk. und Lutherſtraße, Herſtellung eines lungen zu beſuchen.
Bürgerſteiges im Dohlenweg, Inſtandſetzung der Der Erfolg ſür die RGO. war einfach

blendend.
Genzmerbrücke, Herſtellung eines Sammelkanals in
der Königſtraße zwiſchen Waiſenhausring und Lin- In der Vormittags Verſammlung waren außer
denſtraße, Herſtellung eines Tonrohrkanals in der z tNeue dem Referenten genau gezählt 4 vier Stra-aue und Lutherſtraße. nbahner anweſend, der Vertreter des Zentralver-

Das Neueste vorm Reuem:

Chriſten und RGO. einig
in der Bekämpfung der freien Gewerkſchaften

Ber den halliſchen Straßenbahnern trotzdem abgebl tzt
I„Referate“ anhören konnten. Der Vertreter der

We in einer Erklärungrt für Wort des Referates
und daß unbedingt andere

im Straßenbahnbetrieb

Herr Bo
zum beſten, deß er
unterſt reiche
Verhältniſſe
treten müßten.

Die Nachmi rſammlung war von
Stra nern darunter befanden ſichr „reformiſtiſchen“ Berriebs-
rates, die ſich verpflichtet hielten, dem Herrn Refe
renten der verſchiedene
Aus Unkenntnis der

ragen

worten. waren
der KP D. zur
werkſchaften, den Zuſammenbruch

Referenten, daß bei der Ha
unter den
Baſis für einen Kampf gegeben ſei.

end der letzten B konnte
im „Klaſſenkampf“ ganz a
nennt man Veran.worrlichkeit!

Alſo eine Rieſen-Pleite für die RGO. waren
dieſe beiden Verſammlungen, aber de
kampf“ wird genau wie bei der Bergarbeiter-Kon
ferenz, wo ganze drei Telegierte
waren, wieder über Erfolge jubeln.
thm das Vergnügen. Den Straßen
jedoch rufen wir zu:

e Tndes (Chriſte ei net, welche ſich dieVom öffent ichen Banfweſen oWes (Tyri e n eivgereg
Das Geſchäftsergebnis der Mitteldent-

ſchen Landesbank für das dritte Vierteljahr
W nie vo Trotz der 7Lirt'chatfslage iſt in verſchiedenen äftse vor allem im Spargiroverkehr ne ine r r e re

liche Steigerung eingetreten. Die Bi- Vor dem Arbeitsgericht Halle verlangte
lanzſumme belief ſich per 30. September auf 387,7 der ehemalige Jnhaber einer bekannten halliſchen
Millionen Mark gegenüber 342,1 Millionen Mark r gegen den Kaufmann L. den Er
per 31. Dezember 1929. Die Geſamtumſätze auf laß eines Arreſt es in Höhe von 6000 Mk. Der
einer Seite des Hauptbuches betrugen im Sritten Kaufmann L. war vor dem Kriege bei der
Quartal 26 Milliarden Mark. An kurz und lang Konfektionsfirma als Angeſtellter tätig. Obwohl
friſtigen Kommunaldarlehen ſowie Sonderkrediten Razis und andere Leute immer behaupten erſt ſeit
für Sparkaſſen waren 249.1 Millionen Mark aus dem Umſturz ſei in Deutſchland alles Unehrliche

ben. In den ſonſtigen Geſchäftszweigen kamen und Unredliche zu Hauſe hat es L. doch ſchon in
im dritten Quartal eur Erledigung 689 221 Giro- der Vorkriegszeit verſtanden, nach und nach etwa
aufträge im Betrag von 18 Milliarden Mark, 800 m r ſich auf die Seite zu
515 118 Schecke im Betrag von 140 7 Millionen 7 t ger den r pe der her

LWare kaufte ein Haus.

Jn hat 71 d 2. LT müſſen, und ſo begnügte ſich die geſchädigte FirmaWalhalla. Morgen KaßnerPremiere. Der mit 25 Prozent fwertung“. Da der allerlei
Jlluſſiotiſt Kaßner gibt mit ſeiner Zauberſchau Einwendungen erhebt, nicht zahlen will, iſt es zu

800 Anzüge verſchwunden

WMark, 54 1783 Jnkaſſowechſel im Betrag von 19.1
Millionen Mark. 15 383 Effekten-, Deviſen und
Sortengeſchäfte.

hen, ſondern
tion,

laſſen
Das Jntereſſante an dem Streitlange vor n e

Arbeitsgerichte entſtanden iſt und da

Arbeitsverhältnis ſchon lange nicht me

ſtelle befindet
Schmidt, der am 1. April d. J.
teiligung
Otto Küfner zu 25
verurteilt worden iſt, aber am 24.
der Haft entweichen konnte, in Moskau.

riſch geſchlachtete Kaninchen. Gegen Mitter

Il Nittz a g ne und
ner Der n i

Gummiihm einen Dietrich, einen
und drei geſchlachtete Kaninchen Wahrſcheinund neuen NovemberVariets morgen ſeine ſeinem Zivilrechtsſtreit gekommen. Fürs erſte hat

erſten Vorſtellungen, 16 Uhr und 20 Uhr. der Arbeitsrichter dem Antrag ſtattgegeben und

Der Mann am T
kim Boe än. vom MAorst ewig
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29 (Nachdruck verboten. „Fein das tu ich gern“ ging ſie darauf ein.
„Nanu, nanu, was iſt denn los!“ In der Sie ſchnitt die belegten Brotſcheiben in mund-

Gartentür ſtand Kräppli und ſtaunte. Er war wie ſgerechte Biſſen und ſchob einen nach dem anderen
mmer in das Dorf gegangen und quatſchte den ſin Toms Mund. Jhre warmen Finger ſtreiten
Bauersfrauen Lebensmittel ab. Dann verkaufte er dabei ſeine Haut und eine Woge ſchwerer Begehr-
ſie teuer an Tom. Es war gar keine leichte Ar lichkeit durchrann ihn. Seine Augen weiteten ſich.
beit. Er war manchmal den ganzen Tag unter Plötzlich ſchnappte er zu und hielt mit ſeinen ge
wegs und Tom zahlte ihm gern den Profit In ſunden weißen Zähnen dieſe feinen zerbrechlichen
Pannr r mußte man froh ſein, über Finger feſt.
aupt was zu bekommen. Mary wurde jäh rot und riß mit einer un9 e wei große Hähne gegen den willigen Gebärde b Hand ort er
au ſah der vrere, zu „Böſe?“ bettelte er wie ein Junge. „Hat's weh

u m p. man auf. Er trat auf die beiden ſgetan? Ich war ein bißchen zu happig, was
angeder en R ver re ein Viehhändler ein Sie lachte verlegen auf und ſchob ihm den Teller

g ind. „Sie r ja ganz gut. Was „Sie ſind mir zu eifrig, eſſen Sie lieber ſelbſt.“

ſoll denn das s er as werden, wenn's fertig iſt?“ fragte er n ihrer Stimme war ein leichtes Vibrieren.
„Gar nichts, Herr Matthes wollte Kräppli ſaß am Tiſch und aß eifrig. Dabei befeſtſtellen, wie h v zum z u obachtete er ganz genau, was vorging. Er ärgerte

zog die Handſchuhe aus. ſich ſehr. daß Tom eine Liebelei begann, die er
„Nun. i ſie Fi ja nicht inſzeniert hatte. Es war auch eine Art Eifernoch 71 Die Figur wird cht daß ſich Tom nicht ausſchließlich mit r
„Weiß ich nicht. abgab. Alle Liebesabenteuer hatte er bisher ge
„Was ſagt äppli „„meinſam mit Tom erlebt und jetzt war er gewiſſer-zweifeltes Geſicht W. maßen kaltgeſtellt. Sein Kopf

wiegen tertomnmens Wiſſen nicht mal, was Sie Agre. her e m e 7 de
Halbſ wergewicht“ i Vielleicht durchſchaute der Boxer ihn dann undle

t m gegen Einmiſchungen ſein konnte. Lahmſtartet a zntüch nicht ſo weit tommen.“ Maryſſegen wollte er ſich auf keinen an laſſen. r
Tom gber war i züch bier Eſſen.“ Peter Es war wohl zwecklos Der Junge

erſten Male einen iderſtand e r ig war nicht der Kerl, einem atthes ein Weib ab
machtlos vorkam. Dieſes blonde w. zujagen. Vor Wut verſchluckte Kräppli ſich beinaheierli äerregte ihn immer ſtärker. Jhr urte e an einem großen Happen.
neigen ihr jähes Erwachen und ihr Spr erdexrzeugte eine wachſende Gier in dem ſtarken Swanke.

rn ger r ars wie die ſicher nicht ſchlecht.
alle, er e in einer Woche nicht mean ſie gedacht. Dabei fühlte er e ß

ſich an ihm entzündet hatte.

ein.

Am nächſten Morgen kleidete er Tom in der
Aber warum ſchimpfte gewohnten Weiſe an. Er rannte los um ein Auto oft ſchlechter Laune.“

lich ſtammen ſie aus den Schrebergärten jener
Gegend.

eher oder ſpäter gießt, is doch nicht ſo w
habe noch was vor!“

„Was denn?“
„Meine Frau wollte mich anrufen,

ſarr?“ m komme nach, ſobald i

abe.“
„Meinetwegen, kannſt au

brummte Tom ärgerlich und g
zeichen.

das

auf. Vor der Wohnu
er. Die Stimme der

undAlſo: n Chriſten

dieſer KPD.Apoſtel die z edoch nicht beant
e e u nehm gen ieſe Herrn au

die Hinweiſe auf die früheren Beſchlüſſe
Gründung eigener Ge

arbeiter-Union und aller ſonſtigen kommuniſtiſchen
n wurde

en Straßenbahn
jetzigen Verhältniſſen keine

e Töne finden. Das

tren Orl ganiſa
einen Arreſt in Höhe von 6000 Mk. gegen L. er

ege und vor der Errichtung der

Arbeitsrichter ausgetragen wir obwodi das
hr beſteht.

Jn Moskan. Nach Mitteilung der Juſtizpreſſe
ſich der Dekorationsmaler Erich

an der n ves Jngſtahlhelmer
ahren Gefängnis

uni 1930 aus

los und entkam, der andere
wurde r unterſucht. Man fand bei

ein

neun

vorzulegen.
nung konnte

der Berg

vom

Vor und
man aber

r „Klaſſen

erſchienen

La wirbahnern

iſt, daß er

er vor dem

wegen Be-

Die andere Seite.

h logenheit der

Kommuniſten bewilligen 2 vin,
Man kann alle Dinge anſehen manzwei Seiten haben immer. Einzig die Kom

muniſten kennen ein Ding, das nur eine Seite:
ihre geliebte Sowjetunion, die iſt vollkommen. Der

mmuniſten größter Stolz iſt, daß in
keine Rie g. älter gezahlt werden. Dort es
angeblich ke „Bonzen mit rv den periodiſch auftretenden Gehalt sabbau

orderungen überſchlagen die deutſchen
ommuniſten förmlich mit ihren radikalen Forde

rungen. neEs i nicht lange her, da fordertenauch r Stadthause den Abbau
r l t 6000 M de r derrechu s Antrages wurden natü ewaltige Seitenhiebe das war ja einzig ber
Zweck der Uebung auf ſozialdemokratiſche Füh-
rer ausgeteilt. Um die gleiche Zeit hat die Sowjet
union den Stadtbaurat Ernſt May nach dem
„Arbeiterparadies“ geholt und ihm das wer einzig
daſtehende Gehalt von 150 000 k. pro

ahr bewilligt, von dem ein erheblicher Teil in
eutſchland gezahlt werden muß.

Auch das iſt wieder ein Beiſpiel für die Ver
diger des Bolſchewismus, die dort,

wo ſie nichts zu verantworten haben, Waſſer
predigen, und da, wo ſie im Vollen ſitzen,
Wein trinken.

Ver'amm'ungen und Veranfta nungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf die Zetle

end müſſen det der Aufgabe bezahlt werden ſtlichkeiten
onnen hier tedoch nicht dekanntgegeden werden.

Mitteldeutſche Schweißlehr- and Ver
fuchsanſtalt (d. Verbandes f. autogene

A NMetallbearbeitung) Halle a. S., Berliner
Straße 1 (Durchgang zum Roßplatz).

Laufend Unterricht in Tages und Abendſtunden.
J Facharbeiter, Werks- und Handwerksmeiſter,
Jngenieure allgemeine Einführungskurſe 30 Std.,
ſpezielle Einführungskurſe 45 Std., gr. Ausbil-
e ar 204 Std., Praktiker- und Sonderkurſe
30 Std. Bitten Progrmm anfordern.

Urania. Auf vielfachen Wunſch kommt in un
ſerer nächſten Veranſtaltung im Thaliaſaal am
Montag, dem 17. November, abends 8 Uhr, der
große Tierfilm von Paul Eipper zur Vorführung:
„Tiere ſehen dich an!“ Das Meiſterwerk eines
Tierfreundes, eines Seelenforſchers der Tiere.
Karten im Vorverkauf und an der Abendkaſſe.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftiiches: Gottlied Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:er Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche LrWgerei:

Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6/7.

Stillende Mütter
bedürfen kräftigſter Ernährung, aber nur wenige können
rößere Mengen verdauen. D halb ſollten ſie die

Mänfonzentrierte Kraftnahrung Ovpomaltine nehmen, de

knüppel
Sie wird ärztlich emp ohlen.

gen mit 250 g Inhalt zu 2,70 RM, 900
zu 5, RM. in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
Gratisprobe und Druckſchrift durch die Fabrit:
Dr. A. Wander G. m b. H OſthofenRheinheſſen.

„Na, das könnte der Peter auch mal beſorgen.
Ob der ſeine dämlichen Peterſilienbeete eine tunde

ichtig. Jch

'ne Sache
mit 'n Prinzen Ich kann doch die Herrſchaften
nicht ſo einfach vor'n Kopf ſtoßen!“ blähte ſich

ch Beſcheid

wegbleiben“,
Abfahrts-

Langſam ſtieg Kräppli wieder die Treppe hin
8stür im erſten Stock horchte
rau Jacklowicz ſcholl ärger

lich heraus. Sie zankte mit irgendwem.
Kräppli klingelte. Frau Klowiez öffnete ſelbſt.

Ihr noch ungeſchminktes Geſicht ſah grau und ver
fallen aus. Ein loſer Morgenrock machte ſie noch
formloſer und dicker, als ſie ohnehin ſchon war.

Beim Anblick des Maſſeurs zeigte ſie ein hoch
mütiges Geſicht. Kräppli focht das weiter nicht
an. Es gab eine Leimrute, auf die ſie immer noch
fliegen würde.

„Verzeihen, gnä tteBitte“ W 3 eine große

„Und das wäre?“ Ihre Entgegnung klang ab
weiſend.

„Frau Geheimrat iſt ausgegangen, und ich kann

Fhr Schlüſſel paſſen? Würden di
die Liebenswürdigkeit haben und mir Jh

an.
„Können Sie nicht warten, bis Frau

ſie abgeſchloſſen hat.

ſie ſo auf das Voxen? Warum wehrte ſie ſich Um u finden, das den verwöhnten Anſprüchen des frei und ließ Krävpli eintreten
dieſes langen Jungen wegen? Genierte ſie ſich? oxers genügen ſollte.Tom dachte mit geſenktem Kopf darüber nach. z

Jhre helle Stimme weckte ihn. Sie eſſen ja „Na, Fußball, immer rinn ins Vergnügen“, blieb eben darum
nicht? Schmeckt's nicht, Herr Matthesnich er mit einem Achſelzucken ſtehen.„Jch glaube, ich bin abgeſpannt“, murmelte er „Du,

Was beißt. eben darum?“ forſchte

nun nicht in die kleine Kammer. Vielleicht würde
Frau wohl
ren Schlüſ-

ſel für einen Moment anvertrauen?“ Sein Bieder
mannsgeſicht ſah ſie ehrbar und vertrauenheiſchend Pe

Geheimrat
wiederkommt? Mir iſt das unangenehm. Viel-
leicht iſt es auch Frau Geheimrat nicht recht. wenn
ich Jhnen den Schlüſſel zu einem Raum gebe, den

gen r in r 'n bißchen vere
s ab, wennSo mußte es gehen. Der Plan war ſie gusgeht. Neulich hat ſie ſogar den Badezimmer-

chlüſſel mitgenommen. Herr Matthes hat darüber
ſehr geſchimvft.“

„Herr Matthes iſt in der letzten Zeit anſcheinend
Sie gab die Eingangstür

t ſol „Kann ich nicht behaupten. Jm teiAls Tom mit einer einladenden Gebärde ſagte: iſt ſogar augenblicklich ganz rofentot Jan i

ſie. SieTom, ſei mir nicht böſe aber ich komme wollte das Thema „Matthes“ noch ein wenig aus-

fuurrig. lieber nach“ ſpinvenKim fütteent ahnungslos auf. „Wollen wir das „Ausgeſchloſſen, wer ſoll denn einholen?“ brauſte „Ja, ich babe meine Einkäufe in der Kammer

der Meiſter auf. hingelegt. Und wir wollten alles mit raus

nehmen Er machte eine kleine Pauſe. Frau
Jacklowicz fragte nicht, aber ihre Augen wurden
fpähen d.„Sehen Sie, gnädige Frau nach dem Training
hat er immer einen Und da draußen
bekommt man doch nichts Geſcheites. Jetzt bei
diefen Zeiten drehen einem die Bauern für ſchweres
Geld alte ausgediente Hahnenurväter an oder ſo
was. Das gnädige Fräulein klagt auch darüber,
daß ſie nichts bekommt.“

„Das gnädige Fräulein?“ Nun verriet ſie ſich
doch. Jn ihrer Frage zitterte Spannung.

W e er harmlos geſchwätzig fort, „Fräu
lein Burkhardt doch. Sie iſt ja goldig. Wie eine
kleine Mama ſorgt ſie für Matthes. Jeden Tag
ſteht ſie ſelber in der Küche und backt und brät.“

„Wie kommt denn Fräulein Burkhardt in Herrn
Matthes Trainingsſaal?“

Kräppli machte zwei kindlich erſtaunte Augen.
„Wiſſen gnädige Frau denn nicht, daß Herr
Matthes jetzt ein eigenes Trainingsquartier hat?“

„Und da bemüht ſich Fräulein Burkhardt?“
Eine leicht reſervierte Mißbilligung lag in ihrer
Frage.

„Sie wohnt doch draußen
„Sie wohnt
„Ja, das Grundſtück iſt wohl noch nicht end

aültiger Beſitz von Herrn Matthes. Und außerdem
iſt er doch nur zeitweiſe draußen darum kann
Fräulein Burkhardt ruhig wohnen bleiben,“

„Ganz allein?“ Frau Jacklowicz Brauen be
rührten das Stirnhaar.

„Nicht doch. Das wäre zu graulich für ſo ein
junges Ding. Da iſt noch ein junger Menſch,

ter Lange der bleibt auch draußen Ach eigent
lich iſt es ſehr gemütlich. Wenn's nur nicht mal
für das kleine Mdel gefährlich wird.“ Er machte
ein verſchmitztes Geſicht.

„Wie meinen Sie das?“
„Gnädige Frau werden ja nicht ausplaudern,

ich käme in Teufels Küche. Aber wenn ich an Frau
Burkhardts Stelle wäre dann ließ ich meine Toch-
ter nicht mit ſolch ſtrammen Kerl. wie Tom
Mat'hes es iſt. allein zuſammenkommen.“

„Jch denke Herr Lange wäre immer da?“
„Nun ja Herr Lange Aber das iſt doch keine

Garantie. Der iſt harmlos wie ein neugeborenes
Kind Und Maftthes iſt erheblich angeſengt.“
Krävpyvli lachte in ſich hinein.

„So ſo Frau Dacklowicz Gedanken arbei
teten fiebherhaft. Iſt Naſſenheide hübſch

„Sehen Sie ſich's mal an, gnädige Frau. Herr
Matthes würde ſich beſtimmt freuen wenn Sie mal
heranskämen Der Maſſeur bemühte ſich, offen
und G r„Glauben Sie?“ fragte ſie ganz langſam. [bhöhniſch, halb mißtrauiſch. Agng de

Gortietzung folgt.

ofort verdaut wird und in Blut und Milch übergeht.



Die Preisſenkungsaktion des Gewertartis We ne hat den Magi
veranlaßt, Montag, en 17.

der nicht nur dieSitzung anzuberaumen,
am Orte wohnenden Händler und
ſondern auch die Vertreter aller wirt ichen
Verbände der Arbeitnehmer geladen ſind.

Es muß begrüßt wetrden, daß der Ortsausſchuß
des ADGvB. in rechtzeitiger Erkenntnis der ernſten
Sachlage den Magiſtrat zur Einleitung ſolcher Zu
ſammenkünfte und Veröffentlichungen aufforderteund gleichzeitig in nicht miſgneerſehenver Weiſe

bekanntgab, daß er bei Weigerungen des Magiſtrats
nach eigenem Gutdünken vorgehen werde. Wie be-
rechtigt das Vorgehen der Verbraucher bzw. deren
Vertreter, und wie unberechtigt die Gewinner-
höhung des Handels iſt, ſoll nachſtehend an einigen
Zahlen nachgewieſen werden.

Die für die Brotproduktion erforderlichen
Fern J gegenüber der Vorkriegszjeit je

ilogramm Brot von 1913 1,6 Pf auf 1,8 Pf
1930. Die Bruttoverdienſtſpanne je Kilogramm
Roggenbrot in Berlin von 1913 12,7 Pf., 1926

16,1 Pf., 1929 20,5 Pf., 1930 20,6 Pf.
Die Bruttoverdienſtſpanne liegt alſo mit 62 bis

65 Prozent erheblich höher als der Lebenshaltungs

In anderen Großſtädten, z. B. Köln, und ins-beſondere in den au ſprochenen Jnduſtriegegen-

den, betrugen die Verdienſtſpannen 18,8 bis 31,2 Pf.
pro Kilogramm.

Jntereſſant iſt die unterſchiedliche
a eisgeſtaltung in nachſtehend aufgeführten

rateine

rten:
Bruttoverdienſtſpanne Brotpreis

beim Roggenbrot je kg je kg
in Breslau 12 Pf. (34)in Dresden 13 Pf. (38)in Erfurt 14 t (39)in M 15 Pf. (39)in Berlin 15 z (41in Mannheim 17 Pf. (42in Frankfurt 17 Pf. (43)in Krefe 17 z inein Eſſen 19 Pf. (46)in München 22 Pf. (50)in Köln 25 Pf. (51)Die Durchſchnittspreiſe für das meiſt gekaufte

Brot weiſen ebenſo wie für Weizenkleingebäck ſeit
1926 bei ſinkenden Mehlpreiſen

eine ſtändig ſteigende Bruttoverdienſtſpanne

wiſchen Mehlkoſten und Brotpreiſen nach, am
tär en Her in den Monaten, in welchen die

ſtärkſten Preisrückgänge am Getreide und Mehl-
markt entſtanden. Dieſe unberechtigten Ueber-
höhungen der Bruttoverdienſte belaſten den Konſum
in Deutſchland allein beim Brot mit 100 bis 150
Millionen Mark jährlich.

Die Ergebniſſe für Fleiſch und Milch ſind
noch nicht abgeſchloſſen, aber auch hier liegen die
Verhältniſſe ähnlich. Genau ſo unberechtigt ſind
die Händlerpreiſe bei einem weiteren wichtigen
Nahrungsmittel, der Kartoffel, geſtiegen.

Berlin zeigt wiederum nachfolgend eine ſehr
intereſſante Gegenüberſtellung:

ErzeugerGroßhandel: 1925/26 0,62, Oktober1930 3 I.
„9

roßbandeleKleinhandel 0,89 Oktober 1930

ErzeugerKleinhandel 1,51 Oktober 1930
2,07„O7.

Während 1925/26 der Kleinhandelspreis 82 Pro-
zeit über dem Erzeugerpreis lag, ſtieg er im Ok-
tober 1930 um 138 Prozent über den Erzeuger
preis. 1913/14 betrug der prozentuale Unterſchied

Erzeugerpreis und Kleinhandel nur 51
rozent.

Auch die Händlerpreiſe für Kohlen,
verglichen an den Erzeugerpreiſen, zeigen

eine ſtändige Aufwärtsentwicklung,
und zwar von 0,85 Mk. im Jahre 1913 auf 1,52 Mk.
im Jahre 1930.Die Wiederbelebung der Wirtſchaft durch Sen-

ſammengehalten wurde.

kung der Löhne und Gehälter der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten muß daher ſolange als
Jrrt um und grober Unfug bezeichnet werden, ſo
lange es nicht gelingt, die Verkaufspreiſe dem wirk
lichen Wert und der Kaufkraft der Verbraucher an

dupe ſten ß 0s mu er in jedem Orte ſofort dafür geſorgt werde ne Leitung der Gemeinden

ERSEBUR
Volkshbiatt-Gosehättsstele Blismarekstrafe 34

Annahme von Abonnements,en
Vertreterdesuch: Larit Schlsceht, ettnerztaße 4, «eleghes 814

Erſter Schritt zum Preisabban
Magiſtrat beruft auf Anregung des ADGV. Sitzung ein

erſtere ſich weigern ſollten, laufend Veröffent-
lichungen der Brot und Gebäck, der Kartoffel,
Fleiſch und onſtigen Lebensmittelpreiſe unter
Nennung der Geſchäfte und Stadtteile, verglichen
an dem Erzeugerpreis, erfolgen.

Sofortige Verhandlungen mit den in Frage
kommenden Jnnungen und HändlerOrganiſationen
ſind unbedingt rbeizuführen. Vergleiche der
Preiſe von Stadt zu Stadt ſind vorzunehmen,
kurzum

eine Mobiliſierung der öffentlichen Meinung

in vollſtem Umfange, um hierdurch in der aller
kürzeſten Friſt eine wirkſame Verbeſſerung in den

oder der wirtſchaftlichen Organiſationen, wenn Familienhaushalten herbeizuführen.

—„S

Die 2. Freizeit für arbeitsloſe Jugendliche
An dieſer Freizeit vom 13. Oktober bis 1. No-

vember, die wie die erſte vom Kreisjugendpfleger
Hemprich geleitet wurde, nahmen 41 ar-beitsloſe Sagen im Alter vom 17.
bis 25. Jahre teil. Darunter waren 7 ungelernte
Arbeiter, 5 Dreher, 1 Elektriker, 1 Fleiſcher,
2 Klempner, 6 Maurer, 9 Schloſſer, 1 Schmied,
1 Tapezierer, 4 Tiſchler, 2 Zimmerer, 2 Zurichter.
Es waren 17 Ortſchaften des Kreiſes
vertreten: Balditz, Corbetha, Dürrenberg, Keuſch-
berg, Kötſchau, Lennewitz, Meuſchau, Oetzſch,
Paſſendorf, Porbitz, Raßnitz, Röſſen, Schkopau,
Teuditz, Tollwitz, Weßmar, Zöſchen. Vertreten
waren folgende Organiſationen: Arbeiter-Rad-
fahrerverein, Fußballvereine, Sozialiſtiſche Arbeiter
fugend, Arbeiter- Turn und Sportvereine, Geſell
ſchaftsvereine. Einige Teilnehmer waren nicht
organiſiert. Wie bei der erſten Freizeit wurde auch
diesmal ein genauer Tagesplan innegehalten.

Als das Schönſte der Freizeit wurde
nach dem ehrlichen Urteile der Teilnehmer der
Unterricht bezeichnet, der von 9 bis 12 Uhr
an jedem Tage ſtattfand. Er wurde in Geſprächs
form erteilt. Schon nach den erſten Unterrichts
ſtunden konnte feſtgeſtellt werden, daß

alle Teilnehmer zu einer Arbeitsgemeinſchaft
ſich zuſammenſchloſſen,

die durch ein lebhaftes geiſtiges P e feſt zu
anz überraſchend war

aller Teilnehmer.

n im r ftlichen Kreislauf und ſeine
ſchickſalhafte Verflechtung in die deutſche und Welt
wirtſchaft.“ Die Wirtſchafts und Lebenskunde ſtan
den unter der gemeinſamen Ueberſchrift: „Ge-
meinſchaftskunde“. Am Ende jeder Woche
wurde mit ausdrücklicher ging aller Teil
nehmer eine Niederſchrift über das Behandelte an-
gefertigt, die zur allgemeinen Befriedigung ausgefallen iſt. ede Unterrichtsſtunde wurde be

gonnen und geſchloſſen mit Geſang und Muſik.
Außerdem fand an jedem Tage eine Geſangs und
Muſikſtunde ſtatt.

Heimatkunde wurde durch Wanderun-
33 getrieben. Bibra, Bad Sulza, Köſen, Naum-

urg waren das Ziel dieſer Wanderungen. Land
rat Dr. Bähniſch weilte einen ganzen Tag unter

die Mitarbeit DerGraßbaedag ke des Unterrichts war: „Der

den Teilnehmern und leitete ſelbſt den Unterricht
in der Staatsbürgerkunde und mußte zahl

beantworten. Turnen und Sport wurden
ſelbſtverſtändlich ſehr fleißig getrieben.

Der von den Teilnehmern gewählte Be
triebsrat hat ſein Amt geſchickt und treulich

Geſtern vormittag fand vor dem Arbeits
gericht Merſeburg der Prozeß des langjäh-
rigen Lagerhalters Heilmann wegen ſeiner
Entlaſſung, die angeblich wegen „Geſchäftsſchädigang erſergt iſt, gegen den Konſumverein

erſeburg ſtatt. Die Geſchäftsſchädigung ſoll
darin beſtanden haben, daß der Kläger (Heilmann)
in Großlehna gegenüber den Arbeitern Ewald
und Otto Pfeiffer geäußert hätte, der Kon-
ſumverein Merſeburg ſtehe vor dem Bankrott, der
am 1. Januar des nächſten Jahres zu erwarten
ſei. Der Konſumverein habe in Leipzig 200 000
Mark Schulden, der Grundbeſitz ſei ſtark belaſtet.

Merkwürdig, kein Vertreter des Konſumvereins

nen Arbeiter wurden trotzdem vernommen und
aufs neue ſtellte ſich

eine der vielen Schwindeleien der Kommuniſten

heraus. Otto Pfeiffer ſagte wörtlich: „Der
Kläger (Heilmann) hat mir gegenüber niemals
Aeußerungen, wie ſie im Beweisbeſchluß enthal-
ten ſind, oder anderes getan. Jch habe den Kläger
erſt kennen gelernt, als er eines Tages, etwa Ende
September oder Anfang Oktober, zu uns kam, um
ſich bei uns wegen der angeblich von ihm, uns ge
genüber gemachten Aeußerungen zu erkundigen.“

Ewald Pfeiffer ſagte aus:
„Der Kläger hat mir gegenüber niemals die im

Beweisbeſchluß angegebenen Aeußerungen oder
gleichartiges getan.“

So ſehen alſo die Beweiſe der Kommu-
niſten aus. Damit macht man einen Mann, der

Morgen alles heraus
Sonntag, den 16. November 1930, nachmittags 2.30 Uhr,
findet in Merseburg eine große öffentliche

dem Marktplatz
verbunden mit Demonstrationsumzug und Ansprache auf

statt. Redner:
Regierungspräsident v. Harnack
Wir rufen die Arbeiter, Angestellten und Beamten zur
Tellnahme an dieser Veranstaltung auf und erwarten zahl-
reiche Beteiligung.
Treffpunkt: Sonntag, nachm. 2.30 Uhr, „Schützenhaus“.

Reichsbanner „Schwarz-Rot-Gold“ S. P. D. Mersehurg O
Gewerkschafts-Kartell Merseburg Arhbeiter-Turn- u. Sporthund

reiche Fragen, die die Teilnehmer an ihn ſtellten, d

verwaltet und dazu beigetragen, daß die Gemein-
ſchaft immer inniger und feſter wurde.

Die Verpflegung war einfach, aber kräf
tig und reichlich. Das beweiſt

die Gewichtszunahme der Teilnehmer.
Nur zwei hatten keine Gewichtszunahme aufzu
weiſen. 7 hatten 1 Teilnehmer 6 Kilo
gramm, eilnehmer 4 Kilogramm, 6 Teilnehmer
325 Kilogramm, 3 Teilnehmer 3 Kilogramm,
10 Teilnehmer 235 Kilogramm, 6 Teilnehmer
2 Kilogramm, 4 Teilnehmer 135 Kilogramm,
3 Teilnehmer 1 Kilogramm, 1 Teilnehmer Kilo
gramm.

Das ſchönſte Ergebnis iſt aber, daß ſich alle
Teilnehmer als Hörer der Volkshochſchule
(Erwachſenenbildung) des Kreiſes Merſeburg, Ab
teilung Wochenendkurſe und Fernunterricht ein
getragen haben. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,
am 19. und 20. Dezember im Jugendheim „Herzog
Chriſtian“ in Merſeburg zu einer Arbeits
gemeinſchaft wieder zuſammenzukommen. Es
werden dort zwei Themen behandelt: 1. „Die Ge
ſchlechtskrankheiten und ihre Bekämpfung“, 2. „Die
ſtaatsbürgerlichen und kulturpolitiſchen Aufgaben

er Kommunen und Kreiſe“. Letztere Arbeits-
gemeinſchaft wird Landrat Dr. Bähniſch leiten.

Die dritte Freizeit findet vom 10. bis
29. November ebenfalls im Landjugendheim
Eckartsberga ſtatt.

And wieder Konſummitglied zahle...
ein Stück ſeines Lebens der Konſumbewegung geopfert hat, brotlos. Lüge und Korruption ſind ſie

Waffen der Kommuniſtiſchen Partei. Da die Her
ren Konſumvertreter nicht erſchienen waren (war-
um wohl?), wurde der Konſum zu einem Ver
ſäumnisurteil in Höhe von 238,60 Mk.
und zu den Gerichtskoſten verurteilt.

Armes Konſummitglied, zahle! Zahle für die
Intereſſen einer korrupten Partei!

Wohnungsausſtellung,
Wie Kleinſtwohnungen zweckentſprechend und

war vor Gericht zu ſehen. Die beiden angegebe- preiswert ausgeſtattet werden, will eine Aus
ſtellung Merſeburger Handwerker und Ge-
ſchäftsleute in dem von der Merſeburger
Bau geſellſchaft hergeſtellten und faſt voll
endeten Wohnungsblock in der Geroſtraße (hin
ter der Siegfriedſtraße) zeigen. Die Ausſtellung
findet in den Häuſern 1 bis 5 ſtatt, und zwar nur

morgen Sonntag von 11 bis 18 Uhr. Die
Beſichtigung iſt unentgeltlich. (Wir verweiſen auf
das heutige Jnſerat.)

Sondervorſtellung. Vielfachen Wünſchen der
n Bevölkerung nachkommend, hat ſich
das Lloyd-Reiſe- und Verkehrsbüro Merſeburg
entſchloſſen, mit dem Stadttheater Halle
eine Sondervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen abzuſchließen. Am 30. November 1930,
nachmittags 15 Uhr, werden alle Theaterbeſucher
Gelegenheit haben, die prachtvolle Operette vonJohann Strauß „Der r erhargn“ zu
ſehen. Kartenvorverkauf ab ſofort. Wir verweiſen
auf das heutige Jnſerat.

Vom Preisabbau merkt man auf dem Wo
chenmarkt noch nicht viel. Die Preiſe ſind nach
wie vor hoch: Spinat Pfd. 10 Pf., Wirſingkohl
5 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rotkohl 10 Pf., Blumen
kohl Stück von 30 Pf. an, Roſenkohl 35 bis 40 gf
Grünkohl 3 Pfd. 20 Pf. Mohrrüben 2 Pfd. 15 Pf.
Kartoffeln 10 Pfd. 30 Pf., Zwiebeln 10 Pfd.
38 Pf., Salat Kopf 15 Pf., Radieschen 2 Bund15 Pf. Tomaten 30 Pf. Apelſinen 2 Stück 835 Pf,
Zitronen 3 Stück 25 Pf., Aepfel 25 bis 45 Pf. Bir
nen 20 bis 40 Pf., Walnüſſe 65 bis 70 Pf. Haſel-
nüſſe 75 bis 80 Pf., Bananen 40 bis 45 Pf., Wein
50 Pf., Butter Stück 85 Pf., Eier Stück 17 Pf.
Schweinefleiſch Pfd. 1 bis 1,40 Mk., Rindfleiſch
1 bis 1,30 Mk., Seefiſch 40 bis 65 Pf., Grüne
Heringe 30 Pf., Flußfiſch 50 Pf., Aale 2 Mk.
Karpfen und Hecht 1,30 Mk., Gänſe geteilt
1,50 Mk., Haſen 1,30 bis 1,40 Mk.

Merseburg

J Daomen-Mänteln, -Jileidern und -MAüten
große Neuemgänge zu gewaltige er mäßigten Abbau-Preisen bel
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un Fleeſch von unſern Fleeſch is. Vill ſcheener wäre

vun rechts kämpfen wärden un nich unſe Kräfte im

Sechs M uale Geſanguis:
Es ſei gerichtsbekannt, erklärte Landgerichtsrat
r zur Begründung, daß Kommuniſten
olche r u nehmen pflegen, und

Lauchſtädter Allerler
Bad Lauchſtädt, den 14. November. ſrat gebildet, um den Erwerbsloſen mit Rat und b hätte ericht durchgegriffen. DieSeit Eintritt der naſſen und kalten Witterung Tat eehifnch u ſein. Odmann des Erwerds. an msuraer dis Arie tn

machen ſich bei der hieſigen Stempelſtelleſloſenrates heißt Mertin, geweſener e ne Kanſt o 4 in Jlich bejenderUekeitante bemerkbar, die ohne große Geldkoſten im „roten“ Konſum. Wir i ger die Grün ehe hen a wo en Le i n eine
beſeitigt werden könnten. Die Stempelſtelle be dung nichts einzuwenden. Aber daß auggerechnet Ungleichheit vor dem Geſetz entſtanden, die zum
ſteht aus Büro und Vorraum. Im Büro ſteht ein Herr Mertin dazu berufen iſt, die Opfer der kapi-Ofen, der auch geheizt wird, aber von l iſt Wirtſchaftsordnung de beraten“, iſt
ichts üren, il d 8 üren vielen erbsloſen unverſtän da ja Mertine c i wehtig Se v von einem „roten“ Unternehmen auf die Straße Der nationalſozialiſtiſche Kreistagsabgeordnete

eit dalängere u ſtehen. Manche Erwerbsloſe geſett worden iſt. Das dürfte doch eigentlich bloßſEyme aus Mücheln, der ſich am gleichen Tageb witzt ben d len ſich bei Kapitaliſten vorkommen. Uebrigens: Waxum wegen Vergehens gegen das Revpublikſchutzgeſetz
er e zim ger e n iſt der linientreue Kommuniſt auf das Straßen heckntworten ſonte, war wieder ohne Le
eholfen, wenn an den äußeren Türen ſelbſttätige pflaſter geworfen worden? Seine eigenen Partei- ſeurigyng ausgeblieben. Es wurde Haft-

Türſchließer angebracht würden. Ebenfalls könnte genoſſen ſprechen recht ſchlecht von ihm. Sud. befehl erlaſſen.
der Vorraum geheizt werden, wenn ſich das Ar-

Ein arbeiterfe ndlicher eebemeiſter ans feſderäreisebeitsamt d verſtehen wollte, einen Ofen

Himmel ſchreit!

hier eine Erkältung. Dem Uebel wäre ſofort ab

zu laſſen. Der Schornſtein iſt vorhanden. Gleich Bad Lauchſtädt. Der Mechanikermeiſter Joh.
Verdun do mindeſten nen Vor Beginn S u lz Wir ſſchaftsparteiler i eiten Woleben. Sühne Der Schuhmacher Extel

tags) entpuppt ſich immer mehr als Arbeiterfeind. der Ende Auguſt 1930 das er ermeiſterehepaar
des Stempelns aufgeſchloſſen werden könnte, damit t batErwerbsloſen nicht dem Regenwetter ausgeſetzt Jetzt ha
ind. Um 9 Uhr ſoll das Stempeln beginnen, aber

er ſogar ſeinem Lehrling verboten, Eberhardti in deſſen Wohnung überfiel, iſt vomim Arbeiter Turn und Sportverein „Fichte Schöffengericht in alle rechtekräftig u fünf Mo
Sport auszuüben. Dabei hat er den Verein einenh ſgenee en lhe e Nrhten der Kommun ſtenverein“ genannt. Die 60 Mit ſnaten Gefängnis verurteilt worben.

Stempelſtele empfehlen mig: hie de glieder des Vereins werden ſich das merken! 9 t
rabiat, wenn einmal an ſeine Werkſtatt einige 77Räder gelehnt werden. rBad Lauchſtädt. 17. No-t r dne aDie Lauchſtädter Kirche ſoll. wie man ſWember, abends 8 uhr, findet
erzählen hört, nach der letzten Renovierung ein ſordn m ander
wahrer Prachttempel geworden ſein, und die ſnu e 1d30 v e t Einer
Kirchenväter, an der Spitze Paſtor Lintzel, ſind Steuerordnung betr Wo x 3. Nachtrag
ſtolz, Derartiges geſchaffen zu haben. natürlich l ur Sparkaſſe ins 4. Nachtrag zur Beſoldungs
Koſten der Steuerzahler. Ob wohl Herr Lintze r p r ndel mitſeinerzeit bedachte, daß die Renovierung im Innern ſrdnung. 5. Polse uns Sportverein
der Kirche notwendiger wäre als außen? Wir Sportplatzweiſen darauf hin, daß man ohne Lebensgefahr vüberhaupt nicht an der Kirche vorbeigehen kann. gung an. Kre 4 W W r

per rage des Arbeiter-Turn- und Sportd es grele terun iefer, die jeden oment herab-zuſtürzen drohen Soll vielleicht erſt ein Unglück a We n e
geſchehen Punkt 6 recht intereſſant werden. Wünſchenswert

wäre es, wenn vecht viel Arbeiterſportler an dieſer
7

Jn Lauchſtädt hat ſich ein Arbeitsloſen Sitzung als Zuhörer teilnehmen würden.

Aberfall au Arbeiter.dtverTagetord- Ammen Am 14. November gegen 23.15 Uhrprüfung wurde h aus Hohenweiden auf dem
Wege vom Bahnhof Ammendorf nach ſeinem Wohn
orte auf dem Canenger Weg etwa 100 Meter
weſtlich der Merſeburger Straße von zwei männ
lichen Perſonen überfallen. Sie würgten ihn
und entriſſen ihm ſeine S mit 70 Mk. Jn-
u Die Täter flüchteten querfeldein in Richtung

chkopau Eine ſofort entſandte r treife
konnte ſie nicht mehr feſtſtellen. Der Ueberfallene

ſchreibung der Täter abgeben zu können.

Areis Deſitsscſ
benitzen ſe de Nazipartei. Dr Bruderk unner Defützagcſ FeucktAreis Cuerfurt d Acwelter i Äebhalt an zerig Lindpiellge
Luxus. Nachgrade wärds langſam Zeit, daß mr
Kriegsbeil begrabn un unſe janze Kra gen den
einzien Feind der Arweeterſchaft e Hitlers Kap-taliſtenſeldner, richten. Heite iſſes ſcheinbar noch
nich ſu weit, de Sei wärd awwor lehren,
daß dies das Richtje is. Pflicht jedes S emo
n muß be ſein, an 7 n dr awicklung mitzuſchibn un zu iwworzeigen, ſulange

noch Kraft in ihm iſt! M.

Müchilſche Plauderei
Unſer gleenes Mücheln ſchein'n ſich de extremen

Elemente janz beſunners als Angriffspunkt erſehn
zu ham'n. Da ſinds nu hauptſächlich de Gommu-
wiſten, die de alles iww'rſchwemmen wulln. Wenn
nu ihre Wojen ohnmächtig ahn dem Bollwerk dr

Demokratie zerſchelln, is bei ihn'n dr Deiwel lus.
Da bleibts denn nich aus, daß de Bollezei vorbeigen
muß. For de Gommuniſten is awwor unſre Schupo
ſooill wie das rote Tuch forn Schtier. Deshalb gann
mr ihr Witen ruhig mit den ſpaniſchen Schtier
kämpfen verjleichen. Hier ſu wie dort, 's Enne
is de Vernichtung!

s nu blus das Traurige, daß das, was da dr
tung zutreibt, immer Blut von unſerm Blut

Aus dem Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt
Delitzſch im Rechnungsjahre 1929 ent-
nehmen wir die folgenden Angaben, ſoweit ſie von
Intereſſe und r d a S andere Be

rechungen nicht n ann4 e Ken des Stadtgebietes be
ägt 14

öffentliche e WegeJe sche, 120 Hektar entfallen auf
T en unvermeſſene

Dem Ackerbaun dienen 1064 Hektar,

Mücheln. Für Dienstag iſt nochmals eine
Stadtverordnetenſitzung mit derſelben
Tagesordnung einberuſen worden. Zu der am
Mittwoch angeſetzten Sitzung waren nur die Kom x
muniſten erſchienen. trat, Bürgerliche und
SPD waren nicht erſchienen. Die Einziehung
des Stromgeldes erfolgt am h dem17. und Dienstag, dem 18. November, im Rats
keller, von 9 bis 13 und 15 bis 18 Uhr in der bis
her üblichen Weiſe.

J lQuerſurt. Die hieſige Zuckerfavrie Hektar vorhanden. Die Zahhat den ſzn Jahren üben hen ehe wohner betrug im April 1 l
wieder in Betrieb genommen, um einen Teil der 705, im 1. Januar 1930 15 909 und am 1. Apri
diesjährigen Ernte an Zuckerrüben zu Schnitzeln 15 877. Seit der Volkszählung von 1925 iſt die
p verarbeiten. Eine volle Ausnutzung zur Zuger

es, wemmer vreint gegen den jemeinſamen Feind der Ein
Bruderkampf zerſchlipperten. Jn der Miſerie, wu
mr zetzt läbn, wärs beſchtimmt vonnöten. De Kap-
taliſten machn alle Ahnſchtrengung, de Arweetor
willor in de Leibeigenſchaft zurükſinken ze laſſen.
Dr Lohnabbau is erſcht dr Ahnfang der bevor abrikation kommt in dieſem wirtſchaftſchtehnden Kämpfe. Als Schturmtrupp gegen uns elem Jahre aus wirſſchaft

ichen Gründen nicht in Frage.

Zweierlei Recht in Naumburg

I vt.Brachwitz. An der Brücke ſchwamm eine etwa
50jährige männliche Leiche an, die dem Befund nach
ſchon eiwa 3—4 chen im Waſſer gelegen haben
muß. Aus den verſchiedenen Papieren r hervor,

um den 577 n i r regenſterreiniger elt, der ſchon die erne Hochzeit g u et Uhr, Papiere und einige Pfen-
nige v wurden noch bei ihm vorgefunden.
Es handelt ſich zweifelsfrei um Selbſtmord. Bis
ur weiteren Veranlaſſung durch die Staatsanwalt.
ſchaft wurde die Leiche nach der Leichenhalle ge
chafft. Ganz ohne ifel handelt es ſich auch
ier wieder um ein Opfer der Wirtſchaftsmiſere.

Nauendorf. Auto vom Rangierzug er
faßt. Am Donnerstagabend wurde in der Nähe
des hieſigen e rrt ein mit neun Perſonen be
ſetztes Auto der Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn
geſellſchaft von einer Rangierabteilung der Reichs
bahn erfaßt und ſchwer beſchädigt. Der
Wagen hielt vor der bereits geſchloſſenen
Schranke, als der Wärter die Schranken öffnete,um den Wagen noch vor der Durchfahrt der Ran-
ierabteilung über die Gleiſe zu laſſen. Er hatte

aber in der Zeit geirrt; der Wagen konnte
den Fahrdamm nicht mehr rechtzeitig verlaſſen.
Bei dem Zuſammenſtoß wurden vier Perſonen
leicht verletzt.

Tot auf der Bahnſtrecke
aufgefunden.

Auf der Bahnſtrecke n wurdein den Morgenſtunden die Leiche eines etwa
22 Jahre alten Mannes aufgefunden, dem beide

Beine Da der Tote keinerlei
war auch nicht in der Lage, eine nähere Be

Hektar 12 Ar, davon ſind 9 Hektar
und Anlagen, 4,5 Hektar

n r nun ſeine Perſonalien
icht llt werde i bekob r Unglncsſa e ganh,

Was jeder Delitzscher wissen muß
Ein Viertel der Arbeiter findet seinen Erwerh auswärts

wurden 10 Anträge und 10 Anfragen eingebracht,
von Bürgern und Vereinigungen 3. g. eſamt
ehe die Stadtverordneten alſo 228 Angelegen-

iten erledigt, zu denen mitunter ſehr gr or
arbeiten notwendig waren.

Auch das reichlich unbeliebte Miet
einigungsamt es kann ja immer nur einer
R kommen, der andere wird immer ſchimpfen

iſt im Bericht zu finden. Jn 11 Sitzungen ver
ndelte es bei Anweſenheit der Parteien 67 Sachen.Haus und

85 rade der Liebe der Mieter und

Wieſen ſind 88 Hektar e und Holzungen nungen, bei 13 anderen lehnte es die

15 624, im Juli

„Wohnungsamt, das s auch nicht ge
rmieter en

kann, beſtätigte die Beſchlagnahme von 12 Woh-

unab. 5 Zwangsmietverträge wurden geſchloſſen.

e waren zu Beginn 1929 vor
8 n 774, davon 269 als dringend anerkannt.
m Ende 1929 waren 823 und 296 als

dringend auerkannte Wohnungsforderungen zu
verzeichnen.

Eine nicht unweſentliche Verſchärfung der Woh
nungsnot bedeutet das al

en fertiggeſtellt,gut der 548 000 Mk.

sfürſorgefonds gebaut.
Ohne dieſe wäre die Wohnungsnot geradezu eine6 Monate Gefängnis für einen Furuf n elehn dine hege

Naumburg, den 14. November. beruhigend ein, ſo daß es nirgends zu Tätlichkeiten T en h e e nettmermittel ouch rerIm Jahre 1926 wurde der Lehrer Paul Hin k kam Areis Schweirits es r rer en wurden von 331
ler aus dem Schuldienſt entlaſſen. Der Arbeits-
loſe ging za den Nazis. Heute iſt er deren Gau
leiter und Mitglied des Preußiſchen Landtags.

Wegen des urufs erſtattete Hinkler Anzeund es kam au i f Der e rwirklich zu einer Verhandlung
führte der aus dem Cu

Eine Brieftaſche mit 10 000 Mk.
gegen Noack. Den Vorrn ſt er a rm wi 7 belier Pro eß Feteanre Landgerichtsrat Loh verloren.

einem Naumburger Gericht. er diesmal, al sſmeyer. Zeugen waren außer Hinkler ein zweiterZeuge. Er, der Köpferoller, ſuchte Schutz und Nazi und der Wirt, ein Stahlhelmer. r der vaſe nen ſtedr 1 Se n
verlangte ſchreckliche Rache, weil ihm ein Kom
muniſt zugerufen habe, er werde ihn totſchlagen
laſſen.

V V aninklers, wurde zur

drei hatte etwas anderes gehört.

Dem zweiten Nazi fiel die Sache mit dem Tot
ſchlagen überhaupt erſt ein, als ſie ihm vome

kaufte er ſein Geſchäft und erhielt 10 000 Mk.
ausgezahlt, die er in einer Brieftaſche

Es war am 24. Auguſt.

der Unſtrut, dem Heimatort gung zu und ginplatz. Auf dieſem WegeStadtverordnetenverſammlung gewählt. HinklerlSinkler ſelbſt erzählte wahre Schauerge- äging zur Wahl. Vor dem Vohllorot fo icht en von ist Dolchmeſſern, c 7 gr. vaſtehethan hen
z er ſeinem Chauffeur ein Taſchenmeſſer und von Totſchlägern, von Patrouillenautos und ande ervenzuſammenbruch erlitten.
ieß ihn die Wahltransparente der Kommu- ren ſchönen Dingen. Als man endlich ſeinen Rede Wer ſeinen Geldverkehr bargeldlo ab-

niften neiden. fus e z du en r Dir Fr. wickelt, iſt vor ſolchen Verluſten geſchützt. Die
Jn begreiflicher Erregung zogen Mitglieder der uwe er ganz tinlaut und ſagte: Sparkaſſen führen bargeldlvſe lüngen auch inAntifa vor das Lokal. z 33 dem Schutze der „Das hab' ich rates alles vur gehört! h rte Deu hege 49

Hinkler beleidigte den Angeflagten. Sanft
ermahnte ihn der Vorſitzende: „Fch bitte Sie. ſolche
Ausdrücke doch nicht wieder zu gebrauchen.“ Der

r e t e ſprach x rer ern der „braunen Peſt“. eg ang ſofort der Vorſitzende auf und brüllte ihn

„Wenn Sie inmal etwas Aehnlichesäußeen, laſſe u abführen! Ver

Polizei ſtellte ſich Hinkler frech in die Tür. Die
Kommuniſten machten ihrem Herzen in Zurufen
Luft. Dabei ſoll der Arbeiter Noack gerufen haben:
„Den Hund ſchlagen wir tot!“ Kinige
Antifas ſind auch auf den Wirt eingedrungen, der
ihnen das Haus verbot. Noack griff aber ſofort

wie Krankheit und
Unglücksfälle können
Sie jederzeit treffen!
Pflicht iſt es, recht
zeitig daran zu denken

Die Beweisanträge der Verteidigung, die be
teiligten Polizeibeamten, die bezeugen könnten, daß
der Ruf von ganz anderer Seite gefallen ſei, als
Entlaſtungszeugen zu laden, wurde als unerheb-
lich abgelehnt.

Der Angeklagte iſt kein unbeſchriebenes Blatt,
ſondern ſchon mehrfach, auch kriminell, vorbeſtraft.

Köpke rollen
Wenn die re publikanische Bevölke-
rung nicht auf der Hut ist. Heute,
Sonnabend, abend finden daher

Es war alſo vorauszuſehen, daß er nicht mit dergeringſt zuläſſigen gehen von 3 Mk davon- J[---Aent ersammlungen kommen würde. Aber was ſich nun abſpielte in bei der
dem gleichen Gerichtsſaal, darin ſooft nkrenz zger SPD. Stott. in Barnstädt Spricht ler milde Richter fanden das t ſo ungeheuerlis Spaſtagze der Söweintzer Areiges

beſſ Weise Dr. Acker (Zeit2) und daß man zunächſt an einen Hörfehler glaubte. Der
Staatsanwalt ſah in dem Zuruf eine Auf
forderung zur Tötung und beantragte
325 Mongte Gefängnis. Das Gericht ging noch
weit darüber hingus und ſprach unter örtert
Bewegung im Zuſchauerraum das Urteil:

in Herzberg, Jeſſen, Schlieben, Schönein Gosek in „Kochs Garten
walde Schweinitz, Seyda u. NebenſtellenArbeſtersekretsr Buchholz (Halle).

Besucht diese Versamm lungen

verwahrte. Der Meiſter hatte eine Beſor
über den Alexander-

den im
geführt. 1110 Stück Kleinpieh, Ziegen, Schafe uſw.,

betrug die
Die Straßen

beleuchtung iſt dabei mit 25 130 kWh beteiligt. Die
Zahl der Elektrizitätsabnehmer betrug
am 31. 4 1930 3286. Die Badeanſtalt
verabfolgte 8169 Wannen- und 32 Dampfbäder.
Für das Freibad wurden 27 260 Karten aus
gehn

us

Wertvoll ſind auch die Zahlen der bewohnten
Häuſer: 1236; e mit eigener Woh-
nung: 4424, ohne eigene Wohnung: 148.

Arhbeitnehmer ſind in Delitzſch 6635 zu Haufſe,

außerhalb arbeiten davon gut ein Viertel,
nämlich 1885.

Der er i hat gegen das Vorjahr
(1928) niedrigere Ziffern anzugeben. Eine be
deutende Steigerung iſt nur bei den geſchlach
teten Pferden zu finden. Es wurden geſ lachtet
973 Rinder, 5229 Schweine (faſt 350 weniger als
1928!) von Fleiſchern, an Hausſchlachtungen wur

Schlachthof 618, das ſind 190 weniger, aus

1160 Kälber und 152 Pferde wurden außerdem
geſchlachtet.

Von der Vermögensaufſtellung ſeien die Schluß
zahlen genannt. Vorhandene Werte ſind 3 970
Mark ausgewieſen, die Schulden 1 495 135 M
abgezogen, bleiben 2474 923 Mk. reines Ver
mögen. So ganz

fehlt nur, wie
arm iſt Delitzſch alſo nicht, es

überall, am
Schluß ſei als Kurioſum erwähnt. daß der Waffer
verbrauch in Feige W die Hälfte r
gegangen iſt. Er von 650 000Kubitmeler. auf 320 000

urück-

n



bekommen monatlich 50 bis 200 Lire 10,50 bis
(42 Mk.
0) Hotel und Gaſthanzangeſtellte:

benn ſie eſſen ja jeden Tag Fleiſch. Dieſe Hotel
angeſtellten

J r. h r keit, mit der die Nazis jedem das ſagen, womit
v

Anfangzgehalt, das gewöhnlich viele Jahre dauert,

Die Folgen: Richtarbeiten und Beſtechung.

Mark monatlich.

verdienen nämlich käglich 25 Lire 420 M.

Aunger dem Arbeiter Sumst dem Miliamamm

Der italieniſche Exfaſchiſt U. P. berichtet Zatſachen

in Italien verdient? 25 Centeſimi pro Mann) und 20 Lire pro Mann
l len geben darüber A 2000 000 Lire. Jch rechne ſtatt 16 Lire 20, daSolgende Zahlen 6 uſſchluß viele „Aktionen“ und da ja der Kommandant einer

2) Handarbeiter: Hundertſchaft ſchon ein wohlverſorgter Haupt
Straßenarbeiter und Steinklopferſmann iſt.

in der ſchrecklichſten Südſonne haben einen Tage
lohn von 11 Lire 2,30 Mk.

dieſelben Kerle, die gar häufig nur deshalb An Faſchiſtenpartei Gepreßten, wie ein Witz an. JederArbeitstage, Wochenlohn der Cngeleegene tet hen ber ger d Taxeigen erſtatten, um ihre Exiſtenzberechtigung zuStraßenarbeiter 11 LUnſer Durchſchnitts arbeiter verdient begründen, koſten uns, da ein jeder durchſchnittlich

n We 9,80 Mk., daher in der Woche
Aus ſtatiſtiſchen und Propagandagründen werden

die Arbeiter in den vom faſchiſtiſchen Staate ſub
ventionierten Fabriken etwas höher bezahlt. Sie

Wöchentlich alſo 26 Mt.

Nun höre man folgende Zahlen:
Es uns viele Betriebe, wo Frauen

Ihr Tagelohn beträgt 2 bis 3 Lire 42 bis
682 Pf.

d) Die ſogenannte werktätige Jntelligenz:

Die Männer: Von 100 bis 800 Lire 21 bis
170 Mk. monatlich. Jm Durchſchnitt 500 Lire

105 Mk. tDie Frauen im Büro oder als Verkäuferinnen

Abdruck des
von P. Nenni

rieifen Sie mit im Kampf

Sie werden größtenteils mit 10 Prozent der
Einnahmen entlohnt. Jeder Gaſtwirt ſtellt daher
eine Menge Leute ein. Sie ſind noch die Glück
lichſten, trotz der von der faſchiſtiſchen „Gewerk-
ſchaft“ vorgeſchriebenen 13ſtündigen Arbeitszeit;

e e n e Far die Verlogenheit und Grundſatloſig
otelfach, obwohl die Leute ittlich ſie ihn für ihre Zwecke fangen können ſei es auchn e im Dienſt noch ſo verlogen finden ſich jeden Tag neue Be

weiſe. Einen dieſer Beweiſe, der das Weſen dieſer
G Staats und Gemeindeaugeſtellte: „Arbeiterpartei“ beſonders deutlich zeigt,

Aerzte im Kommunaldienſt bekommen ein nageln wir hier feſt.
Bei Ausbruch des Metallarbeiterſtreiks

von 600 Lire 126 Mk. Jngenieure ebenſoviel. in Berlin ließ das Gaubüro der Nazis in Berlin, in
dem Herr Goebbels als Statthalter Hitlers ſitzt,

Alte Amtsdiener bekommen 450 Lire 95,50 Flugblätter verteilen, in denen der Streik als
berechtigt erklärt und die Teilnahme
am Streik „geſtattet“ wurde. War dieſe gewundene

o) Militär: Faſſung, daß der Streik „geſtattet“ werde, ſchon
Der „Gemeine“ S Pf. Tagesſold der junge recht verdächtig, ſo zeigte ſich die ganze Heuchelei

Leutnant 1200 Lire 252 Mk. montlich. Der Duce und Verlogenheit wenige Tage ſpäter in Dres
weiß ſchon, was er tut. Er muß für die Faſchiſtend e n. Die „Frankfurter Zeitung“ und das „Ber-
ſeundlichkeit des Offizierskorps ſorgen. liner Tageblatt“ berichten, daß der Stabschef der

Nazis, Major a. D. Wagener in Dresden beie infache be t hat e Heſermg nen dern
e izſolda vor derkeit denſelben Lohn wie der Normalarbeiter, das den Metallinduſtriellen gegenüber ſich entſchuldigt

ſind 16 Lire 3,30 Mk. täglich, nur 1. er hat ihn habe. Die Nazis hätten beim beſten Willen nicht
tagtäglich (alſo ſiebenmal in der Woche); 2. erſanders handeln können. Die Arbeiter wären
bekommt für jede „Aktion“ doppelteſihnen ſonſt in hellen Scharen weggelaufen
Löhnung („Aktion“ heißt: Gegenfaſchiſten ver und zur SPD. abgewandert. Jm Ernſt hätten
prügeln und deren geheime Schlupfwinkel auf alſo die Nazis nie an einen Streik gedacht. Der
ſtöbern, verbrennen und die Leute halb aus Ver Herr Major Wagener ſchickte dann an die beiden
ſehen manchmal auch ganz totſchlagen); 3. be bürgerlichen Blätter eine Berichtigung, er habe bei
kommt der Milizſoldat (die „Milizia Nazionale“ iſt ſeinem Vortrag vom Metallarbeiterſtreik nicht ge

täglich 20 Lire bekommt, weitere 2 000 000 Lire
pro Tag.

iſt de Fo 4 epitel, die Reiſe und andere Speſen0 r 9 en I oft zu Demonſtrationen uſw. einberufenen
ländiſchen Faſchiſtenfreunden und ſolchen,

r heißt im Jahre 365 6 000 000 2 190 000 000
re

Die 100 000 Geheimpoliziſten zur be Gegenüber dieſer Summe muten die 40 000 000
Die Woche hat bei ung im Durchſchnitt fünf ſonderen Verwendung durch die faſchiſtiſche Partei, Lire,

m b
rodeskampf ler Freiheit

in unserer Zeitung.

lesen auch Sie die Artikelserie
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Spiel mit verteilten Rollen
Die Arbeiterfreundlichkeit der Hitler Partei!

Menſchliche Ameiſen.,
Dazu kommen noch. die nicht feſtbeſoldetenn Das amerikaniſche Unternehmertum hat ein

neues Raffinement in der Ausnutzung der menſch
lichen Arbeitskraft gefunden. Es verlangt von den
Arbeitskräften hundertprozentige Aufmerkſamkeit,
intenſwſte Ausnutzung der igen und körper

ie es lichen Energie. Zu dieſem Zweck will man neue
Bewaff Vorrichtungen treffen, die jede Ablenkung der Auf

ſchiſten, die Reklamefahrten von Rednern im
n und Auslande, die Bewirtungen von aus

werden ſollen, weiter die Ausrüſtung und
weiß in Deutſchland, wieviel der Arbeiterſ(ne ben dem ſtehenden Heer von 600 000 Mann, W der Faſchiſten: all das koſtet täglich weite re merkſamkeit von der Arbeit verhindern ſollen. Das

000 Lire ntAlſo koſtet der Apparat des Faſchismus ins e ſt der
geſamt vollſtändige Abſchluß von der Außenwelt

täglich 6 Millionen Lire, Das Tageslicht, ein Blitz von Sonnenlicht, ein
von der Straße hereindringendes Geräuſch, die
Verführung, durch die Fenſter einen Blick auf die
Straße und grüne Bäume zu werfen, alles das
muß ausgeſchaltet werden. So baut eine Sägen-
fabrik in Fitchburg ein neues Fabrikgebäude,
das keinerlei Fenſter, auch keinerlei Oberlichter
enthält. Die Luftzuführung erfolgt künſtlich.
Wände und Decken beſtehen aus ſchalldämpfendem
Material. Die Maſchinen werden orangerot ge
ſtrichen, Wände und Decken blau und grün, die Be
leuchtung erfolgt durch Lampen, die ultraviolette
Strahlen liefern. Das Unternehmen hofft, die
Produktivität auf dieſe Weiſe um 33 Prozent zu
ſteigern.

Der älteſte Typ der Fabrik im frühkapitaliſti
ſchen Zeitalter iſt bekannt: würfelförmige Käſten
mit blinden Scheiben und vergitterten Fenſtern.
Die Arbeiter ſollten ſich ausbeuten laſſen, ſie ſoll
ten nicht an Nebendinge denken. Die hypermoderne

Fabrik, die das amerikaniſche Unternehmertum er
funden hat, iſt nur eine andere Form des älteſten
Typs. Die Arbeitskräfte werden nicht mehr aß
Menſchen mit menſchlichen Eigenſchaften gewertet,
ſondern nur noch als Apparate, von denen man
hundertprozentige Funktion für den Untevrnehmer
profit fordert.

In den ſozialkvitiſchen Schriften von H. G. Wells
gibt es eine grauſame Satire auf den modernen
Kapitalismus. Er ſchildert ein Reich von mit
Vernunft begabten Jnſekten. Dort werden die
Arbeitsinſekten, wenn ſie ihre produktive Funktion
verrichtet haben, mit Opiaten eingeſchläfert, bei
ſeite gerollt und gelagert, bis ſie zum Zweck neuer
Arbeit wieder geweckt werden. Die amerikaniſche
Fabrik der Zukunft iſt auf dem veſten Wege, die
Arbeitsmenſchen zu menſchlichen Ameiſen zu degra
dieren!

Bulgarien as Muſſolinis

n der bulgariſchen Sobranje begründete der
Abgeordnete Paſtuchow eine ſozialdemokratiſche
Interpellation über den zukünftigen außenpoli
tiſchen Kurs Bulgariens im Hinblick auf die Heirat
des Königs mit einer italieniſchen Prinzeſſin. Pa

(gleich etwa eine halbe Milliarde Mark).

die Quotenbeiträge der 800 000 in die

50 Lire.

Aufsehen erregenden Vſerbes

gegen den Farchismusl

Dieſe „Berichtigung“ iſt ein Stück für ſich wie
die ganze Veranſtaltung der Unternehmer, zu der
Hitler übrigens höchſt ſelbſt ſein Erſcheinen zuge
ſagt hatte. Die „Frankfurter Zeitung“ macht dazu
folgende bemerkenswerte Feſtſtellungen

Berliner

t

ein
talla

gar
können, als die Unterſtützung der ſtreikenden Me Türkei und Griechenland noch nicht geglück ſei, ſo

ihre ſuche er doch für dieſes Bündnis nun auch in Bul

müßten daſür garien eine Baſis. Die bulgariſche werktätige Be
„völkeru wünſche keine einſeitigehaven. habe ſis am eine net Vündunispolttir da ſie nicht in eine neue

politiſchtaktiſche Maßnahme gehandelt. Kataſtrophe hineingleiten wolle.
Die Antwort des Miniſterpräſidenten Liapt-

t ſchew war, wie immer, ausweichend. Er er
und zu Ende geführt, ohne die Aeußerungen Kil Härte lakoniſch, ſeine Regierung kenne nur eine
lingers irgendwie zu kritiſieren oder ab Politik friedlicher Verſtändigung. Paſtuchows An
53 v frage ſei von der Sozialiſtiſchen InternationaleAlſo nicht Wagener, ſondern Killinger dat inſpiriert, deren wütender Kampf gegen den Fa

um Entſchuldigung r r dabei: Jn ſchigmus bekannt ſei.
Berlin ruft Goebbels zum Streit in Dresden Dieſe Erklärung Liaptſchews wurde von Paſtu
urteilen And. entfchulbigen Raziſührer den Streit l völlig unbefriedigend zurug-

vor den Kapitali eſen

Nach Beendigung dieſer Ausführungen von Kil
lin ger habe Wagener ſeinen Vortrag fortgeſ

im Bahnhofs Zug, Straßen, Forſt, Polizei ſprochen.
dienſt, kurz überall eingeteilt und eingerückt)

für jede Straffumme, die er von dem meiſt
ahnungsloſen Bürger einzieht, die Hälfte als

Und das verdienen nd Sereen natürlich gar oft Konferenz des Bekleidungsarbeiter-Berbandes

Kampfanſage gegen die Preisdtktatur der Kartelle
und gerne.

Die Arbeitsloſen.

rend dieſer Zeit für jeden Arbeitstagverluſt 3,30

die Legitimation 31
beitrag von 10 Lire
Jahr lang die Verſicherung von 5,50 Lire pro
Woche gezahlt hat.
Das Recht auf Unterſtützung hat der Arbeitsloſe
nur 16 Wochen lang, und er bekommt wäh- e und China wei

geſtärkte Organiſation notwendig Hins koſtet der faſchiſtiſche weg mit allem Richtungeſtreit in der Organiſation!

Apparat Nur eine geſchloſſene wirtſchaftliche Macht kann mit
Die Milizia Nazionale koſtet uns täg Erfolg eintreten für eine beſſere Lebent haltung der

lich bei dem jetzigen Stande von 100 000 Mannlhreiten Maſſen.

ſten.
So ſieht eine „deutſche Arbeiteroacdei“ aus.

Achtung MAinder!
Eine neue Preisaufgabe

bringe unsere Kinderbeilage Vom Kindfürs ind am 21J. November. Paßt gut
auf, wenn das Blatt erscheint.

Seetun ari n oe i See Für die besten Lösungen
Verſ bbau der Löhne, dies alles ſind gibt es schöne Bücher a2u Weihnachten

Kicheſtigett rkärktem Maße die Serkelein,

Rundfunk
Eröffnung des GroßRNundfunkſenders

Mühlacker.
Großrundfunkſendersh 21. November,Die desManteltarifvertrag erfolgten einige Streichungen Mühlacker iſt für itag, wird dem r e

Neunma z S die u en Rbis eine Vereinbarung zuſtande kam. an ndſieht es bedarf fürchterlicher Anſtrengungen, wenn ſuchsbetriebs tagsüber zu prireeeg
über einen für die Arbeiterſchaft annehm programm vore noch Tages
baren Schiedsſpruch entſchieden werden muß. Sender ebgewigei vie vg a end

ſchiedene Porzellanfabrikanten hatten bereitsſprogramm über ühlacker geht.ger l Sie werden ſich nun wohl Senter arbeiten jedoch nie S re auf
oder übel damit noch etwas gedulden müſſen. der Stuttgarter Welle 833 kHz (360 Meter).



Für freie Stunden
Sunupjohann und das Reh

Von Paul Behlau
nicht weit vom letzten Hauſe des

Dorfes, fiel Suupjohann um wie ein ſchlechtgeſtopfter Sumpenſge Es ging nicht mehr. ie

ein Unſinniger hatte er getrunken. Als er ſo lag
und ungeformte Laute vor ſich hin brummte, erreichte In ein Trupp von Männern, die gleichfalls
betrunken waren und ebenſo ſchmutzig und ab

eriſſen ausſahen wie er. Sie ſtellten ſich um ihnFern ließen ſchweigend eine große Schnapsflaſche

von Mund zu Mund gehen und begannen zu
lärmen.

„Schert euch weg, ihr Hunde!“ knurrte Suup-
ohann. Dabei machte er eine Wendung, daß ſein
eſicht ſich im Graſe vergrub.
Die Bande ſah ſich an. Ein kleiner, ſchmäch-

tiger Kerl mit ſchwarzem Vollbart trat vor, zeigte
mit ſeiner mundſtückloſen Pfeife auf den Liegenden
und ſagte: „Los, der ſoll mit!“

Die Stärkſten packten zu. Auf einem ver-
ſchlungenen Feldwege ſchleppten ſie den mächtigen
Körper des Trunkenen fort. So kam Suupjohann,
der ziellos wanderte und nur arbeitete, wenn es
mit dem Betteln gar zu ſchlecht ging, unter die
Grandmonarchen. Das waren Männer, die von
der Landſtraße gekommen waren wie er, die in den
Grandgruben arbeiteten, im Dorfe aber nur ge-
duldet wurden, ſolange ſie das verdiente Geld dort
ausgaben. Schlimme Saufbrüder waren ſie.
Wenn ſie auf den Dorfſſtraßen erſchienen, wurden
die Kinder ins Haus gerufen. Jhre Wohnſtätten
waren Erdlöcher, die ſie ſich an einem Hange ge-
graben hatten.

Weißer, heller Winterabend lag über der
Gegend. Die Grandmonarchen, die in den ver-
ſchneiten Kiesgruben nicht arbeiten konnten, waren
als Treiber auf die Je gegangen und kamen nun
Pruek, An ihren Höhlen gingen ſie vorbei. Jhr

eg führte nach dem Dorfkrug. Dort war es
warm. Suupjohann war nicht bei ihnen. Er kam
erſt mit dem Einbruch der Dämmerung. Seinen
Mantel trug er zuſammengeballt unterm Arm.
Behutſam kroch er in ſeine Höhle und ſchob dabei
das Bündel vorſichtig zuerſt hinein. Ein Glas-
ſtück, das als Fenſterſcheibe diente, verhängte er.
Dann zündete er eine alte Radlaterne an und
r den Mantel auseinander. Ein jungesh r zum Vorſchein. Das zitterte und
ſah furchtſam den großen, rauhen an.
Die linke Vorderpfote war zerſchoſſen, hing nur
noch an der Sehne und einem Stückchen Haut.
Suupjohann überlegte hin und her. Schließlich

er ein Beil und ſchlug den Fuß ab. Das
ier ſprang entſetzt auf, aber ehe es ſich verſah,

war der Stumpf mit Reſten eines Hemdes um
wickelt.

Dann lief Suupjohann nach dem Dorfe in
unter, holte ein Fiebermittel und Milch und Brot
und rupfte auf dem Rückwege aus einer brüchigen
Bretterſcheune etwas Heu.

Das Tier lebte noch. Darüber freute er ſich
unbändig. Als am ſpäten Abend die Grand-
monarchen lärmend nahten, blies er das Licht aus
und ſtellte ſich ſchlafend. Er fand aber keinen
S laf in der Nacht. In Fieberſchauern lag das
Tier. Wenn es unruhig wurde, löffelte er ihm
mit der Milch das Fiebermittel ein.

Lange konnte Suupjohann das Reh vor den Ge
noſſen verbergen. Doch der Stump verheilte und
der kam. An einem hellen Sonntag-
morgen, als die Grandmonarchen gerade nach dem
Dorfkrug aufbrechen wollten und Suupjohann
wegen ſeiner „Stubenhockerei“ verſpotteten, huſchte
das Tier plötzlich hinaus, humpelte herum, äuagte
und witterte. Die Männer ſtanden ſprachlos. Jm
nächſten Augenblick waren ſie hinter dem Reh her.
Das floh dem hinzueilenden Suupjohann entgegen.
Der legte einen Arm um das Tier und drohte den
Benoſſen. Murrend, daß ihnen ein ſchöner Braten
vorenthalten wurde, zogen ſie ſich zurück. Da
machte Suupjohann dem Tier ein Halsband und
führte es die kleine Anhöhe hinauf nach dem Rand
einer Kleekoppel. Weit und wohl wurde ihm, als
die Himmelsbläue ihn umgab. Glücklich war er
wie nie, und lange ſaß er im Frühlingstage.

Eine Wandlung ging durch die rauhe Siedlung.
Die wüſten Kerle gewöhnten ſich an das Tier. Sie
brachten ihm Brot und Pflanzenleckerbiſſen und
ſchützten es vor den Steinwürfen der Dorfjungen.
Eine Liebe wuchs in ihnen allen, die dem ſchlanken
Reh mit den großen, ſchönen Augen galt. Wie ein
Kind hüteten ſie es. Sie ginen nicht mehr ſooft
7 Trinken, und wenn ſie doch gingen, tranken

e nicht ſoviel. Bänke und Tiſche zimmerten ſie,
an denen ſie ſchmauchend beiſammenſaßen. Ge
meinſame Sorgen, gemeinſame Liebe verknüpfen
ihre rauhen Seelen mehr und mehr miteinander.

An einem trüben, aber milden Herbſtabend
wollte Suupjohann ins Dorf gehen. Nachdem er
eine gute Strecke zurückgelegt hat:e, hörte er ein
feines Klirren hinter ſich. Das Reh war ihm nach-

ehumpelt. Der Grandmonarch, der tief die Gege:r
iebe des Tieres empfand, drückte es an ſeine mäch-

tige Bruſt. als ſei es ein Kind. Dann ſeilte er es
obſeits vom Wege hinter einem Gebüſch an. Er
beeile ſich ſehr. Und doch ſchlich, als er das Dorf
wieder verließ, ſchon äie Dämnerung hecn, i.
Herber Erdgeruch zog über die Felder. Zuwe.len
kreuzten Rauchſchwaden von Feldfeuern Suup-
johanns Weg. Vor ihm ſchwamm über den Zacken
eines Tannenwaldes die Mondſichel. Nur noch ein
Gebüſch trennte ihn von ſeinem Reh. Da ſtutzte
er. Ein Geräuſch? Ein Huſchen? Suupfohann
wußte nicht, was ihn beunruhigte. Mit langen
Sätzen lief er um das Gebüſch herum. Dann
taumelte er, als hätte er einen Schlag vor den

merkwürdigen Wide

Kopf bekommen, zurück. Ein zuckendes, braunes
Ka chen lag vor ihm im blutigen Graſe. Daneben
ockte eine r Die ich.„Ha, Foko Rall!“ ſchrie Suupjohann undpackie den Großknecht aus dem Dorfe im Genigkund am Hintern. Wie ein leichtes Stück de

ſchwenkte er ihn herum und warf ihn mit aller
Kraft auf das ſterbende Reh. Ein Meſſer entglitt

der Fauſt des Knechts, der bewußtlos im Blute

des Tieres lag. z„Verdammtes Bieſt! Scheuſal!“ fluchte
Suupjohann über Foko Rall hin. nun wandtee v hängendem Wert
en Fäuſten ging er langſam nach den en.Etwas in a Burde ger

Als Suupjohann den Hang vor ſich ſah, in
er ihm fremb zu ſein. Einſam war er nun wieder;
das fühlte er. Da drehte er ſich kurz um und ging
nach der Landſtraße.

In der Gegend wurde er nicht mehr geſehen.
Als an Genoſſen merkten, was geſchehen war

gingen ſie in Krug und tranken wie lange nicht.

Note Schuhe
Von Alfred Prügel

Wenn die Leute in Proſtefov, einem kleinen
Dorf in Mähren von Arpad, dem jungen Schuſter,

ſo nannten ſie ihn nur den Zigeuner.
arum eigentlich? Vielleicht, weil ſein Geſicht

braun war und ſeine Haare ſchwärzer und feuriger
L ten als die der jungen Burſchen in Proſtejov.

ielleicht aber kam es auch davon, daß manchmal
an ſtillen Sommerabenden ſeine Geige fremde und
heiße Melodien ſpielte, die niemand vorher im
Dorfe gehört hatte.

Niemand wußte auch, woher er eigentlich
ſtammte. Seine Eltern waren eines Tages mit
einem kleinen, niedrigen Wagen, den ein ſtruppiges
Pferd zog, ins Dorf gekommen und hatten ſich im
Hauſe des verſtorbenen Schuſters, das ſchon lang
leer ſtand, niedergelaſſen. Und da der Mann
auf das Handwerk des Verſtorbenen zu verſtehen
ſchien und ſpäter i ammer vom frühen Morgen
bis in die Dunkelheit hinein in der kleinen Werk
ſtatt klopfte, hatten ſich die Leute bald daran ge
wöhnt, den Zugereiſten als den ihren zu betrach
ten, und ihn damit in die Gemeinſchaft des Dorfes
aufgenommen. Nur erfuhren ſie niemals und
das verdroß im ſtillen die Leute in Proſtejoy
etwas Näheres über die Herkunft der Fremden.
Jmmerhin hieß es dann, daß der vierfährige Sohn
nicht das eigene, ſondern das angenommene Kind
der Schuſterleute wäre. t

Darüber vergingen Jahre. Es kam der Krieg,
und Arpads Vater fiel in den Karpathen beim
Sturm auf einen ruſſiſchen Schützengraben. Die
Witwe, den Männern des p 4
gehrenswert, aber, wie es ſchien, allen Werbungen
unzugänglich, lebte noch einige Jahre mit dem
heranwachſenden Sohne zuſammen. Bis auch ſie
einer tückiſchen, fiebrigen Krankheit erlag, die in
ehren nach dem Kriege durch das Land

ich.
So hatte alſo Arpad das Gewerbe ſeines Vaters
übernommen und hockte wie jener in der kleinen,
halb finſteren Werkſtatt auf dem Schemel. Die
Bauern brachten auch ihm ihre groben Stiefel, und
nur dann und wann ließ ſich ein Mädchen ein
Paar feine, zierliche Schuhe aus weichem Leder an
meſſen. Arpad hatte ſo ſein Auskommen. Nicht
viel, aber es genügte ihm, denn er war anſpruchs-
los und ging faſt nie unter Leute. Einige Miß
aünſtige behaupteten denn auch, er hätte den böſen
Blick, und man ſollte ſich vor ſeinen Augen in acht
nehmen. Doch hielten ihn die meiſten für einen
fleißigen Menſchen, der ſein Tagewerk rechtſchaffen
vollbrachte.

Da geſchah es eines Abends, daß ein Zigeuner-
trupp r das Dorf zog und auf dem freien
Platze vor der Schenke ſein Lager aufſchlug. Die
Leute zündetn in der Dämmerung ein großes
Feuer an und hängten ihre Keſſel darüber. Später
hörte man ſie ſi.igen. Auch nahmen ſie ihre Geigen
zur Hand und ſpielten die Melodien ihrer Heimat

der braunen Zußta. Es dauerte nicht lange,
da klang ihren Liedern aus dem Dorf ein Echo. Es
kam aus dem Hauſe des Schuſters. Eine Geige,
genau ſo heiß und wild, ſang durch die Nacht, daß
die am Lagerplatz aufmerkten und verwundert in
die Nacht hineinhborchten.

Zur gleichen Zeit ſchlich ſich eine junge Zigeu
nerin aus dem Lager und ſchritt, angelockt von dem

rklang, bis ans Ende des
Dorfes nach dem Hauſe, aus dem jetzt wehmütig,

e Wwarer Sehnſucht, die Stimme der
eige drang.

rpad ſtand wie immer im Dunkel der Werk
tatt und ſetzte jäh die Geige ab, als er dasWeh in d n ehe ſh. Einen aneeihe l.in der Tür ſtehen ſah. Einen Aug

a Schweigen. Nur ihrer beiden Augen
euchteten.

„Du biſt doch Schuſter. Jch weiß es“, ſagte das
Mädchen endlich mit einer harten, befehlenden
Sitmme. „Miß mir ein Paar Schuhe an! Da
ſchnell, worauf warteſt du noch?“

„Stell den Fuß auf den Schemel!“ entgegnete z
der Schuſter.

Das Mädchen ſtreifte ihren ſtaubigen Schuh ab
und ſtellte den Fuß auf den Schemel.

„Du haſt einen ſehr kleinen Fuß, wie man ihn
hier im Dorfe ſelten findet“, ſagte Arpad und
nahm das Maß, wie er es von ſeinem Vater ge
lernt hatte.

„Jch v es“, hörte er wieder ihre Stimme,
halb ſpöttiſch, halb ungeduldig. „Aber hörſt du,
ich will, daß du rotes Leder nimmſt!“

„Wann willſt du ſie haben?“
„Warte“, ſagte ſie, „warte, ich komme wieder.
ünd kaum hatte er das Maß aus der Hand ge

legt. da war ſie auch ſchon verſchwunden.
Arpad ſtrich ſich über die Stirn träumte er?
Aber da war ihm plötzlich, als wäre aus ganz

frühen Tagen. undeutlich und verwiſcht, eine Er
innerung an ihm vorübergeglitten. Eine Erinne

gus Kindertagen wie Heimat. Und er
nicht feſthalten können. eAm nächſten Morgen die Zigeuner hatten

noch halb in der Nacht das Dorf verlaſſen ging
er an die Arbeit. Er nahm das feinſte Leder. das
er in der Werkſtatt fand. Mit unendlicher Sorg
falt ſchnitt er es zu und nähte die einzelnen Teile
zuſammen. Als er endlich nach Ablauf der Woche
die Arbeit beendet hatte, hing ein Paar wunder-
ſchöne Schuhe im Fenſter. Rote Schuhe, ſo zier
e klein, daß das ganze Dorf von ihnen

rach.
Sooft jedoch ein Mädchen kam und die Schuhe

zu kaufen begehrte, ſchüttelte Arpad den Kopf. „Jch
verkaufe ſie nicht. Sie ſind beſtellt“, ſagte er
und das ganze Dorf ſann darüber nach. wem wohl
ein ſo ſchöner Fuß gehören konnte, daß ihm Arvads
Schuhe paſſen würden. Arpad ſchwieg hartnäckig
s alle Fragen. Nur ganz ſelten hörte man ſeine

eige.

Wochenlang hingen die roten Schuhe im Fen-
ſter. Verführeriſch glänzten ſie in der Sonne.
Jedesmal, wenn Arvad einen Blick darauf warf,
ging ihm ein Stich durchs Herz, und er dachte an
das fremde Mädchen und die Stunde. in der ſie
wiederkommen würde. Immer ſchweigſamer
wurde er. Wenn die Bauern kamen und ſich ihre
rer abholten, hörten ſie kaum noch ein Wort

on ihm.
Eines Morgens aber waren die roten Schuhe

verſchwunden. Nachbarn fanden die Tür des
Schuſterhauſes offenſtehen, und als ſie eintraten,
war es leer.

Tief in der Nacht hatten Dorfleute Zigeuner
durch das Dorf fahren ſehen, und Arpad, ſo ſagten
ſie, iſt mit ihnen gezogen. denn es werden Leute
ſeines Stammes geweſen ſein.

Nie wieder haben ſie in Proſtefov. etwas von
ihm gehört.

Liebe im Kin
Von H. g. Sieſeler

Die e Menſchen, die eine beſtimmte Be
ſchäftigung haben, gehen täglich denſelben Weg.

Auch Annelieſe. Auch Erwin.
Man kennt mit der Zeit alle Menſchen, die

auch denſelben Weg gehen, den kleinen Beamten
mit dem Spitzbart und der abgeſchabten Akten
taſche. Die blonde Dame, die ihren Jungen zur
Schule r den dicken Herrn mit der faltigen
grauen Weſte, ein goldenes Pferdchen tanzt ihm
am Knopfloch.

Man kennt ſie alle. So kannte Erwin Anne
lieſe ſo kannte Annelieſe Erwin. Keine Liebe
auf den erſten Blick, aber eine ſich durch Monate
and Jahre entwickelnde zärtliche Bekanntſchaft vom
Sehen her.

Erwin gehörte durchaus nicht zu den jungen
Männern, die eine Dame einfach anſprechen, vom
Wetter oder von den Zufälligkeiten des Lebens
ſprechen und ihre Anſchauungen dahin auslegen,

z ſo alltägliche Begegnungen höhere Fingerzeige

Hand betrat man das Theater. Man fand, daß
man ſich ja jahrelang umeinander verzehrt h
Endlich. Man ſaß von Anfang an aneinander-

»geſchmiegt.

vorgegangen zu ſein. iNäschen und verſuchte unmerklich abzurücken. Eine
Mauer erhob ſich zwiſchen den Liebenden. Der

ſſor Hans Fiſcher Techniſche Hochſ
i Chemiker,wen R en ehe a

atte.

Erwin beugte ſich ror, um Annelieſes 7
die Handſchuhe fielen zu Boden, er beni und machte eine unausſprechliche, peinliche

Wahrnehmung. Es überlief ihn heiß und kalt, Er
betrachtete Annelieſe, das geliebte Mädchen, ver
en von der Seite. Konnte es denn möglich
ein

Dafür kann keiner was. Man nimmt gegen
derlei Gerüche Fußbäder. Aber ſie ſtören ſede
Herzensharmonie. Das muß jeder zugeben.

Aber auch in Annelieſe ſchien eine Veränderung
Sie rümpfte ihr kleines

Film dauerte unendlich lange.
„Jch habe Kopfſchmerzen“, ſagte ſie noch vor

Schluß und erhob ſich.
„Gott ſei Dank“, dachte Erwin und geleitete ſie

bereitwilligſt hinaus. An der Trambabnhalteſtelle
verabſchiedete man ſich kühl und förmlich.
Erwin trank. vier große Kognaks auf dieſen

Schrecken.
Nach Schluß der Vorſtellung

Logenſchließer auf. Er holte ſeine
Stiefel aus der Logenecke, wo ſie den
ganzen Nachmittag über geſtanden hatten. Ein
prächtiger Aufbewahrungsort, dachte
er, und: Es iſt eine wahre Wohltat, in andere
Stiefel zu ſchlüpfen, wenn man ſich den ganzen
Nachmittag die Beine heißgeſtanden hat. So 'ne
Kino-Loge iſt doch zu allerlei Dinge gut, hehe

Können Sie rechnen
Wir ſaßen eines Abends a und lang

weilten uns. Da fragte Müller, wer von uns be-
ſonders gut rechnen könnte. Wir anderen drei
lächelten Müller mitleidig an, weil wir uns beſſere
Rechner dünkten als er. „Nun“, ſagte Müller,
„einer von euch ſoll auf dieſes Papierblatt eine
vierſtellige Zahl ſchreiben.“

Lehmann ſchrieb lächelnd: 2980.
„Jetzt werde ich“, fuhr Müller fort, „auf dieſen

zweiten Papierſtreifen die Summe ſchreiben, die
herauskommen muß, wenn zwei von euch unter die
erſte Zahl eine weitere vierſtellige Kahl ſchreiben
und ich ebenfalls zwei beliebige vierſtellige Zahlen
dazufügen darf!“ Er ſchrieb auf ſein zweites
Papierblatt eine Zahl und legte das Blatt auf den
Tiſch. Nun ſchrieb Meier unter jene erſte Zahl
6137: dann ſchrieb wieder Müller: dann kam ich
an die Reihe, zuletzt wieder Müller, und am
Schluſſe ſah die Rechnung ſo aus:

Lehmann: 2980
Meier: 6137
Müller: 3862
Jch: 4551Müller: 5448.

Das Ergebnis war 22 978. Wir blickten auf
den Zettel, den Müller auf den Tiſch gelegt hatte.
Darauf ſtand: 22 978. Müller hatte alſo richti
prophezeit. Wir zerbrachen uns lange den Kopf,
wie die Rechnung zuſtande gekommen ſein konnte.
Endlich kamen wir darauf. Lehmann hatte zuerſt
2980 aufgeſchrieben. Müller hatte von dieſer
Summe 2 abgezogen, ſo daß 2978 blieben. Dieſer
neuen Summe hatte er die 2 vorangeſtellt, ſo daß
die Zahl nun 22 978 lautete. Dieſe Zahl ſchrie
er auf ſeinen zweiten Zettel. Meier ſchrieb 6137.Annelieſe gehörte auch nicht zu den jungen Müller ſetzte eine ſcheinbar gleichgültige Kahl dar

Damen, denen plötzlich was zu Boden fällt, wenn unter; in Wirklichkeit ſetzte er aber die Differenz
der junge
geeignete Nähe gekommen iſt. So gingen Monate

Mann, der einen täglich anlächelt, in darnnter, die die letzte vorangegangene Zahl zu
9999 ergänzte, alſo 3862. Denn 6137 und 83862

dahin, ohne daß etwas geſchehen wäre. Man be ergeben 9999.
merkte gegenſeitig einen neuen Mantel, einen Ich ſchrieb unter Müllers Ziffer eine beliebige
neuen Hut, Stiefel mit Anſtand, wie es ſich bei andere vierſtellige Zabl. nämlich 4551. und als
Erwin und Annelieſe eben von ſelbſt verſtand. Müller wieder eine ſcheinbar gleichgültige Zahl
Ging Annelieſe in Begleitung eines Herrn, ſo darunterfetzte, war es wieder nur eine Ergänzung
merkte ſie das Unbehagen, das ſolcherlei bei Erwin zu 9999. denn 4551 5448 9999.
erweckte. Ging Erwin etwa aber das kam ganz Als das Ganze dann zuſammengeſteſt wurde,
ſelten vor in Begleitung einer jungen Dame,
ſo geſchah dies auch nicht ohne Mißbilligung der
unbekannten Bekannten.

Sie verabredeten. gemeinſam ins Kino zu
gehen. Erwin beſtellte, nicht ohne erregte pa.
nung, ſchon am Vormittag eine Loge. Hand in

ergab ſich die Zahl 22 978. Das Kunſtſtück wirkt
ſehr verblüffend und wird auch. wenn man recht
ſicher und ſcheinbar ganz gleichaültig arbeitet,
ſiberall beträchtliches Erſtannen wecken. Man kann
dieſes Experiment mit ganz beliebigen Zahlen wer
weiß wie oft wiederholen. B.

räumte der v
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u fa in Halle, r e vor uns
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nicht verfehlen. Es iſt ein naiver Humor ohne

v

Zwei Welten
Zwei Welten ſind es, die in dem Tonfilm im

auftauchen. Die Wel adligen alt öſterreichiſchenZteer und die Welt des polniſchen S
Zwiſchen beiden verſucht die Liebe
wirken, doch vergeblich, der
Sieg davon.

Die Geſchichte ſpielt in einem ruſſiſch polniſchenrapreor während des Krieges. e
in allen en objektiv. Da er dabei die öſter
reichiſchen Offiziere mit derſelben Objektivität wie
die Juden anpackt, hat es r bei der Vorfüh-
rung des Films in Wien Skandalſzenen
nationaliſtiſcher Elemente gegeben. Die Natio
naliſten empfinden es immer als Beleidigung, wenn
man ihnen ein getreues Spiegelbild vorhält.

n den tragenden Rollen ſehen wir Peter
Voß, Maria Paudler, Helene Sieburg,
Hermann Vallentin. Sie ſpielen ſtilecht und
mit aller Realiſtik. Das Buch Thekla von Bodos

verbindend zu
Kaſtengeiſt trägt den

macht keine Kompromiſſe, es zeigt die Menſchen

Man ſieht ſie immer wieder gerne, die beiden
Ritter von der traurigen und doch ſo lächer
lichen Geſtalt, den langen Pat und den kleinen
Patachon. Diesmal bringen ſie in beiden CT.
Lichtſpielen in Halle aber auch in ihrer zwerchfell
erſchütternden Komödie neben bewährten alten auch
ein paar neue Späße, die dann auch ihre Wirkung

im Kriege ſo, wie ſie wirklich waren, ohne Ver
klärung. Die einzige Schwäche iſt vielleicht in dem
plötzlichen Wandel des öſterreichiſchen Offiziers
vom oberflächlichen Lebemann zum ſentimentalen
Jiebhaber des Judenmädels zu ſuchen, den man
nicht ſo ganz glauben kann. Film und tontechniſch
iſt „Zwei Welten“, der aus der Produktion E. A.
Duponts ſtammt, ſehr ſorgfältig und ſauber gemacht. Hoffentlich findet ar dieſer ernſtere Stoff

eine ute Beachtung, wie die leichte Ware,
die das Publikum ſo ſtark goutiert.

In der tönenden Ufa- Woche gibt es u. a.
Bilder vom Sechstagerennen und ebenfalls die
erſten Filmaufnahmen der Brüder Sklada-
nowſky. Es wird weiter noch ein Kulturfilm
über die Teppichweberei gezeigt. -lix.

7

„Die drei von der Tankſtelle“ wirdim ifa, Alte Promenade die 8. Woche ge
zeigt.

patu. Patachon alsKunstscützen
tiefere Hintergründe, den die beiden machen, rich
tige Clownſpäße im Film. Der rauſchende Beifall,
namentlich der kleinen Beſucher der CT.-Theater
(Kindern iſt bekanntlich der Zutritt geſtattet), um
reißt ihren Wirkungsbereich. Sie ſind in ihrer Art
einzig. Unnachahmbar etwa, wenn Pat Anna Paw-
lowas „Sterbenden Schwan“ parodiert oder, wenn
Patachon eine angemalte Krähe als Papagei ver
kauft und dann überhaupt die ergötzliche Parodie
auf die Tellſchußſzene einfach zum totlachen!
Man hat jedenfalls ſeine helle Freude an dem
blühenden Blödſinn, den die beiden „Helden“ fabri-
zieren und das beſonders, weil die letzten Filme
dieſes Komikerpaares etwas nachgelaſſen hatten.

Jm Beiprogramm gibt es außer der
tönenden Fox-Wochenſchau, die diesmal
etwas allzu ſtark auf „monarchiſtiſch“ friſiert iſt,
eine verrückte USA. -Groteske Großmutter

geſucht Gil.Wieder Kino-Orchester?
Die amerikaniſchen Tonfilmtex, die vor einem Jahr das Orcheſter und die

ühnenſchau abgeſchafft hatten, ſind ſchon vor
Monaten zu der alten Form des Kinoprogramms,
die einen Film mit Varietédarbietungen und Or-
cheſtervorträgen verbindet, zurückgekehrt. Nun be-
r auch die kleineren Kinos in Amerika ihre

rcheſter wieder einzuſtellen. Die
Tonfilme allein bieten nicht genügend Anreiz für
das Publikum, ſie müſſen durch Varieténummern
e n werden. Die Wiedereinführung des Kino

ſters dürfte auch bei uns wünſchenswert ſein,
Das orſe Tonſlm9nterview weil ſie eine abwechſlungsreichere Programm-

Die Schauburg bringt einen Tonfilm, der
uns mit einer Tonfilm-Novität bekannt macht: der
lange blonde Schwede Göſta Ekmann gibt hier
ſein Debut jetzt auch in der Welt des Tones. Wir
müſſen ſagen, ſeine Erſcheinung iſt nicht ohne Reiz
und ſeine Stimme klingt recht gefällig, mit einer
gen eigenartigen t Die hübſche Anita

orris und Rolf van Goth ſpielen mit ihm
zuſammen ein Liebesdreieck das beinahe mit einem

evolverſchuß gelöſt wird, zuletzt aber doch durch
den rühmlichen Abtritt des legitimen Ehemannes
der auf einmal ſeine eigentliche Liebe im Fußball-
ſpiel erkennt, einen nervenberuhigenden Ausgang
findet. Sehr hübſch wird dieſe Liebesgeſchichte von
der originellen Entdeckung eines neuen Revueſtars,
den Göſta Ekmann verkörpert, durchſetzt. Hierbei
erſcheinen insbeſondere Karl Huſzar-Puffy
und Albert Paulig in ſehr originellen komi-

Mach mir dic Welt zum Paradies
Muſik von Jules Sylvain: „Du machſt die
Welt zum Paradies“, ein Walzerlied, und „Jſabell,
o Jſabell“, ein ſehr r Foxtrott. Wir werden
dieſe Schlager bald im Schallplatten-Repertoire
vorfinden. Der neue Film wird beſtimmt auf das
7p e Publikum ſeine Anziehungskraft nicht ver-
fehlen.

Eine etwas ſtark nach Provinztheater ausſchau-
ende Tonfilmſzene „Leier und Schwert“,
Marke „Lützows wilde verwegene Jagd“ iſt weniger
nach unſerem Geſchmack. Entſchieden intereſſanter
iſt da ſchon die Wochenſchau, in der wir er
freulicherweiſe einige der erſten deutſchen Filme
der Brüder Skladanowſky aus den 9er
Jahren zu ſehen bekommen. Außerdem gibt es
einige intereſſante Bilder von den Wahlen in Wien
und die erſten Winteraufnahmen aus dem Rieſen-
gebirge. Ein weiterer Film macht Propaganda für

ſchen Rollen. Auch zwei nette Schlager liefert die die Verwendung hdgieniſcher Taſchentücher. bt.
J

geſtaltung ermöglicht und weil Tauſende Kino-
muſiker, die der Tonfilm verdrängt hat, wieder
Arbeit finden würden. Kleine Anſätze dazu haben
wir kürzlich auch in Halle ſchon erlebt. Wir
wünſchen durchaus, daß neben dem guten Ton-
film auch der gute ſtumme Film gezeigt wird.

Das Gescileoutsieben und
seine folgen.

Jn drei Nachtvorſtellungen zeigt die Schau
burg wieder einmal einen ſogenannten Aufklä-
rungsfilm. Es iſt charakteriſtiſch für die Einſtel-
lung unſeres Publikums, daß es allein auf Grund
einer geſchickten Reklame in hellen Scharen zu
ſolchen Veranſtaltungen kommt. Soweit dabei das
Verlangen nach Aufklärung über wichtige Vorgänge
im menſchlichen Leben, bzw. im menſchlichen Körper
die Triebfeder des Handelns iſt, darf man das nur
begrüßen. denn wir ſind der Meinung, daß gerade
die breiten Volksſchichten in dieſer Beziehung noch
recht unaufgeklärt ſind. Rieſige Kinderzahlen und
beiſpielloſes Elend in Proletarierhaushalten ſind
die direkten Folgen der Unwiſſenheit in Fragen des
Sexuallebens. Soweit aber das Publikum zu
ſolchen Veranſtaltungen aus der Svcht nach ge-
wiſſen Obſzönitäten heraus kommt, iſt das natürlich
weniger zu begrüßen. Das Erfreuliche aber im
vorliegenden Falle iſt daß derartige Beſucher be-
ſtimmk nicht auf ihre Rechnung kamen.

Der Film hält ſich nicht ſtreng an das Thema
das er im übrigen in der bisher ſchon aus anderen
Filmen bekannten Weiſe, wenn auch manchmal nicht
ganz glücklich. behandelt. Er befaßt ſich auch mi:
allgemeinen hygieniſchen Problemen. Jm allge-
meinen kann man ſeine Geſamttendenz, im geſund
heitlichen Sinne aufklärend zu wirken, durchaus an
erkennen, wenn wir uns auch denken können. daß
man dieſe Dinge vielleicht noch beſſer darſtellen
kann. Vielleicht hat das ſeinen Grund darin, daß
es ſich um einen wohl ſchon einige Zeit im Umlauf
befindlichen Film handelt.

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch einen
Kulturfilm, der Bilder aus den Schweizer Bergen

und Jtalien zeigte. ib.
Der ruſſiſche Regiſſeur S. M. Eiſenſtein, der

ſeine Regiearbeit in Hollywood mit einer Verfil-
mung der Amerikaniſchen Tragödie“
von Dreiſer hätte beginnen ſollen, hat ſeinen Ver-
trag mit der Paramount gelöſt und fährt nach
Europa zurück. Es ſcheinen ſich zwiſchen dem ruſſi
ſchen Filmkünſtler und den amerikaniſchen Film
händlern doch Gegen'ätze herausgeſtellt zu haben,
die es Eiſenſtein ratſam erſcheinen laſſen ſeine
Arbeit gar nicht erſt zu beginnen.

Renate Müller und Max Gülſtorff im neuen
UfaTonfilm der Erich Pommer Produktion

„Liebling der Götter“.

l

Eine Woche Prag.
Die ve en Woche brachte eine ganze Re

Vorträge, dafür war die Mirag aber wuſttoliſ o

rig Erfreulicherweiſe hörte man je mehrchallplatten, auch das Muſikhaus „Merkur“ konnte
ſich in dieſer Woche zweimal e und den Hörern einige
n reiche Stunden („außerhalb bes Programms“) bieten.

n Jnſtrumentalkonzerten ſind zu erwähnen: Das
Sonntagmittagkonzert „Der Tanz in der Sinfonie“, das rechtefällig und gut r wirkte, ein Militärkonzert am

ontag, das ein ſeltſames r von ſentimentalen und
luſtigen Weiſen bildete, und das Sinfoniekonzert am Dienstag
(mit Rudolf Hindemith a. G.), das durch ſein volks-
tümliches Programm beſonders erwähnenswert iſt. Das Chor
konzert des Chemnitzer Vereins Orpheus brachte Männerchöre
zu Gehör, die über Stimmenmaterial verfügten,während die Frauenchöre recht unſchön wirkten und unſicher
vorgetragen wurden. Als Operette hörte man am Sonnta
„Tauſend und eine Nacht“. Hier et die Mirag einma
einen guten Griff getan. Auch da
Millerin“ in dramatiſcher Neubearbeitunwerden.

intereſſanter
nz unbe

beratung leider nur wenigen bekannt ſei. Vorausſetzung einer
zweckmäßigen Berufsberatung ſei das Zuſammenarbeiten von
Schule und Elternhaus, nur dann könnte der richtige Menſch
an die richt Stelle gebracht werden. Auch die Mitarbeit
des Arztes ſei unbedingt erforderlich, vor allem bei Arbeiten,
die eine Gefährdung gewiſſer Organe mit ſich bringen

St.

Die neuen Programme:
Leiprig- Dresden

8: Landwirt

Wetter
14. 15:

tlenge Nende Nende Otto Gröhe
und alle Marken-Fabrikate

III

rates. 14.15: Spielſtunde für Kinder. 15. Was muß die
ausfrau von der Sozialverſicherung wiſſen Charlotte Brauer,
resden. 16: Das muſikaliſche Wien der Gegenwart. Prof.

Telefunken Menge SolbtGeräte Zubehör Keparaturen H. Prophete
ß3-queve Zahlunges weise Rannischestraße 15

Richard Specht, Wien. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: Stunde der Neuerſchei
nungen. 19:. Moderne Männerchöre. 19.30: Das Handwerk
von heute. Geſpräch zwiſchen Dipl.- Kaufmann C. W. Rode-
mann und Stadtrat Walter Schneider. 20: Unterhaltungs
konzert. 21.10: „Nürnberg, eine ſehr moderne Stadt“. Eine
Textfolge in Geſprächsform von Alfons Paquet. 22.10: Zeit,

Preſſe- und Sportfunk. Anſchließend: bis 24: Tanz
muſik.

Dienstag: 12 Uhr:
13.15 Uhr: Schollplatten:
Dreimäderlhaus“.

Mittwoch: 12 Uhr: ert.Oper von Verdi. 20 Uhr:
Beethoven.

Donnerstag: 12 Uhr: Schallplatten: Charakterſtücke. 14.30
Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend. 15.15 Uhr:

Schallvlatten: Deutſche Volkslieder.
rühmte Geiger. 20 Uhr: „Das

15.30 Uhr: „Aida“.
iſſa ſolemnis“ von Ludwig van

Beqreme Zahlungaweise
15: Kammermuſik. 15.30: Eduard Mörikes

riefe an ſeine
Liedern“. Von Hugo Wolf 17. Unterhaltun skonzert. 18.30:
David Luſchnat lieſt Lyrik und Proſa. 19: ZitherTrio- Konzert. 19.30: Geſellſchaft und Geſelligkeit“. Ein Ge
präch zwiſchen Dr. Kurt Martens, Dresden, und Egas von
enden, Dresden. 20: Orcheſterkonzert. 22: r ir- Preſſe undkünſtleriſch einwandfrei gelungen und man kann nur auf Sportfunt. Anſchließend bis 9.30. Tanzmuſt

weitere Verſuche geſpannt ſein.
Der Humor kam in der vergangenen Woche ſo gut wie

gar nicht zur Geltung. Zwar las Freiberg eine Anzahlrotesker Geſchichten die vielen Spaß mochten, und im Jugend

unk erfreuten Kaſperlſpiele unſere Kleinen (Mittwoch), aber
onſt war die Sendeleitung auf dieſem Gebiete wieder ſehr
engherzig. Ein Zwiegeſpräch über Hellfehen
wiſchen zwei Gegnern des Okkultismus (am Sonnabend)
lärte die Hörer nicht im geringſten auf. Warum wurde hier

kein Verfechter des Okkultismus t Auch das
Dreigeſpräch am Mittwoch über d ukunft des

il m s bot et ſeines vie'verſprechenden Titels wenig
ntereſſantes, da die drei Herren ſtändig vom eigentlichen

Thema abſchweiften und manchmal zwei, ſogar alle drei Herren
zu gleicher Zeit das arme Mikrophon bearbeiteten.

um Revolutionstag hatte man Prof. Dr. HansD nut verpflichtet. Seine ernſten Betrachtungen über den
uſammenbruch der alten Aerg und den Anbruch der neuen
it waren gewiß nicht ohne Jntereſſe, aber daß alle Parteien

dieſelben Ziele haben, das kann wohl kein Fpiuite im Ernſt
behaupten Drieſch empfahl zum Schluſſe. die Neunte
Symphonie von Beethoven recht v anzuhören.
Razis damit zu erziehen ſind, bezweifeln wir ſehr
Kapitalbildung und Arbeitsloſigkeit ſprach
am Mittwoch Dr. Suhr (vBerlin). Er verglich die Lage
Deutſchlands mit der eines abgebrannten Hausbeſitzers, der,
um fein Haus wieder aufbauen zu können. Huvotheken auf
nehmen muß. Mit dem Verſiechen der Auslandskredite wöchſ
gen auch die Arbeitsfofigkeit. Die letztere wird haupt
ächlich durch die Kapitalflucht gefördert. Der Ausgang der

Wahlen hat das Mißtrauen des Auslondes in hohen Maße
verſtärkt Arbeitsbeſchaffung durch Auslandskredite und Ver-
hindern der Kapitalf' ucht ſind die beſten Mittel zur Behebung
der Wirtſchaftskriſfe Ueber Bexufsber gung und
Arbeiterſchaft ſprach am Donnerstag Karl Hart
Rann (Jena). Er führte aus, daß der Sinn der Berufs

10.30 bis 10.55: Schulfunk. 11.45: Wetter
12: Johannes Maximilian ſingt (Schall

platten). Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe
und Börſenbericht. Anſchließend: Klaſſiſche Märſche und Tänze
(Schallplatten). 14: Mitteilungen des deutſchen Landwirtſchafts

Alle Neuheiten am Lager

Kadie aul günstige Jeilzahlung beim Radio-Haus

Moritrzwioger 15 lnh. Hans Sebtel! leleſon 208 49
Uraufführung auf Schallpiatten. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
19 Uhr: „Volkshochſchule und Zwiegeſpräch.
19.30 Uhr: Bekannte Walzer. 21.10 Uhr: Robert Guiskard“,
dramatiſches Fragment von Kleiſt.

Freitag: 12 Uhr: Schallplatten: Unterhaltu w. 16.30
Uhr: Aus Richard Strauß Opernſchaffen. 19.30 Uhr: Schall-
plattenkonzert. 20.50 Uhr: Holländiſcher Nationalabend. 22.30
Uhr: Muſik der Zeit.

Sonnabend: 12 Uhr: Mittagskonzert. 16.30 Uhr: Wunſch

unten

Meng,

SoWas soll man nur machen? Nong

i Blaz e haben leden Abend n
amäüsante Stunden

So
um p ben

programm auf Schallplatten. 19.30 Uhr: Querſchnitt durch die
Oper „Das Nachtlager von Granada“. 20.30 Uhr: Rheiniſcher
Abend aus Köln.

Köntgswusterhausen
Sonntag: 7: Funkgymnaſtik. Anſchließend Frühkonzert.

8: Für Landwirte. 8.15: Woche nrückblick. 8 20: Große und
kleine Einnahmequellen des Landwirts. 8.30:. (aus Königs
berg): Morgenandacht. 9.25: Elternſtunde: Entmutigte Kinder.
Dr. Suſanne Liebmann 9.50: Wettervorherſage. 11: Jacques
Thibaud ſpielt für Kinder. 12 bis 13: Ber'in: Kammerkonzert.
13.30: Königsberg: Mittagskonzert. 14 bis 18: Berlin: Joh.
Brahms: Zeitgenöſſiſche Balladen. Programm der Aktuellen

e draturen a Radio Apparaten und Sprech-p waschinen führt schnell und billig aus
Radiohnnus Leipriger Turm. Leſpziger Str 86
Abteilung. Konzert für Flöte und Klavier. Jugend
ſtunde. Unterhaltungsmuſik. 18: Menſchen im Beruf: Der
Bürgermeiſter. Oberbürgermeiſter Dr. Dudeck. 18.30: Joh.
Kepler zum 300. Todestag. Robert Henſeling. 19: Religiös
ethiſche Erzieher der Gegenwart (D). Pfarrer Kurt eng
brecht. 19 30: Zum 20. Todestag Wilbelm Raebes, r.
Hanns Martin Elſter. Anſchließend: Berlin: Orcheſterkonzert.

Tages und Sportnachrichten. Tanzmuſik.

Montag: 6.25 und 6.55: Zeit und Wetterbericht. 7:
Funk-Gymneſtik. Anſchließend: Frühkongert. 9.05 und 9.55:
Mit deutſchen Sied'ern in den oberſchleſiſchen Wald. 10:
Schulfunk. 10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 12: Schen-
vlattenkonzert. 12.25: Wetterbericht. 14: Schallplattenkongzert.
14.30. Wir machen eine Kinderzeitung. 15: Wege zur Kunſt:
Die Radierung Georg Bauſchke. 15.30: Wetfter- und Börſen
bericht. 16: Die Lichtbild ſammlung in der Arbeitsſchule einer
Kleinſtadt. Rektor Albert Höft. 16.30 bis 1730: Berlin:
Nachmitftagskonzert. 17.30: Onuartettlieder von Ed. Borſchein.
18: Lache dich geſund! (Zwiegeſpräch.) Prof. Guſtav Hochſtetter
und Dr. Zehden. 18.30: Gibt es zu viel oder zu wenig
Menſchen auf der Welt? Prof. Dr. Fulius Wolf. 19:
Engliſch für Anfänger. 19.30: Pflanzenſchutz und Bienenzucht.
Prof. Dr. Borchert. 20: Leipzig: Faun- und Elfenreigen.
20.15: München: Konzert des Lehrergeſangvereins, Nürnberg.
Auſchließend: Tages und Sportnachrichten. Tanzmuſik.

Miſſa ſolemnis iſt anläßlich der Bußtagübertragung aus
der Leipziger Thomaskirche der Leitartikel im neueſten Mirag-
heft überſchrieben. Weitere erläuternde Artikel erſchienen u. a.
zum „Hörbericht aus Greiz“, zum Hörbericht „Wie der Chriſt-baumſchmnck entſteht“ und zu manch anderen Darbietungen der
lanfenden Funkwoche. Das reich illuſtrierte Heft koſtet nur
9,35 Mk. und iſt durch jeden Buch- und Zeitſchriftenhändler,
das Ortsvoſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig C. 1, Liebig
ſtraße 6, zu beziehen.

„Jch und der Ruudfunk! Ein Büchlein für alle betitelt
ſich eine Aufklärungsſchrift, die im Einvernehmen mit der
Reichs Rundfunk geſellſchaft und der Reichs
poſt herausgegeben wurde, Das Büchlein hat 64 Seiten
reich iünſtrierten Jnhalt, der den Rundfunkteilnehmern viel
Neues und Wiſſenwertes bringt und von Art und Beſen,
Organiſation und Geſtaltung des deutſchen Rundfunks handelt.
Leichtverſtändliche Erklärungen der phyſſkaliſchen Vorgänge de
bei der Rundfunkübertrogung eine Rolle ſpielen, eine Fa
weiſung zur Beſeitigung von Fwrgyr r eine Fifte ollec
europäiſchen Sender geben dem Büchlein einen bleibende
Wert. Die Broſchüre enthält ferner ein 2000 Mack- Preis
ausſchreiben. Das Büchlein iſt an allen

t

h
der Deutſchen Reichspoſt zu dem außerordentlich hiligen
Stückpreiſe von nur 15 Pf. erhältlich.
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Ist eine Veredlung

Gewiß! „Der Fußballſpieler“, tech-
niſcher Teil der Freien Sportwoche des Arbei
ter-Turn- und Sportbundes, bringt da-
zu die nachſtehenden ſehr beachtenswerten Aus-
führungen:

Wie jede Kultur das Beſtreben hat, ſich zu ver
feinern, ſo hat es auch das Fußballſpiel. Die tech-
niſche und taktiſche Verfeinerung des Spiels, die
höheren Anſprüche der Zuſchauer und die zeitweiſe
härtere Spielweiſe ſtellen die Schiedsrichter-
frage immer mehr in den Vordergrund.

Zweifellos kann der Schiedsrichter durch ſein
Auftreten und gute Regelkenntniſſe viel zur Ver
edlung des Spiels beitragen, wenn er

im richtigen Augenblick ſeine Machtbefugniſſe
benutzt.

Vorausſetzung für die Anwendung der Machtmittel
beſteht aber nicht nur im Auswendiglernen der
Spielregeln, ſondern den Sinn der Regeln auf
dem Spielfelde in Wirklichkeit anzuwenden. Die
Schiedsrichter müſſen den Spieler in ſeinem ganzen
Weſen erkennen, mit anderen Worten praktiſche
Seelenkunde betreiben. Als Schiedsrichter kennen
wir verſchiedene Verſtöße gegen die Spielregeln, die
zur Ausartung des Spieles führen, die aber nach
ſeeliſchen Geſichtspunkten zu werten find.

1. der bewußte überlegte Regelverſtoß.

2. Der Regelverſtoß infolge Unkenntnis oder
Unfähigkeit.

3. Der Regelverſtoß als Folge von Ermüdung.
4. Der Regelverſtoß durch plötzliche Erregung.
Dieſe grundſätzliche Beachtung durch den

Schiedsrichter iſt von großer Wichtigkeit. Aus
dieſen kurzen Andeutungen iſt zu erſehen, wie wich-

des fußhallspiels möglich?
tig die Tätigkeit des Schiedsrichters auf den Raſen
plätzen iſt, um zur Veredlung der Spiele beizu-
tragen.

Können auch die Vereins, Bezirks und Kreis
techniker zu einer beſſeren Spielweiſe beitragen

Die Hauptaufgabe beſteht darin, die Spieler zu
er ziehen, ſie mit allen Feinheiten auszuſtatten,
rohe körperliche Gewalt auszuſchalten, und dem
Spieler einzuhämmern, daß er als einzelner ſich
der Mannſchaft unterzuordnen hat. Die ge-
ſamte Mannſchaft hat dann auch Anteil am Erfolg.
Eine techniſch durchgebildete Mannſchaft wird e
von ſelbſt im Vordergrund der Veredlung ſtehen.

Wir fügen dem hinzu, daß das Publikum
viel zur Veredlung des Fußballſpiels beitragen
kann, indem es ſich bei der Beurteilung der ſport-
lichen Leiſtungen nicht einſeitig für die eine oder
die andere Mannſchaft einſtellt, ſondern

auch den „Gegnern“ Achtung für ihr Können

entgegenbringt, Verſtöße der Spieler gegen die
ſportlichen Geſetze in würdiger Weiſe mißbilligt
und ſich vor allen Dingen nicht dazu hergibt, die
Spieler durch Zurufe zu unſportlichen Handlungen
zu verleiten. Das Publikum ſoll bei der Beur-
teilung des Schiedsrichters immer daran denken,
daß er in dem ſo außerordentlich ſchnellen und ab
wechſlungsreichen Spiel über 22 tätige Menſchen
zu wachen hat, von denen jeder eine andere Spiel-
art pflegt, andere Charakterveranlagungen hat und
dementſprechend anders beobachtet und beurteilt
werden muß. Der Schiedsrichter iſt ebenfalls nur
ein Menſch, dem Fehler unterlaufen können
wie jedem anderen Menſchen auch.

S n.“*’

Der Sport des Sonntags
Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

Kreisgrunnenmeisterschaftssniel in Petersroda
Der 8. Bezirk ſteht am Sonntag vor einerEntſcheidung, ſteigt doch auf dem Gemeindeſportplatz

Petersroda das zweite Spiel um die reis-
l h zwiſchen Britannig Aſcherseben Meiſter des 4. Bezirks) und Jahn Roitzſch (Meiſter des

3. Bezirks). Jahr für Jahr hat der Bitterfelder Meiſterden Punktlieferanten abgeden müſſen. Jn dieſem Jahre hat
man auf Jahn Roitzſch große Hoffnungen geſetzt, denn der
Meiſter des 6. Bezirks hatte durch Spaltung an Spielſtärke
verloren, auch wäre der Mansfelder Meiſter niederzuringen

weſen, ſo daß auch der Benjamin des 2. Kreiſes ein Wort
chen mitreden konnte. Doch weit gefehlt, im Spiel am Vor
ſonntag gegen Fichte Ammendorf blieb Roitzſch mit4:1 auf der Strecke, ſomit faſt jegliche Hoffnung begrabend.
Sollte nun Roitzſch morgen wieder verlieren, ſo iſt auch die
letzte Hofnung genommen. Spielbeginn 2.30 Uhr.

Wir fordern alle Arbeiterſportler ſowie die organiſierte
e enerſchafe auf, durch guten Beſuch das Spiel zu unter

utzen.

fußhall
Eine ganze Anzahl er findet am Sonntag ſtatt.Die wichtigſten davon: Auf dem Gemeindeſportplatz in Le ung

ſpielen 14.30 Uhr: Merſeburg und Naundorf. ide Vereine
beſitzen ſpielſtarke erſte Mannſchaften. Der Gaſtgeber, Merſe
burg, ſoll ſeinen Gegner nicht unterſchätzen, ſonſt könnte es
evtl. eine Ueberraſchung geben. Vorher ſtehen ſich die zweiten

h 42 z egenüber. Könnern haten auf eigenem ge. r das Spiel für entſcheiden wird, iſt ſehr fraglich. Anſtoß 14 Uhr. ſur ſo

Jm Vormittagsſpiel ſtehen ſich die zweiten Mannſchaftenvon Fichte Halle und c e gengper. Das re
beginnt 10 Uhr auf dem Fichte pla h am rider
Damm ſtatt. Auf dem Sportplatz an der Artilleriekaſerne ſpielen 14.30 Uhr die erſten Mannſchaften von
BlauWeiß und Fichte Halle. Die bisher ausgetragenen Spiele
beider Mannſchaften konnte BlauWeiß immer für ſich ent
ſcheiden. BlauWeiß Jgd. hat 11 Uhr Eiche Leipzig Jsd. zuGaſt. Man wird daher auch dieſem Jugendſpiel Imereſſe
entgegenbringen.

Kreiskartell Mersehurg.
.Jm Auftrage des Provinz-Kartells

rufe ich ſämtliche Arbeiterſportkartelle im Kreiſe
Merſeburg zu einer Sitzung am Bußtag, dem
19. November, vormittags 9.30 Uhr, nach Merſe
burg, Reſtaurant „Zur guten Quelle“, Saal-
ſtraße 14, ein. Zweck dieſer Sitzung iſt die Grün
dung eines Kreiskartells. PaulSchrader vom Provinzkartell wird über Zweck
und Ziele des Kreiskartells ſprechen.

In den Ortſchaften wo kein Sportkartell be
ſteht, müſſen ſich die Arbeitervereine, welche der
Zentralkommiſſion angeſchloſſen ſind, einig werden,
welcher Verein einen Delegierten nach Merſeburg
entſendet. Alle Sportkartelle müſſen einen Dele-
gierten entſenden. Die Delegationskoſten tragen
die Kartelle und Vereine ſelbſt. Bundesmit-
gliedsbücher gelten als Ausweis.

Provinzkartell für Arbeiterſport und Körper
pflege der Provinz Sachſen.

J. A.: F. Gutjahr, Merſeburg, Vorwerk 9.

Die beiden Fußballmannſchaften der Freien Turn und
Sportvereinigung ſſen fahren am Sonntag mit geringen
Ausſichten nach Petersroda. Die Leunaleute müſſen in
beiden Mannſchaften mit ſtarkem Erſatz antreten.

Röſſen hat die Ammendorfer Schwimmer verpflichtet.
R. gewinnt erheblich an Spielſtärke und wird den er

icher ein flotter werden, in dem St. den Siegerſtellen dürfte. Queis wird gegen Hohenthurm ſicherlich nicht
auf großen Widerſtand ſtoßen. Ammendo S
Regatta-Klub mit ſämtlichen Mannſchaften verpflichtet. ie
erſten Mannſchaften haben ſich immer intereſſante Kämpfe
geliefert. Die Hallenſer, die mit Erſatz antreten, müſſen ſi
mächtig ſputen, um gut abzuſchneiden. Othello trifft na
kurzer Zeit wieder mit dem Bezirksmeiſter Fichte zuſammen.
Auch diesmal ſollte Fichte glatt ſiegen. Unitz gibt ſchon
einen achtbaren Gegner ab. Aber e Naundorf b. R.werden ſie trotz allem Eifer ſich nicht durchſetzen können. Nach
Teutſchenthal fährt Kayna. T. hat zwar im Spiel en den

ezirksmeiſter etwas enttäuſcht. Kayna ſollte aber r kein

I. Teil: 1. Prolog r2. Lebendes Bild BezirksJugend)
3. Begrüßung (BezirksJugend-Leiter)4. r Schüler T. V. Naundorſ)5. Volkstänze (T.V. Naundorf)
6. Spiele mit dem Me

7. Singſpiel T.B. Naundorſ)8. Pferdeſprünge (T. V. Trotha)
9. Keulenſchwingen (T. V. Naundorf)

10. Vortrag: „Moderne
Sport und Arbeiter
bewegung“ (Genoſſe Kubitz Halle)

An die fushballjugend des 8. Bezirkes!
Wie alljährlich, findet als Abſchluß der Jugend

in dieſem Jahr, am Mittwoch,
dem 19. November (Bußtag), abends 7 Uhr

im „Volkspark“ ein Werbeabend

der ten Bezirks An dieſem Tage
mü als rbeiterſportler zeigen,daß man uns trotz aller Verſuche en
glauben, die Einheit unſerer Bewegung zu
müſſen, wohl hemmen, aber nicht bezwingen kann.

ſgarlern das Wehen geben. Paſſendorf Stedten wird 30

Die Politik in der Deutschen

Npmnpiade Wien nesllen Beteuerungen der Deutſchen Turs-er haft a ihr keine Politik getrieben
19 bis 26 Juſi 1931 wird, zum Hohn, berichtet ſogar die amtliche

Deutſche Turnzeitung Nr. 9, 1930, von

T

r Turnerſchaft. Das T.-Amtsblattden Sieg abnimmt. Auch Lochau läßtSee reihe r Sie hat als Gegner vt. ſchrei
te Reſultat von D. zeigte wiedere h linatte es ſente r der Sieg nicht du nehmen „Der ATB. (Akademiſcher Turnerbund.

gämmeriz wird ſich zeigen, riftleitung.), der zur DT. gehörige Ver-r v v e die beſſere i Die etzten Re u L unerherbind men und Turnvereine
witz de en Wende Wenn aber auf den deutſchen Hochſchulen, der an der Pionier
e en Aer eken te eut arbeit auf dem Gebiet der Leibesübungen hervordoch den Sieger ſtellen. Anteil hat, veranſtaltet zur politi-ragendſten

iner MitgliederBitterfeld Wittenberg n u t m. i choſchulungewoche

fuldali ährige war im Hinblick aufen 32 We F. er ſender ehe Jeden docgiebenden Verlsn
er W. m hat De J. und wertvollſten deutſchen Landes im Oſten o ſtſſauMannſchaft zu Gaſt. Spielzeit: II. Elf 10 Uhr, I. Elf deutſchen Fragen gewidmet.“

portfreunde Deſſan II. undi hethreten Anhet i. Uaf e n h hre Wetter iſt gu leſen daß, vor 809 Teilnehmsrn
u. a. Dr. Luther über ſchwebende Fragen der

fandball Außenpolitik ſprach, alſo über rein politiſche und
Fichte Vitterferd 1 dat die Eif vor Heere u aktuelle Tagesfragen. Der General der Infanterie

Hierbei iſt fraglich, wer wohl den Sieger ſte eL n die u halbiert. Beginn 14 ühr amlg. D. Reinhardt behandelte u. a. „D a

Stadion. Reichsbanner Bitterfeld ſpielt in Brehna gegen z e rbild im Oſten“. Den Geiſt der die
Roitzſch. Den Bannerleuten iſt ein 7 rer Beginn swoche beherrſchte u nd den die Teilnehmerird wohl oder übel die Punkte Grafen Schulunggen hen ma Beginn 14 Uhr Gemeindeplab mit in die Vereine genommen haben, um ihn dort

in. ersroda I empfängt hier unbekannte ner a reiten kann man ſich nach dem geaus T Sein Beuchlitz II. Folzweißig Beudlitz en lebhaft vorſtellen. Jm
Jegcn in Petetsröda. Die Spiele deginnen 18 übr. Dellbſaſwan c ſtaltung traten auch Staats-ugend Dieskau Ob die ſpielſtarke Delitzſcher Elf Rahmen dieſer Veranſtaltung ndegegen Dieskau als Sieger hervorgeht? Man glaubt es kaum. miniſter a. D. Dominicus, der 1. Vorſitze

Berichterſtattung iſt nicht zu vergeſſen, Nr. 2296 Amt DT., und Dr. Die m der Generalſekretär des
Bitterfeld (Naumanns Konzerthaus). Deutf chen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, als

Eilenhurg- Schkeuditz Vortragende auf.

e

eine n t Dre e a reen nete e letzten Fehlſchlage zu einer Neu Peue Mitglieder des Reichsausſchuſſes
aufſtellung geſchritten ſind. der deutſchen Jugendverbände.
Raffhali

uhr: Altranſtädt Bf8. Südoſt. Wenn es auch feſt Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtſeht 3 Altranſtädt re beſten Raffballmannſchaften i drein Drd hat 37 ger sausſch u ß de r

e r. dar e e re i deg tſchen Jugendverbände in ſeinerd n.ehren n Uhr. Taucha Dölzig. Ein be außerordentlichen Sauptperſamminng v l.
ſtändiges Auf und Ab der Spielleiſtungen iſt bei dem Platz berg i Pr vier Jugendverbände 8 neue ta
beſitzer feſtzuſtellen. Es iſt daher ſehr fraglich, wie ſie ſich D7 ſſes aufgenommen Diegegen Dölzig behaupten werden. Dölzig iſt als eine techniſch glieder des Reichsausſchuſſe g tausgereifte Hannſcheft bekannt. Deutſche Autonome Jung aft, ein

Bund der Jugendbeweqnng, iſt 1928 gegründet
Hallische Schwimmer in Berlin. worden und umfaßt bei 52 S

ſlieder zwiſchen nd 18- Jahren und 200
Der Vereinsvierkampf, den der RegattaKlubſgli I Der Sitz desHalle im Frühjahr in Halle veranſtaltete und derſglieder zwiſchen 18 und 25 Jahren. Der 9

rm n n l. in Ber Bundes befindet ſich in Berlin NW. 87. Dielin ſeine Wiederholung. Das Ergebnis im Frühjahr war: dar u en des Arbeiter Turnallas Berlin 24 Punkte, 2. Magdeburg-Fermersleben J ugendg pp V. beſtehen bereits

n

14 Uhr: Eilenbur

1

lud Halle 12 kte, 4. Dresd ortbundes e.Se die llenſer gen abſchneiden? 2 umfaſſen 132 868 ugendliche zwi
pig den 7 det ind die gMWonnſchajten in ver 14 und 18 rn und 94 768 Jugendliche zwi
olge n u

Krawlſtafette s)50 Meter: E. Rabis, M. Fierge. 18 und 20 g. ren, insgeſamt alſo 227 636

R. Sawidt, H. Witig, H. Raue und H. Radegaſt. Sie Se-liche. Der Sitz der Reichsjugendleitung befindet
er e beeren in entgegen h et ſich in Leipzig S8, Fichteſtraße 86. Die Jugend
im Springen Richard Schmidt, im BVallweitwurf Herbert abteilungen des Turnerbundes
Raue und im Vaüdrippel dans Radegaſt. Hier wird die Ent in Reichsdeutſchland beſtehen zum Teil ſeit etwa
ſcheidung bei den Leiſtungen der beiden letzteren liegen. Die 40 haben ſich aber erſt in dieſem JahreMännerbruſtſtafette 62100 Meter ſchwimmt in der Jahren, iAufſtellung: W. u H. Rendelmann, Fr. Sokal, W. Ger zu einer Reichsjugendabteilung zuſammengeſchloſſen.

lach, H. Raue, H. Radegaſt. Die Geſamlleiſtung wird einer Bei 89 Ortsgruppen zählen dieſe Juge abteilun
d w. e 100, Beerer h gen etwa 1000 Mitglieder zwiſchen 14 und 18

Fahren und ebenſo viele Mitglieder zwiſchen 18
und 25 Jahren. Der Sitz der Reichsleitung be

findet ſich in BerlinFriedrichshagen. Der vierte
aufgenommene Verband, Scharnhorſt, Bund
deutſcher gungmannen e. V. iſt im Jahre
1928 gegründet worden und zählt in 450
gruppen 8000 Jugendliche zwiſchen 14 und 18
Jahren und 500 Jugendliche zwiſchen 18 und 24
Jahren. Der Sitz der Bundesleitung befindet ſich

werden die
Leiſtungen der anderen Vereine herankommen wollen. Jm
Waſſerballſpiel r Hellas Berlin 1und Regatta- Klub I gegenüber. Hellas iſt in der Kreis
tabelle im Berliner Kreis die Zweitbeſte hinter dem Bundes
meiſter Charlottenburg und konnte vor einigen Wochen die
Meiſtermannſchaft ſogar als bisher einzige mit 6:4 a
Die llenſer ſtehen hier vor einer ſchweren Aufgabe. Die
Man ſpielt in der Aufſtellung: Gerlach, Rabis, Wittig,
Raue, Radegaſt, Erſatz R. Schmidt

Arheiter-Turn- und Sporthund, 2. Kreis, 6. Bezirk

rowranm zu BeZzZirKS-—ugendveranstaltung à Buntas
Mitwoch, dem 19. Hevember, im „Veolkspark“ in Hatie:

Ein reichhaltiges Programm iſt vorgeſehen. Allen iſt es ermöglicht, auf Grund der geringen Ein
trittspreiſe daran teilzunehmen. Wir appellieren hiermit an alle Arbeſowie Palleigensſen a Wahehe zu le rdeiterworner, Gewertzchaſts

Der Bezirks-lugendleiter: NAarl Schöne, Telcha 35

S o“coo“5“oo“o5“n7095

Aus allen Teilen des Bezirks muß unſere Fußball
jugend aufmarſchieren, um zu demonſtrieren für die

Wir wünſchen den Hallenſern ein gutes Abſchneiden. n Halle. Die Zahl der dem Reichsausſchuß nun
mehr angeſchloſſenen Verbände iſt durch dieſe Neu
aufnahmen auf insgeſamt 103 geſtiegen.

J 17 7
6. Da Fichte Ammendorf am kommenwesW c nicht zur BVerfü ſteht, muß

das angeſetzte Spiel Ammendorf II gegen r I aus
fallen. Die Bezirksleitung. Friedemann.

gegirt Dritte Wir erinnern hiermitdie an pünktliche Ber r Nach unicht vergeſſen, Sonntag abends in der Zeit von 6.30 b
Uhr Spielberichte und Reſultate der Zentrale Reſtaurant
„Zum Jagdſchloß Telephonnummer 2658308 zuüde de n weise keinen vgewählt n enwir die Vereine e mnächſt ſtattfindende Vereins
h ne hin. orgt dafür, daß eureereine vertreten ſind. Ueber alles Weitere gibt das demnächſt
zur Verſendung kommende Rundſchreiben Aufſchluß.

W. Möllhoff, Obmann.
üZZ—AAnZCZu——

Vereinsmitteilungen.
Stedten J und dem Schiedsrichter zur Kenntnis, daß daß

Handballſpiel am 16 November nicht ſtattfindet.
Turn und Sportverein Paſſendorf. J. A.: F. Wels.

Blau-Weiß Halle. Sonnabend den 15. November,
pünktlich 8 Uhr, im Vereinsheim „Loeſt's Hof“ ieder
Verſammlung. Sonntag den 16. November, ſpielen auf
unſerem Pav 11 Uhr: Jugend „Eiche“ Leipzig Jugend,
168 Uhr: I. Fichte Halle J. Treffpunkt eine Stunde vorher
im Vereinslokal. Schülerabteilung: Dienstag, den
18. November, nachm. 5 Uhr, im Vereinsheim:
Die 1. Schülerelf trifft ſich Bußtag, den 19. November,
mittags 12 Uhr, am Vereinslokal zum Spiel gegen Leipzig
Stötteritz. Das Spiel findet auf dem Stadion Ammendorf
ſtatt. e Mitglieder des Vereins, ſowie Freunde und Gönner
treffen ſich B u tag den 19. November, abends 7 Uhr,
zum Werbeabend der Bezirksjugend.

II. Teil: 11. Seilübungen
12. Freiübungen
18. Verteidigung u. Ab-

wehrgriffe (Waſſerſportv. Ammendorf)
14. Volkstänze (FichteAmmendorf)
15. Hammerſchwingen (T.V. Naundorf)
16. Expander- Uebungen (ExpanderKlub Othello)

17. Brunnenbilder (FichteAmmendorf)
18. Gemeinſames Lied: „Brüder, zur Sonne“,

(Schülerinnen Fichte Halle)
(T.-V. Naundorf)

Jdee der Arbeiterſportbewegung.
J noſſen! Macht überall in Euren Ver

einen Propaganda für den Beſuch dieſer Veranſtal
tung. Werbt vor allen r denen, welche
unſerer Bewegung noch fernſtehen! Stellt alle
kleinlichen Bedenken beiſeite, ſchiagt eine Breſche
in die Mauer der Gleichgültigkeit und folgt unſerem
Rufe reſtlos, damit auch die Fußballjugend ver
treten iſt.

RiebeckplatzAuf zum Werbetag der 6. Bezirksjugend! 12.30 Uhr Riebedpiaß.
Mitteldeutſche Spielvereinigung: Jugendausſchuß. gietktieeeen hn, gehe ntng une

J. A.: A. Zehe. Willi Schönhert,,

Treffpunkte:

einer politiſchen Schulung von Mitgliedern in der

tsgruppen 900 Mit

S



Am Fuchthaus voebei.
Aus Not zum Urkundenfälſcher geworden.

Er war in Not und in dieſer Not Reiſender der
PeſtalozziB ndlung. Abe dadr a wen l ues mit dem

Se n er a den e tDa kam er au ner Selbſthilfe, dieihn vor das Schöffengericht Erfälſchte 16 bis 18 Beſtellſcheine der Buchhandlung,
indem er ſie mit Namen von Perſonen ausfüllte,

nicht exiſtierten oder die mindeſtens nicht auf
waren. Die PeſtalozziBuchhandlu184 Mk Des ver

ten ſtellt den Tatbeſtand der

zuf
wurde dadurch um
halten des Angekl
chweren Urku älſckung dar, worauf beim Ver

en mildernder Umſtände trotz der verhältnis
mäßig geringen Höhe des Gegenſtandes in dieſem
alle Zuhthaus bis zu fünf Jahrenteht. as Gericht billigte ihm nur deshalb mil
rnde Umſtände zu, um ihn noch einmal vor dem

Zuchthaus zu bewahren. Es verurteilte den An
geklagten zu 6 Monaten Gefängnis.

Beiſitzer für die Eiſenbahnfachkammern bei den
Arbeitsgerichten. Die neueſte Nummer des Mini-
ſterialblattes der Handels und Gewerbeverwaltung
bringt einen e der Beiſitzer für die
Eiſenbahnfachkammern bei den Arbeitsgerichten S
die Jahre 1931 bis 1933 mit einem Verzeichnis der
Bezirksvertretungen der drei Eiſenbahnverbände.

Ausbildung von nnen. Mitder Regierung des Freiſtaates Sachſen iſt ein Ueber
einkommen dahin getroffen worden, daß die in der
Städtiſchen CarolaSchule in Leipzig ausgebildeten
Haushaltépflegerinnen als gleichberechtigt mit den
nach den preußiſchen Vorſchriften über die w.
Prüfung von Haushaltspflegerinnen vom 18. Juli
1923 ausgebildeten Frauen und Mädchen aner-
kannt werden.

Für die Verbeſſerung des Blindenſchickſals. Jn
der letzten Vorſtandsſitzung des Hilfsvereins für
Blinde in der Provinz Sachſen, die in der Provinialblindenanſtalt in Lalle ſtattfand, wurde die Bil

ung einer Produktionsgemeinſchaft und einer zen
tralen Vertriebsabteilung beſchloſſen. Aufgabe der
Vertriebsabteilung ſoll es ſein, den Verkauf der
Blindenerzeugniſſe einheitlich rationell zu geſtalten.

Landesanſtalt für gro Sonntag, den 16. Nov.,
11.30 Ur: Marchenſpiel nachmittags 16 Uhr:
Jahreslaufſpiel: Jahresende Totengedenken.

r e im Modernen Theater. VielenWünſchen entſprechend findet Sonntag eine einmalige Nach
mittagsvorſtellung der „WunderBa ſtatt. Halbe Preiſe.Auch während der Vorſtellung Tanzgelegenheit.

„Volkspark.“ Der Arbeites-Rad- und Kraftfahrer Bund
„Solidarität“ re heute im großen Saal ſein 30jährigesSniftungsfeſt mit ſportlichen und konzertlichen Darbietungen.
Im kleinen Saal Buchdrucker Geſangverein „Gutenberg“.

Morgen, Sonntag, nachmittag Vereinsball von „Solidari
tät“. Die Hauskapelle konzertiert im großen Reſtaurant, die
Stimmungskapelle zum letzten Mal im kleinen Reſtaurant.

logiſcher Garten. Sonntag 16 und 20 Uhr Konzerte
des Symphonieorcheſters. Donnerstag, den 20. November,
IV. Symphoniekonzert. (Siehe Anzeige.)

J die Ceser T
Briefe an das Voſsö t.Unter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften auß unſeren

Eeſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren
Wir Kheenghmen dafür nur die preßgeſetzliche Verantwortung

Die neue Erziehung.
„Sittliche Bildung, ſtaatsbürgerliche Geſinnung,

perbri de und berufliche Tüchtigteit im Geiſte des
utſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung ſind

Das verlangt die
us den Kindern ſollen einmal

Schon die Schule

in allen Schulen zu erſtreben.“
Reichsverfaſſung.
tüchtige Staatsbürger werden.

el Je Erziehung dazu beginnen, die Berufsſchule
oll ſie fortſetzen, das Leben ſie vollenden. Wie

das Leben ſie vollendet das ſehen wir an der Ver
hetzung und der Schmutzigkeit der Kaw esführung
durch W Parteien. Daß aber auch in den
Schulen immer weniger von dieſem großen Geiſte
der Geſittung, der Bildung und der Erziehung zum
Staatsbürger zu merken iſt, iſt heute leider nicht

mehr nDie Nazis haben ihre eigene Manier, junge
Menſchen u Staatsbürgern und beſſeren Deutſchen

u erziehen. Leicht allein, daß vor den Schulen
lugblätter verteilt werden, in denen die Schüler

aufgefordert werden, dem Naziſchülerbund beizu-
treten, auch wenn es das Provinzialſchulkollegium
verbietet. Am Sonntag zogen Nazis im Schiller-
kragen zu einer „Totenehrung“ (Das „Volksblatt“
hat dafür die richtige Ueberſchrift: Leichen-
ſchändung, gefunden). Wenn man genouer hin
ſah, erkannte man unter den Helden im weißen
Hemd eine ganze Reihe Bekannter, die man jeden
Abend in der Ulrichſtraße finden kann. Dort bum
meln ja im bunten Mützchen die Herren Gymna-
ſiaſten und tauſchen ihre Meinung über die Ver
ſetzungsausſichten aus.

Dieſelben jungen Menſchen, zu derem Schulgeld
der Staat jährlich etwa 500 Mk. hinzulegt, dieſelben
jungen Menſchen für die alle Einrichtungen ge-
troffen werden damit ſie ſich als künftige Führer
des deutſchen Volkes bilden und entwickeln können.
die rufen mit im Chor „Jnda verrecke“. Die
kämpfen mit gegen „das Syſtem“. Sie demon-
ſtrieren mit gegen den Staat, ſie ſind mit dabei,
wenn es gilt zu hetzen und zu ſchmähen.

Fragt man: wie iſt es möglich?, dann braucht
man nur auf eine Tatſache hinzuweiſen: Am
ReformRealgymnaſium iſt als Lehrer der Herr
Studienrat Dr. Mund tätig, derſelbe Herr. der in
der „Saalſchloß“ führend beteiligt war. An der
ſtädtiſchen Oberrealſchnle iſt der Wehrwolf-
bundesführer Studienrat Kloppe tätig.Wir brauchen uns alſo nicht zu wundern daß die
Schüler „auf das Syſtem“ ſchimpfen das ihnen
unter ſchweren Opfern Bildungsmöglichte: Pot

Furmniſien- ruriautern.
Halle: geſt. Friedrich Oswald Haferkorn; Erna Kettnit,? Willv on Anni Schlotte. Eilenburg: geſt.

Grünewalde: geſt. Hedwig Tſchoep.
Fermerswalde; geſt. Emilie Karlus.

Merſeburg:

Schöne weiße ahn

Schnelſſgericht gegen Mommunmisten

Die Torgauer Krawalle
Schwere Strafen wegen Aufruhr und landfriedenshruch

Torgan, den 14. November.
Die Krawalle der Kommuniſten anläßlich des

am Donnerstag ſtattgefundenen Kreistages
fanden bereits am Freitag vor einem Schnell
gericht ihre gerichtliche Sühne. Angeklagt waren
wegen

ſchweren Landfriedensbruch, Aufruhr und Wider
ſtand gegen die Staatsgewalt

die Kommuniſten Holzweißig (Vater und
Sohn), die Arbeiter Binger, Erich Martin und
Hugo Zaſpel. Den Vorſitz führte Landgerichts-
rat Steinborn, als Vertreter der Anklage fun
gierte Staatsanwaltſchaftsrat Bauer. Oberſtaats
anwalt Dr. Tielſch wohnte der Verhandlung bei.

Dem Angeklagten Holzweißig (Vater)
wurde zur Laſt gelegt, der intellektuelle Ur-
heber zu ſein. Ferner ſoll er ſich tätlich gegen
Polizeibeamte vergangen haben und Widerſtand
geleiſtet haben. Den übrigen Angeklagten wurden
die gleichen Delikte vorgeworfen. Die Angeklagten
hielten ſich ſämtlich für unſchuldig. Holzweißiz
(Vater) wußte angeblich nicht einmal etwas von
dieſer Demonſtration. Bezeichnend war, daß mit
Ausnahme von den beiden Holzweißigs alle be
ſtritten, Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
zu ſein.

Gegen 4 Uhr begann die Zeugenvernehmung, die
ſich bis gegen 10 Uhr abends hinzog. Die Ausſage
des Oberlandjägermeiſters Mehlig belaſtete be
ſonders den Angeklagten Holzweißig ſtark. Die als
Zeugen geladenen ſozialdemokratiſchen Kreistags
ab geordneten Fraenkel und Schugk und das
ſozialdemokratiſche Kreisausſchußmitglied Deu-
mer konnten mit Ausnahme von Schugk keine Aus
ſage von Belang machen, da ſie während der Kra-
walle noch im Kreistage den Verhandlungen bei-
wohnten. Eine Reihe anderer Zeugenausſagen
deckte ſich aber im weſentlichen mit denen der Po
lizeibeamten.

Staatsanwaltſchaftsrat Bauer hielt bei Holz-
weißig (Vater) die Rädelsführerſchaft für erwieſen
und beantragte 1 Jahr und ſechs Monate Ge-
fängnis. Beim Angeklagten Holzweißig (Sohn)
wurden ſieben Monate Gefängnis beantragt, beim
Angeklagten Binger, der auf die Polizeibeamten
zwei Steinwürfe abgab, 10 Monate Gefängnis, bei
Hugo Zaſpel 1 Jahr Gefängnis und bei Erich und
Martin Zaſpel 8 Monate Gefängnis Trotzdem
Holzweißig bereits ſchon wegen ſchweren Land
friedensbruch und Aufruhr vorbeſtraft iſt, bean

Die engliſchindiſche Konferenz ſoll am Montag
ihre Beratungen beginnen. Jnzwiſchen wird im
Stillen eifrig zwiſchen den Delegierten verhandelt,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der erſte Ver
handlungstag noch etwas hinausgeſchoben wird.
Der Grund: den Delegierten ſind die Reformvor-
ſchläge des indiſchen Vizekönigs bzw. der engliſch
indiſchen Regierung überreicht worden. Dieſe
Pläne unterſcheiden ſich zwar vorteilhaft von denen
der SimonKommiſſion, jedoch bleiben ſie immer
noch weit hinter dem zurück, was die ver-
ſtändigungsbereiten Jnder von England verlangen.

Das Weißbuch des Vizekönigs anerkennt die
Größe der indiſchen Freiheitsbewegung, die immer
weitere Volksſchichten umfaſſe und ſich immer
tiefer in das Volksbewußtſein verſenke. Deshalb
ſei es an der Zeit, das Maximum an Auto-
nomie zu gewähren, das im Jntereſſe Jndiens

boten ſei. Dieſe Autonomie ſieht der Vizekönig
in der Aufrichtung einer Verfaſſung, die mit den
Gemeindewahlen und der Gemeindevertretung be
ginnt und mit einer verfaſſungsmäßigen Regierung
endet.

Wo Englands Jntereſſen nicht im Spiele ſtehen,
ſoll die Selbſtverwaltung des Volkes gewährleiſtet
werden, dort aber, wo Englands Intereſſen an-
klingen, überwiegt auch nach den neuen Vorſchlägen
die engliſche Herrſchaft.

Ohne uns auf Einzelheiten einzulaſſen, erhebt
ſich die Frage, wo ſind in Jndien keine
engliſchen Jntereſſen verflochten? Ueber-
all, an allen Ecken und Enden ſtarren ſie hervor.
So ſieht es auch, ohne daß es ausgeſprochen wird,
der Vizekönig und dementſprechend ſind ſeine Vor-
ſchläge. Ob der indiſche Staatsrat, wie jetzt von der
Krone, in Zukunft von dem Generalgouverneur er
nannt werden ſoll, iſt in der Praxis Jacke wie Hoſe.
Ob der Führer der indiſchen Armee nich mehr der
Legislative angehört und an ſeine Stelle ein aus
dem Parlament zu entnehmender und ihm verant-
wortlicher Heeresminiſter tritt: der Komman-

tragte der Staatsanwalt bei allen Angeklagten
mildernde Umſtände.

Da eine Verteidigung ſeitens der Angeklagten
nicht beantragt worden war, ſprach Holzweißig
für ſämtliche Angeklagten das Schlußwort. Er zog
es vor, eine politiſche Verſammlungsrede zu halten.
Die übrigen Angeklagten, meiſtens im jugendlichen
Alter zwiſchen 19 und 25 Jahren, baten zum Teil
weinend um mildernde Umſtände.

Nach anderthalbſtündiger Beratung verkündete
der Vorſitzende des Gerichts folgendes Urteil:

Der ÄAngeklagte Holzweißig (Vater) erhält
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, das Gericht lehnt
wegen der Vorſtrafen mildernde Umſtände ab. Der
Angeklagte Holzweißig (Sohn) erhält 7 Monate Ge
fängnis, der Angeklagte Binger 10 Monate, der
Angeklagte Huge Zaſpel 1 Jahr Gefängnis und die
Angeklagten Martin und Erich Zaſpel je 7 Monate
Gefängnis. Wegen Fluchtverdachts hält das Gericht
die Haftbefehle aufrecht.
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Jm Zuſammenhang mit den Krawallen ſind

weiteren Zuſammenſtößen mit der Polizei

die Kommuniſten Frau Voigt, Boege,
Sickert und Schattſchneider feſtgenommen
worden. Frau Voigt wurde in Annaburg ver
haftet. Wie wir erfahren haben, wird zur Auf
rechterhaltung von Ruhe und Sicherheit die aus
Wittenberg herbeigerufene Schutz
polizei bis auf weiteres in Torgau ver
bleiben. Gleichfalls hat der Landrat, als Polizei
verwalter des Kreiſes, und Bürgermeiſter Schnei-
der, als Polizeidezernent der Stadt Torgau, bis auf
weiteres

ein Demonſtrationsverbot für den Kreis und
die Stadt Torgau

erlaſſen. Kommuniſten, die verſuchten, von aus
wärts auf Laſtautos nach Torgau hereinzukommen,
wurden durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot an den
Zufahrtsſtraßen zur Rückkehr gezwungen.

2

Jn Zuſammenhang mit den Vorgängen hat
Abgeordneter Fritſche Wormsleben (Dn.) im
Preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage einge

Freitag nach bracht.

Raſches Steigen der Arbeitsloſenzahl!
Nachdem der Arbeitsmarkt im Ar-

beitsamtsezirk Torgau während der
Frühjahrs und Sommermonate, alſo üblicher-weiſe zur Zeit der weiſe Arbeitsmöglichkeiten,
wenig Aufnahmefähigkeit in faſt allen
Berufsgruppen gezeigt hatte, ſo zwar, daß 65
Prozent der Arbeitſuchenden des Höchſtbeſtandes
im vergangenen Winter arbeitslos blie-
ben, durfte angenommen werden, daß die Stei-
gung im Herbſt nicht in dem vorjährigen Tempo
erfolgen würde, da ſie im Vorjahr von einer
Baſis von annähernd 600 Arbeitsloſen im Juni
auf über 5500 im Dezember e Trotzdem
ſetzt die Herbſtbelaſtung des Arbeitsmarktes mit
voller Wucht ein.

Die Geſamtſumme der Arbeitsloſen wächſt
mit derſelben Geſchw Digkeit wie im Jahre

So ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden im Okto-
ber 1929 um 700, im Oktober 1930 um 750. Es
beſteht nur der eine Unterſchied, daß der Aus
gangspunkt des Anwachſens in dieſem Jahre um
etwa 4000 Erwerbosloſe höher liegt.

Jm Augenblick ſind 5757 Arbeitsloſe notiert

-J„ VSchwächen der englischen Inclenpolitft

Zu geringes Entgegenkommen Englands an le Frelheltswünsche des Indischen Volkes

dant der Armee iſt immer der wahre Macht-
inhaber, der aber wird ein Engländer bleiben, ob
wohl die Jndianiſierung der Armee wie der Zivil
beamten des Landes eine vom Vizekönig anermü
kannte Notwendigkeit iſt. Hinſichtlich der Frage,
wie künftig die Zentralfinanzen geordnet
und verwaltet werden, ob Burma von Indien ge
trennt ſein ſoll, will der Vizekönig der Konferenz
nicht vorgreifen. Die Zoll, Steuer und Handels-
politik ſoll den Beſchüſſen des künftigen, aus zwei
Häuſern beſtehenden indiſchen Parlaments über
laſſen bleiben. Für England ſehen jedoch die
Vorſchläge einen Meiſtbegünſtigungs-
tarif vor und ebenſo ſoll England ein Kon
trollrecht über die indiſchen Handesverträge
mit auswärtigen Staaten und den Ueberſeeländern
Großbritanniens vorbehalten ſein. Auswärtige
Beziehungen, Militär, Polizei, Geldwährung, An-
leihen und Minderheitsrechte bleiben in der Hand
des Generalgouverneurs, der von England er-
nannt wird.

Alles in allem: ein Fortſchritt gegenüber
dem Simon-Bericht, ein Weg zur Selbſt
verwaltung und Autonomie, aber kein Endziel,
das nur der DominionStatus ſein kann. Die Vor-
ſchläge des Vizekönigs ſind innenpolitiſch eine Um-
wälzung. Die Vorſchläge bedeuten einſtweilen nur
eine zeitentſprechende

Befreiung der indiſchen Volksmaſſen von der
abſoluten Herrſchaft der indiſchen Fürſten

und weiterhin unter engliſcher Führung und Vor-
herrſchaft ein Weg zur nationalen Eini-
gung. Die hierzu notwendigen Opfer fordert
jedoch der Vizekönig nur von den Fürſten. Sie
ſollen zu großen Zugeſtändniſſen auf der Konferenz
bereit ſein. Aber ſie werden fragen: hat Eng-
land mit den Vorſchlägen des Vizekönigs eben-
falls ſein genügendes Teil an Opfer gebracht? Dar-
über ſoll die Konferenz diskutieren und hierauf
wird England antworten müſſen.

berichten jedoch von zahlreichen Neu
(5377 männlich, 380 weiblich). Alle Nebenſtellen
anmeldungen. An ſich muß mit einer
Summe gerechnet werden, die über die gemeldete

t, da das Arbeitsamt diejenigen
rbeitsloſen, die h Erſchöpfung ihres Ane auf die verſicherungsmäßige Arbeits

oſenunterſtützung ausgeſteuert wurden und ſich
aus dieſem Grunde nicht mehr melden, nicht mehr
erfaßt. Die Angabe der Wohlfahrts-
erwerbsloſen erſchöpft dieſe Abgänge nicht.

Von den Arbeitsloſen ſind 2300 aus dem
Kreis Tor gau, 957 aus dem Kreis Schwei-
nitz und 2500 aus dem Kreis Liebenwerda.
Prozentual ſind die einzelnen Hauptberufs
n folgendermaßen an dem Aufbau der

rbeitsloſenziffer beteiligt:

Ungelernte 27 Prozent
Metallgewerbe 20
Baugewerbe 2 16
Steine und Erden 10

Solzgewerbe 6Angeſtellte aller Art. 4
Landwirtſchaft e 8
Bergbau 3Von dieſen Arbeitsloſen werden unterſtützt

2927 durch die Arbeitsloſenunterſtützung, 253 durch
die Kriſenfürſorge, 561 durch die öffentliche
Wohlfahrtspflege.

Jn der Stadt Torgau werden 252 Haupt-
unterſtützungsempfänger gezählt. Außerdem wer-
den 282 Kurzarbeiter unterſtützt. Für andere
Firmen, die ebenfalls verkürzt arbeiten, laufendemnächſt die Wartezeiten ab, die vor Beginn der
Kurzarbeiterunterſtüßzung zurückgelegt werden

en.
Bezeichnend iſt, daß von den Unterſtützungs

anträgen im Monat Oktober 25 Prozent
erſtmalig geſtellt worden find.

Atreis ieGenwerd
Ertrunken?

Dolſthaida. Der bei den ElſterStrörnungs
Arbeiten tätige Arbeiter R. wird ſeit Donnerstag
vermißt. R. hatte an dieſem Tage einen von
Ruhland abgehenden, mit Kipploren und Gleiſen
belaſteten Kahn auf der Elſter nach Pleſſa zu füh-
ren, wo er von ſeinen Kollegen plötzlich vermißt
wurde. Bei den Nachforſchungen wurde der ge
ſunkene Laſtkahn an der Brücke von Do'ſt
haida aufgefunden. R. dürfte wohl in der Dunkel
heit gegen den Pfeiler der Brücke angefahren ſein,
der Kahn iſt umgeſchlagen und R. iſt ertrunken.
Bei den Bergungsarbeiten wurden das Fahrrad und
die Handſchuhe des R. gefunden. Von ihm ſelbſt
fehlt jede Spur.

hammer. Tod eines alten Ge
noſſen. Karl Rupprecht iſt in Senftenberg
nach einer Operation geſtorben. Ein eifriger Volks
vertreter und ein Kämpfer der alten Zeit geht mit
ihm dahin. Seine Ueberführung nach dem Krema
torium Dresden findet am Montag ſtatt. Der
Ueberführung geht eine Trauerfeier um 2 Uhr in
Lauchhammer, Mückenberger Straße 91, voran. Eswäre wünſchenswert, daß ſich alle Genoſſen, Ge
noſſinnen und Freunde an dieſer Feier beteiligen.

Grünewalde. Wieder ein Autounglück.
Am Donnerstagabend wurde ein durchfahrender
Lieferwagen einer Großenhainer Firma durch eine
Exploſion, verurſacht durch Störungen im Motor,
ſtark beſchädigt. Ein Mitfahrer wurde ſchwer ver
letzt und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Der Wagen wurde abgeſchleppt.

Chnorodont
S 3

Vorkriegspreise!
Tube 60 Pf. u 1 Mk.
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Rennen Sie ſchon das jängſte Erzeugnis der Perſilwerke: O Henkel“s Aufwaſch, Spnl- und r

Auf je 3 Eimer Waſſer kommt 1 Paket. Löſen v
Sie Perſil allein und kalt auf! Kochen Sie
die Wäſche nur einmal eine Viertelſtunde,
und ſpälen Sie erſt warm, dann kalt!
Wenn Sie einmal ſo waſchen, werden Sie es
nie mehr anders machen. Der gute Erfolg
überzeugt Sie.

I II

bleibt

u

Alles gufkKrecit!

Versllherte
bertecke

90er Auflage

F 20 Jahrel GarantieJIakellöttel 3,25
Takelgadeln 3,25

Teelötfel 1,50

Lieferung ganzer Beſteckkäſten
Zahlung innerhalb 12 Monaten
bei geringſter Anzahlung ohne

Auiſchlag

Klein Co.
Brüderstraße S, Kein
Gr. Steinstrasse 79 ſLaden!
e 2
Aus Heeresbeständen I. a.

Militär-Strickweſten, neu 2,50
Militär-Wollſocken, neu O,85

RMil.-Drelljacken u. Hoſen je 1,56
Mil.-Schnürſchuhe, beſohlt 4,75
Militar- Stiefel
Milttär- Decken

Militär-Unterhoſen 1,00
Militär Hemden 1,00
Milttär-Unterhoſen, neu
Militär Decken, neu 72
Militär-Röcke, feldgrau
Militär-Mäntel, feldgrau und

ſchwarz an 9,50Militär-Tuchhoſen an 3,00
Militär Tuchhansſchuhe 1,65
Militär-Hoſen, feldgrau, neu 9,75
Winter Zoppen, umgearb. an 6,50
Mili är-Joppen, warm gef. 12,50
Fauſt Handſchuhe an 0,65
Windjacken, imprägniert an 6,85
Hoſen, geſtreift an 4,90
Pulover und Strickweſten

moderne Ausmuſterungen Z3,90
Schuhe, Voll Rindl., kein Spalt 7,85
Verſand nach auſerhals gegen Nach-

nahme.

SicgmundSchwarz
G. m. b. H.

Halle a. S, Gr. MärkKerstr. 5.

Ein Beriedt in 291 Bildern mit
einem Vorwors and 3 KLarten-
sKkiagen

Soeben erschienen!
Aus über 300 000 Originalauf-
nahmen die stärksten und ein-
druckvolisten Bilder

Preis: Ge bunden 6 Mark
Za beziehen dureh;:

Jetzt
ve onders billig
kauf. Sie moderne

Standuhren
beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35.
Große Auswahl!

Jeder ſtaunt!
Aus Ihrem

Stoff
fertige elegant
und sechiok für

9- 20. 49-
einschl. sämtl:
haltb. Futterzu-
taten modern

Anzug
oder Ulster
Volle Gewähbr
tür guten Sitz

Scalesiuger

N. Peim Nacht
bür. Stein 5
et à Co ger g.

Sitzhadewannen

von 9.50 K. an
Teilzahlg. geſtattet

G. Brose
Gr. Sanädberg 8

ßrennholz,
klein geſchnitten

auch tür Händler
billig zu verkaufen

Lndner 8 Richter
Tholuck ſtraße
Tele on 21450

Das kleine

beliebt

und billig.
Katalog

umsonst.
An Bettmann

am ſiedeckpiatr.

Brennholz

Gr. Steinſtr. 30 u.
Delitggſcher Sr. 90
(neb. d. Bahnhof).

Brennholz

g

Louis Kuekeht
G. m. b. H.Volksblatt- Buchhandlung

Halle a S. Gr. UlIrichstrabe Bugenhagenſtraße 13Tel. e 4ä

orna Zönner
Halle a. S.Bräderstr. 13- Fernspr. 237 53

rrichtungen Ge-i 7 v Frauen verlangt gratis
ſofort Proſpekth aber neuzeitiche Hilfemittel zur per

Tenet Uo ren önlichen Hygiene der Frau. I
Slogmar Chemnitz Aaentad ſt Bahe a

Vlriehotre aße 412

Konsumvercin Falkenberg 3
und Vmgegend.

Am Sountag, dem 16. November, nachen
3 Uhr, findet im „Geſellſchaftshaus“ unſer

ſtatt, zu der wir hierdurch nochmals einladen.

Der Vorstand
l VerteiAnoeſteten h vie Waren Preluhbau

eeVrrC]

Große Einkäufe, die wir
in Gemeinschaft mit einer
Reihe modern denkender,
glerchartiger Kaufhäuser
machten senkten die Prei-
se. Das Ergebnis ist die neue

„Huth- Werbung für die
Abteilungen

Ah
Unsere jetzige Schaufenster-
front ist ein interessanter
Spaziergang

HAl e

körper

Trebst,

l

Zweckmäßlge und prelswerte

Ausxtattung von

Kleinstwohnuneen
zeigen Merseburger Handwerker

und Geschöftsleute in den in
diesem

Wohnungen der Merseburger
Baugesellschaft in der Gero-
straße 1 5 am

Sonntag, dem 16. November 1930

vormittags H Unr bis nachmittags 6 UVnr

Baujahr

Die Besichtigung ist kostenfrei.
An der Ausstellung sind folgende

u rnen, bgtelliet
Firmo „Möbel-Scholz“, Tischlerel

Gustey Weber, Tischlerodl

ieldrich Söhne, Tischlerel
„Stoedermann, Tapezlierermeister

6GBernherdt, Tapezlierermeister

Dobkovitz, Textihvuaren, Teppiche
SEnlert, Nachf., Haushaitswaren

Oopel, Nachf., Heushelts waren

S klelkttio-Gemelnschaft, Beleuchtungs-

Görtnerel

erstellten

u M

fen. Noorhag Düben Miuſe)

a technisch vollkommenste, modernste Moorbas
(Staatlicoh Konzessionierte Heilanstalt)

hilft bei Rheuma, Giecht., Ischias, Nerven-
Frauenleiden und Bieieheueht. Kostenloso
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltang

Fernruf 154.

Kreuz-Drogerie
9glar Goepel

Liebenwerda.

Dred
II

Kreis Liehenwerda
F. SCHVIL T
Neu-Dobrabringt ſeinen
Gärtnereibetrieb Damen

ſower
Kranzbindereien

aller Art zur
Emofehlung

Preiswerte
Leder- und Polste waren.
Kinder und perntwagen,

Wo und lmel. Teppiche

C. Bähmichen acht.
Falkenberg.

Werkſtätten für

C. Schaffner
Bad liebenwerda

Juſtallattion für
Etark- und

ESchwachſtrom,
RNadtoSattler u Polſter

waren

Paul PNugrattringe
R.

enrFrhcur s
Bedienung

H. Dietrich
Bad VLiebenwerda.
empfiehlt ſeinen

Friseur- Salon
f Damen u Herren.
Vertauf ſämtli
Toil

billigſt.

e e e ehe

Falkenberg und Dedigan
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung gleiverkoſfe

Baumwolwaren Möbel Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Arttkel

Bleyie- Kleidung

x

m

e



Die Erillawine
Wie aus Lyon r wird, ſchreiten die Aufräumungsarbeiwurde Wioeigt. bei der es ſich n htels anBanen Es wird hier Toten Mehr r

abend

n w i. November. (Eig. Drahtb.)
on. r t dem Unglück.Straßen ſind abgeſperrt e ne Sorit 7
ine Rengieligen, keine Plünderer. c lieſe

e davon. Ueberließ die Verſchütteten ihrem

er r ein Trümmer-fen, in dem es a wimmert und huſcht.

Bette r WieheKleiderſchränke rBlut, chen, Tote Die Glocken dernahen arg en lant gſam und ſchwer.
Auf den Straßen rag es vorüber Menſchen

auf der Flucht vor dem Tode? Rette ſich, wer
kann, ruft es von allen Seiten Ganz Lvon,
vom Bürgermei ter bis zum Bettler, der unter der
Rhone Brücke ſchlief, treibt die Angſt hinaus; ganz
Lyon, eine Mi lonenſtadt, brennt in fi rnder uf
regung.

Herriot uns die Erbeiterfrau
Zwei Stunden ununterbrochen härt man das

ammern einer Frau aus den Trümmern des
uſes Nummer fünf der Rue Chemin-Neuf. Die

euerwehrleute, die Rettungsmannſchaften reißen
alken fort, ufeln Erde beiſeite, leuchten mite Es reit, es wimmert zum Herzzerbrechen. Man
ine Mauer t krachend zuſammen ein Feuer-

wehrmann wird ſchwer verletzt, das Schreien läßt
nicht nach. Die Rettungsmannſchaft iſt von neuema der Arbeit. Ein Auto hält, ein n ſpringt
heraus, ſchiebt die Leute beiſeite:

derrio, ſelbſt ſchwerkrank, in einen dicken
Mantel gehüllt.Er ſagt kein Wort, er c ſelber mit zu.

Männer arbeiten wie beſeſſen, man kommt näher
an die wimmernde Stimme heran.
n Ein Körper wird unter einern ervorgezogen. Frau Gardier eine
unge Arbeiterfrau Ein Bein gebrochen,
chwere innere Verletzungen. Man trägt ſie davon.

t fährt ſie in das Krankenhaus

Die F'ucht in die Kathedrale
Man weiß nicht, wer zuerſt die De ausgab:

rihe Salert ſah en auf den Ligg, deſſen
s BauweSee Teil einſtürzte. Das Tor wi h

Ein e ergießt ſich in das weite Jnnere,
Frauen, Kinder, Männer werfen ſich am Altar
nieder. Beten, ſchreien, geſti
apathiſch, auf alles gefaßt, am

Frepen, halb eeeneetee vor SSreh
l n Mütterchen kniet im We und fleht
um Gnade für ihre arme Seele „Es iſt vorbej“, ruft Sag b die Kirhe; ine
mehr, kommt heraus!

Das Ayl für HObLasio

bouill ern e im Ah ſt Wigit s di
rau err

aberun J e a re en.e es einer JEineS e e z te.äfſäle meiner und 2bildeten ein unbeſchreibliches Sag

Die Dedce brach über uns zuſammen.
Die Mädchen riefen 7 e einige waren De
tot. Wir liefen im Duaber nicht r v Eine n vor n z
angefallen und mir vrkvratzt. Siewaren alle wie die Bertieten h r, als uns
die Feuerwehr mit Leitern vettete, ſind wir davon
gelaufen.“

Herriot greift ein G
Der Pol nt von Lyon ette, undEdouard y7 eher bamenvade an, als in der maſſac Fegen 2

nachts der zweite un Sofort wurden
her montiert und erwehrleute herbei

Während der ten wurden die

e

Rettungsarbei
te dem dritten Eineuerwehrlen W n ſturz um

Auf 25 Meter Strgßenlä
liche Häuſer c 2 ſämtrachen plötzlich

Die
„Vorſichti hen

ſeren oder bauern

am Boden.

fahr

waren

nölichen Opfer r

vie
in der

ſchaften auszub

von neuem begonnen.

Kataſtrophe in ihrer en Tdar Cha ze u x wwandernden Hügel von Fhong éres,

charf an e und. Unten gä
vater. Mauern,

fünf Meter en n
Er

m cob f deu c

Die Notlandu
La Rochelle iſt auf das zufällige Zueiner Reihe wid net zurü
Flug von England nach

boot auf ſtarken Gegenwind, der
wärtskommen

kam,
auftrat. Kurz vor 5 Uhr über

kaum m ßordeaur zu erreichen. U

von La Rochelle den fr
dampfer Avenir“

Militär leiſtet die 4 Mahagageier

P
vmtzeh der Opfer auf 40 eigen

m Seeerfolgte glatt und ohne jeden ken
An der bretoniſchen Küſte aber en W er

Reiſeziel
„die Funkſtation Bordeaux man wollte Schiff

er von der Lyoner Katastrophe
Von unserem an die Unglücksstelle entsandien Mitarbeiter n n. n

drohte eine

wollten rHerriot t die aunter den TrümmernEinige Augenblicke h Sanzu den aufeln und Hacken und i We r
arbeiten wurden, zum re Male i in dieſer Rad

Als die Sonne aufging
Erſt als die Sonne aufging, überſah an

mitten auf dem
La a c haar

teine und Balken liegen ü

nach oberdie ine
Weg ehe t
Luft ndck, als ob auf e

San Erdlewine niedergegangen 2 rer eine

eder über de Drarensſtätte im Viertel Fonwiere.

le X notgelandet D
De X geht in La Rochee vor Lnker

des Do X in der Nähe von

Haltloſe Behauptungen im
Frenzel Prozeß.

re Ro
farrer

die zuerſt vernommen wurde, ihre AusBoe aus der erſten Verhandlung, Hilde und Ger
ruinen, in denen man halbe Zimmer, zud renzel hätten beide gleich e ihren Vater

dene eten ein eſte S m Sinne der Anklage belaſtet.iſſe nochDender gemacht r r zu, erklärte
aus dem ihrer damaligen Ab

die m Laufe der Re rbeiten haben ſich leider en und zu einer Hilfsaktiondrei geke Unglücksfalle ereignet. Eine auf dem zu bewegen,
haltloſen Erdboden aufgeſtellte ſchwere er durch die ſie das Elternhaus mit einem neuen
rutſchte ab und begrub drei Mann unter ſich. a Sag vertauſchen könnte.

re Einſturz des vo tals Cazeaux wird ſegrr Tatgächlich war Hilde Frenzel die Verwirklichungrt erwartet und a ff. Vorſichtsmaßnahmen
alle ſtroffen, damit beim eintretenden Abſturz reſp fne dieſer Abſicht e See de

e Menſchenleben x werden. Die obgeſperrte le rer n daß er ſich mit ſei
ne iſt nach der des Terrains er er dinsſoge offenſichtlich r zurückhalte; der Vor

erweitert worden, da ſich hevausgeſtellt r ſitzende, Lont
n gerichtsdirektor Dr.ſeoh ich auch noch in den Fon Stunden in m den denten in S Hellwig

iebene Dr. Stappe beér e mer r Häuſer große Riſſe ge Wert e den Verlauf eines Zuſennmtreſ-
bildet h250 Sehaten ſind am Werk, die ungeheuren

Schuttmaſſen wegzuräumen, anonhmen die die Fa
Die Aufräumungsarbeiten werden ſich aller längerer Zeit erhalten e. Di bar dener grzuefht nach ungewöhnlich in die z ziehen. Ang c denunzi en v gen nach

r wiſchen Gertrud Frenzel und ihrer Mutter,nd chließlich kam die Rede auf eine Reihe von

milie Frenzel vor

llein zur ung der unter den Trümmern be der vorſichtigen Ausſage von Frau Pfarrer SchentT rechnet man mindeſtens drei vermutlich von einem anderen Pfarrer, namens

r t ſt die ten funden len e 4 n e 7e Plonierokt teilung aus Grenoble iſt eine kleine S an ß der gengiemen Frau Vogel v

Feldbahn eingerichtet worden, auf deren Karren
die Erd. und Geſieinsmaſſen nach der Saone ab Fran Vogel ſagte, daß Elſe Frenzel als kleiwransportiert wer e net damſt, daß die nes Mädchen ihr gegenüber ihren be
Abfuhr der 10 000 bis 15 000 ubikmeter Erdreich
einen Monat beanſprucht. Weiter behauptete Frau wo el, daß auch ihre Toch

ter Margot durch Frenzel v lig verdorben worden
ſei. Es exiſtiert jedoch ein d Protokoll,
aus dem hervorgeht, da Margot vor viergen zwei ne r unzüchtiger
ungen an ihr iſt hat: die Polel
ch mit dem Fall und ſtellte die

hen des offenbar pathologiſchen

Photos der Andree-Exvedition.
Der ſchwediſche photographiſche Expert, Pro

Jor ohn hat 20 P Photogra ien
er ndrée ition olgreich12 Aufnahmen ſind ſo deutii daß ſie nach Urteil

der Sachverſtändigen in dem in Kürze erſcheinenden en wiedergegeben werden können.
Die Bilder enen von dem verhängnisvollen Soler ſow Ja ſtrnen und das Leben

der Expedition auf dem Lager im Polareis dar.

Frecher Raubüberfall
Als zwei Kaufleute in einem belebten Stadtteil

von Marſeille in einer Autodroſchke eine
en wollten, wurden ſie von dem

von vier Männern überfallen.
der Kaufleute gelang es, zu entkommen, trotzdemdie Räuber eben auf ihn ſchoſſen. Der andere
Fahrgaſt wurde jedoch völlig ausgeplündert unddann mit mehreren Fußtritten aus den Auto gejagt.

Eu mußte 2000 Franken Bargeld, einen Scheck auf
3000 Franken und einen äußerſt wertvollen
Brillantring in den Händen der Räuber zurück

Le Bourget bei 23 wo die Beſatzung vom Kom
mandanten des r la tzes empfangen wurde. Amder die Paſſagiere an Bord nahm und ſie nach La Montag wird G e Kugfhig nach Deffau an

ammentreffenRochelle brachte. Das Boot ſelbſt blieb an Ort und treten.

37 g. vor r Da hen m c Wy- 77en erlitten ann veiſee ee Aen c Mrenräum hell veiges r e

daß mit Beginn der Dunkelheit ſtarker
Do X diec Deu. Die Sicht war ſchon ſo ſchlecht, daß

r damit gerechnet werden konnte,
eberdies blieb

rldur RadioPeilung auf alle Anrufe
ſt u m m. So mußte Do der Nähe des
ortes Sable d'Oolonnes, deſſen Lichter am Hori-

nt blinkten, auf die Waſſeroberflä ni n.
it halber Motorenkraft lief das Boot dem Hafen

von a Rochelle zu.un vor 9 Uhr das Fl
in der Nähe

éSchlepp-

Bade lan

kei e r an bubeteit ingeraſt uer Sirene die Fiſcherboote r
erleuchtet warmit größter Ge a nd

mitdurch ſtänd e a morgen ken Fingaus ſeiner a vertrieben. 35 Nebels im Kanal konnte das Fle

ſ 4 r ſehr ſpät l vBe i ehe Ehe ar Welerſing vag c u r. m
eite n12 Uhr in Calshot (Eng zum g n 77.08 u 234 abon. Die dem ine G 88 den 10ete am Freitagnachmittag auf dem Flugplatz glatt

Ozeandampfer., Columbig vor Neuwork geſtrandet

Der geſtrandete amerikaniſche Paſſagierdampfer „Columbia“,

der im Sturm bei Fort Wadsworth im Neuy orker Hafen auf den Strand lief. Die Paſſagiers
konnten ge rettet werden.

ſeur in eine dunſe eng und dort
bewaffneten Einem

S 3 u

e S S
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v wöſpnein in m in Wien

Muſit von Leo Aſcher.

onnahend nachm. 4 Uhr
Ein igſte Wied rho ung

Aschenbrödel
u klein. Preiſen 36 bis 1,2

Cafe freischütz
in. H. Hartang, Kl. Urichstr. 26

Heute Sonnabend

heran mit ame ihn

enrank u. richfeldOrtsſekretariat Halle a. tHofge 2 Treppen. Se 31080

Halle
Arbeiter Wohlfahzrt und Frauenargppe. v x SWirth S II. November.
SASJ. GFeſamtgruvyve.Am Sonnabend findet um 20 Uhr

die erſte Arbertsgeme n afts ſitzung
ſtatt. Leſer Genoſſe Görſch. All
Funktigräre müſßen ſich beteiligenRote Pioniere Geſamtarupven. Am

Sonntag gehen wir mit den u

Sarg S n8. 15 Uhr vor dem Hauptba re Srart.-VWus dem Bezirk Rate erbeten Winser e

z nene dbema Der drohende Faſchemus,Liereiit? Karte ſekretär Fraenkei Ida a Toeater Ab 16. Nov

15 i Uhr
Tragödie von

G. Hauptmann
19 23 Uhr:
Auto a. in ar

Operette von
P. Abraham
Zahlung der

Iwascusin
HALLE

Tor au'. Dienstag 18. Nov. Sonntag,thal 20 Uhr Worte: steht immer noch in hoher Gunst bei allen Deamen, die ein ge-e. S. d Le e als 5chmaci volles und doch prektisches Kieſd leben. Denn es gibtden S Grſwentn erwartet Arnold u. vach III kaum Sonst einen Kieiderstoff, der schmiegseme Eleganz 50 sehr
mit praktischer Vervendborkeit vereint vie dieser. Wir Kauften als

ganz besondere Gelegenheit
ca. 2000 m vecruekten Waschsamt

die wir in ver Hauptserten eingeteilt zum Verkauf
stelſen. Es haendelt sich nur um erstklassige Fobrikete
in modernen s5chönen Mustern und riesiger Farbausvahl.
Wir bieten etwas ganz Besonderes fürs Geld

Serie l 1,25 Serie Il 1,75
Serie II 1,45 Serie IV 1,95

krinmer xbenjamin

kusikaſtenß
ber 6118

Arno Ramme
Barfüagerstr. 12

langj Mitarb. der

S
Taigi. S Mi., Sa. So. auch 4 Uhr

Hamilton,

Reichrdanner GO
wir Pepi Danzer.

sidney u. Pon Pon

Ortsverein Halle. Ia Keivb. Koeb z.Sonntag, den 16. Novemb., Pfl'icht erfahrt wach Merſedurg. Antteten e
12.30 Uhr Gewerkſch ritshaus.

SonnArtsverein Merſeburg.
den 16 November. vorm. 10 Uhr. im
Schützenhaus“: Kreis Konſerenz.

h Hrtsverein muß durch ein
itglied des Vorſtandes vertreten

ſein. 14 Uhr Antreten zur ani3 ſt r Kundgebung im Schützen-
e Ortsvereine müſſen reſt-t rrehe

Volkspark
Heute, Sonnabend

Stiftungsfeſt
„Solidarität“

unterdaltungs Ruf
Morgen, Sonntag:

inſieber piah gr. Ürſchst. 51

Nur noch dis einsenl. Montag
Der größte Lacherfolg der Saison:
Dat und Patadon als Kumgtschützen

1000 Bilder Vk! 1000 neue Witze!
1000 nene EKinfälie!

Die tollste Lustspielsohöpfung Pat und
Patachons.

Hierzu
Der prächtige bunte Teil nd die beochaktrele

fox Tonende Wochenschan!
Jugendtiche haden Zutritt u. anhlen
unter 14 Jahren tägtieh zur ersten

Vorsteliung halbe Preise.
Sonntag nachm. 3 Ubr in boiggn Inantsrns

Bereins- Ball e Et. Uichon. 2225 Hale a. S. aannischer Platz
e. Stmnniigs Kuwpele ſſſw T III e äe,-

i maässem verfängerm
Fanikartiger Ansturm an Theater u. Kasse

Hunderte müausen um kehren
Täglich Massenaneturm zum berähmtesten aller

je geseigten Sexual-Filme:

e MatSonntag, den 30. November 1930.
nachmittags 3 Uhbr:

Der Zigeunerbaron
WeZolog rischer Sorten

den 76. N.
nachm. und abends r

nach mir cle Welt
zum Paredles!

in der Hauptrolle

Emidi d
und acht weitere Schiageri

AKongertede Holl. Orcherter Sonntags 3 Uhr wberchlettlede folgenh Platz. von Johann Strauß. Das volle Programm III eine
Kartenvorverkauf ab sofort nur im für 50 Pfennig.5 den 20. November. Iiqyd-Reise- und Verkehrsdäro( Montag den 17. November
Mersedurg, Aleine Ritterstralde 5 o Mausttirmnes

bie 4 Uhr.
Das urkomiſche Publikums-
ereignis. Gewöhnl' nbche Preiſe!

Restaurant, ZurGranate“
Wir beginnen mit Merſeburger Straße 100.

Sonntag, den 16. November:er Grobes Serien Gcia- dende gen a l
ß preissnatene in Knubdan, Halle a. S., Am Steistor 9

nkaſkß S

V u der Hann von Weide u. än We.d vom Manne winnen

Ber Füm der alles disder

vezeigte n
Der berühmte neue

I Filmw über: Geburt.
Wochenbett. Schwan-
gerschalt, Abtreibuog,

Geschlechtskrank-
heiten u. deren Folgen.

Das grött. Fümereignis

r Halle veit laden
Sennigg, den Korbr.,

vermitags UVhr:

Die Wunder -Bar e kinzigee rinu. Terrass. dalbe Preise

u un Man r i a m.Sonntag 2 Vorstellungen

16 Die Wenger-Bat 20

in. M Betten0 Kinderbett., Polster, h
W Kieme Anzeigen e 77 r Raten-ung og 2236 440haben Erfolg l ehenmadenadris u (rnär

Wochentags 4.00 6. 15 8.30 Ubr

Jountags ab S. O Uhr.

Jeden Sonnabend 4- h -Tane- Tee

Morgen, Sonntao, ab 3.50 R n
sämtlichen Räumen voller Betrieb.

Flans Teichmann
mit seinem Xonzert-Orchester

Eintritt frei! Tanns Tee
Negeinführung: Ab 7 De abends in

beiden m

neben Walhalla (Kein Laden)

J aus
Bedeatend Eintrittsproise

Saöl 30 Pfo., grober Saal 75 Pfg.

Jan re

Die wie ſn. net ewene!

Was hier zum ersten Male vor einem breiten
Publikum gezeigt wird, ist einzig, ist über-wäiticgend!

Sichern Sie sich die Karten im Vorverkauf

m Sekte Inchhelegerteil Hlt Feteine!

Verlangen Sie Liste 5

von derMokere III auf Cpielwa ren bei T 83 F 3
Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3Verkaufeſtellen ver ProerFriede an a Hagerahhe Waren werden bis Weihnachten zwückyestellt!

erbiſiſg kaufen ſgeee
L h Demmer- Herde für Gas u. Kohle
l Kachelösfen, Waschkesse!

nW Christian GlaserS. Fernraſ 261 38 Gr Klausstr. 24
G Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.
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Wahlen in der Türkei
Ein Wahllokal, in welchem eine Türkin ihre Wahlpflicht betätigt

Astronomische Beobachtungen auf dem Jungfraujoch
(im Hintergrunde der große Aletszchgietscher)

Das neue Erdbeben in Italien

imitiert III

Oben rechts

Die Untersuchung der enüechenluftechiffratastroph-

Vor einem Konckergericht, bei dem
der Generalstaatsanwalt als An
e te, wird r Zeit die

Die Provinz Ancona wurde kürzlich wieder von einem Erdbeben heimgesucht, das
zahlreichen Menschen Tod und s5chwere Verletz

veranschaul
ungen

raulichen die Furchtbarkeit dieser neuen Katastrophe
brachte. Unsere Bilder

e

Die Urkunde
der Reichs

verfassung von
1848 wurde aus
dem Archiv des
Reichstages ge
stohlen wir repro
dazieren die letzte
Leite des historischen

32 7

2 2.2. T o

2 g.

d 2

es
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Ausgedörrt von der Arbeit in den heißen
Tälern der Rochy Mountains paddelten wir an
einem lauen Juniabend auf einem flinken Ka-
nadier hinaus auf den Okanagan Lake. Ver-

sen war das Schuften in den staubigen
ärten, das Antreiben des schimpfenden Bosses

und in herrlicher Schönheit umfing uns die
Nacht des wilden Westens. Oelig glitt das
Wasser an den Seiten des Bootes vorbei, kein
Windhauch war zu spüren. In dem leichten Blau
einer hellen Sternennacht lag vor uns die lang-
gestreckte Silhouette der fernen Schneeberge.

„Halte nach rechts zu, in der Richtung der
Indianerreservation,“ sagte mein eng-
lischer Arbeitskollege, „ich habe verdammt Lust,
heute abend den Rothäuten mal einen Besuch
abzustatten.“

Begeistert stimmie ich diesem Gedanken zu
und mit schnellen Ruderschlägen
näherten wir uns der nur einige
Meilen entfernten Ansiedlung der
Indianer auf einer langgestreckten
Halbinsel. An einer einsamen Bucht
legten wir an und warteten zu-
nächst, bis etwas Ruhe in den Holz-
hütten herrschte und wir vereinzelte
vermummte CGestalten nach dem

roten Feuer marschieren sahen, das
in der Mitte des Lagers vor dem
Hause des Chiefs (Häuptlings)
brannte. Dorthin machten wir uns
dann auch auf und hielten uns
natürlich ungesehen im Hintergrund,
um nicht zu stören. Und so sahen
wir von unserem Versteck aus das
folgende: Immer mehr unerkenn-
bare Schatten tauchten in dem Um-
riſt der Flammen auf, breiteten ihre
bunten Decken aus und rauchten still
sitzend ihre Pfeife. Bis ein alter,
bärtiger, runzliger Mann in den
Glanz des Feuers trat und in uns
unverständlichen Worten scheinbar
Ruhe t, denn sofort hörte auch
das leise CGemurmel auf, das vorher
durch die Reihen gegangen war.
Dann traten immer mehr Männer
vor und redeten aufeinander ein,
scheinbar galt es irgendeinen Streit
zu schlichten, denn in lebhaften
CGesten sah man zwei einander entgegen zte
Gruppen um den Vorrang streiten, in dem all-

meinen Cetöse Sieger zu bleiben. Das Ganze
erührte uns wenig und enttäuscht, daß auch

die Rothäute am Lagerfeuer scheinbar nur noch
eine Art Gemeindesitzuug abhalten, wollten
Wir uns schon davonmachen, als wir plötzlich
einen Weiſten hinzutreten sahen. Und beim
näheren Zusehen erkannten wir in ihm jenen
sonderbaren Kauz, der schon mehrere Male im
See das menschenfressende Ungeheuer gesehen
haben will, von dem die Indianer erzählen, daß
es die wahrscheinlich durch Ertrinken ver-
schwundenen Menschen verzchlungen haben soll.

Und so wird die ganze Sache Klar und inter-
essant. Denn allem Anschein nach sind wir

gerade in eine Zusammenkunft geraten, wo man
wieder mal darüber beraten will, wie man diesem
fischähnlichen Tier zu Leibe gehen Kann.

Schon hören wir die englischen Worte unseres
„Stammesbruders“: „Die Bürger des nahen
Städtchens P. haben sich zu einem Klub der Be-
kämpfer des Ungeheuers zusammengeschlossen
und werden nicht eher ruhen, bis das fürchter-
liche Geheimnis aufgedeckt ist. Lebhafter Bei-
fall folgte diesen Worten, doch scheinbar waren
die abergläubischen Indianer mit diesem Be-
Kenntnis zur Tat nicht ganz zufrieden, denn bis
jetzt ging ja noch der Streit, ob man das Vieh
überhaupt schon gesehen hat. Wohl behaupteten
das einige Fischer, doch von mehreren gemein-
sam War es noch nie hen worden. Was
nützte also aller menschlicher Mut, wenn das
Ungeheuer sich überhaupt nicht zeigte.

Hans Goetsch: Dorfmotiv

Es blieb also nur die Anrufung der Götter,
die Plage zu beseitigen. Darüber schienen sich
die Anführer auch einig geworden zu sein,
denn nach lebhafter Auseinandersetzung waren
einige junge Leute in die Häuser gelaufen und
kehrten nun mit allem möglichen Kram be-
laden zurück.

Ein kleiner Miniaturtotem, Fischgestalten,
Krüge und allerhand unverständliches Zeu
wurde in die Flammen geworfen, die dur
riesengroſte, dürre Zedernstämme zu mächtigem
Lodern aufgeſlammt waren.

„Eine wunderschöne, aber grausige Sonnen-
wende,“ flüsterte ich meinem lauschenden Kame-
raden zu. Und die Unheimlichkeit der Szene
wurde noch größer, als ein Bläser auf einer

Sonnen wende r Vrwald gleivro von K. Moeller
Holzpfeife die unmöglichsten Melodien zu
spielen begann und der Kreis der herum-
stehenden Cestalten darauf zu tauzen und
hüpfen anſing. Die Gesichter schienen in dem
Feuerglanz noch mehr in dem glänzenden Rot,
das sie von Natur aus schon haben. Einem
Europäer, der ohne Vorbereitung und Verständ-
nis der Sache vor dieses Bild gestellt worden
wäre, wären wahrscheinlich die Haare zu Ber
gestanden; er hätte laubt, es handele si
mindestens um die Verbrennung eines lebendigen
Menschen. Dabei war es die natürliche Angst
der Naturmenschen vor einem h Unge-
tüm, das selbst die Weiſten erschreckte.

Ohne jeden VUebergang hörten plötzlich die
wörungen auf, die Indianer zogen sich in ihre

Hütten zurück, nur eine Wache blieb an dem immer
noch meterhohen Feuersitzen. So kehrten auch wir

zu unserem Boot zurück und beim
Anblick der schwarzen, rollenden
Wellen wurde auch uns unheimlich
zumute. Sollte es tatsächlich ein
fischähnliches Tier geben, das die
spurlos verschwundenen Menschen
verschlungen hat? Der See war
immerhin einige hundert Meilen lang
und die Tiefe bis jetzt überhaupt
noch nicht ausgemessen. Früher be-
stand wohl auch eine direkte Ver-
bindung mit dem Ozean und warum
sollte sich da nicht ein solches Vieh
aus der Urzeit erhalten haben? Aber
schlieſtlich wollte keiner dem anderen
seine Schwäche zugeben, und zitternd
schoben wir das Boot ins Wasser.
Sofort ruderten wir beide wie wild
drauflos, um unsere Gedanken zu
betäuben und so bald als möglich
nach Hause zu kommen. In ruhi-
gen, langen Wellen spülte das Wasser
ans Ufer und deutlich merkte ich den
Ruck im Boote, als ein Stück des
Wellenkamms durch das Feuer am
Ufer in rötlichem Schein aufblitzte;
ein erlösender Seufzer Kkroch aus dem
Munde meines ebenso tapferen Ka-
meraden, als die Spiegelung sich
wieder zerschlug. r Was istdas hauchte mir r zu und deutete
auf ein schwarzes langes Etwas, das in

einiger Entfernung auf dem Wasser schwamm
und sich uns näherte. Zunächst dachten wir an
Auskneifen, aber sicher war die Ceschwindigkeit
des Ungeheuers größter und von hinten könntees uns mühelos üherrumpeln. Also mutig heran.

Und wie erstaunten wir, als plötzlich eine
menschliche Stimme uns 2zuruft: „Ich dachte
schon, ich hätte das Ungeheuer.“ Und als wir
näher kommen, erkennen wir denselben, der vor-
hin bei den Indianern die Verfolgung des Un-
tiers propagiert hatte und der nun offensichtlich
darauf ausging, in Nacht und Nebel seine
Heldentaten zu vollführen und uns dabei einen
solchen Schreck eingejagt hatte.

Es gibt also doch noch Wunder, doch leider
sind sie: allzu menschlich

Figurenrätsel
Die Buchstaben dieser Figur

sind so zu oränen, daß die
waagerechten Reihen Wörter
folgender Bedeutu nennen:
1. Konsonant, 2. Tonart, 3.
Weltberühmter Sportsmann, 4.
Stadt in Schleswig-Holstein, 5.
Bekleidungestück, 6. Stadt in
der Schweiz 7. Vokal. Sind
die Wörter richtig gefunden, s0
nennen die Buchstaben der
Auftenfelder, bei Ziffer 1 an-
fangend und nacheinander ge-
lesen, den Namen eines deut-
schen Bühnendichters.

Sprichworträtsel

söhne; 2.
gebunden; 3.

ter Sitten;

6. Die Wahrheit eröff
ihr öffnen; 7. Ein
Lasten vieler Esel; 8. i
9. Bei vielen Räten ist schlecht beraten;

richwörtern und Zitaten ist je ein Wort zu entnehmen;
richtig gefunden und nacheinander gelesen, ergeben diese
einen Merkepruch Goethes.

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Buchetabenrätsel: t. Fieber, 2. Lineal, 3. Odesa, 4

3. Oberon. r l ce
r 6. Weiberh h edann beginnen

Schach
(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Grofi-Berlin“.)
Schachaufgabe Nr. 575 (16. 11. 30)

Ernst Löhbel, Dresden (Original)

7 7

7

7

r

1. 8b6

Tc4; 3. 795 1. La3; 2. Td6b!. 3. 5. Die erste
Lösungszeile behandelt die Römische Idee. 1. Td4 scheitert
ideegemäß an Ta4. Der Tas muß also zunächst auf die
schädliche Parallele gelenkt werden, ehe der Mattmechanis-mus funktioniert. da Ideenspiel bietet an sich aber s0
wenig Eigenart, daß nur die Verknüpfung mit einem
weiteren Abspiel der Aufgabe einen Schein von Existenz-
berechtigung gihbt.

Sizilianische Partie
Cespielt zu Pfſingsten 1930 in Magdeburg. Endrunde der

Bundesmeisterscheft.
Weiß: Weidenbach, Essen; Schwarz: Steinkohl, Nürnberg.
1, ea, c5; 2. Sf3, eb; 3. ca (Ohne Not macht man sich

doch von vornherein Keine Bauern rückständig), 5.
Scb; 4 cXds, e ds; 6. e ds, DXds; 7. Le2,

ampf);
17. Tfet, Le?; 18. Tabl, b5;
21. ca!, 22. T cà, 0--0; 23. Sc2
25. 8f5, Lf6;

36. 37. Kg2, a4; 38. Se3, Ld6; 39. f4, a5; 40. Se2,
Sb3; t. Les, Ke7; 42. Kf3, Keb; 43. Ke4, Sc-; 44. Kda,
Sa4; 45. Lb4, LXb4; 46. Sxba4, Sbé; 47. Kes, Sds; 48. Sa2,
Sxcfal (Der schwarze Freibauer beschäftigt den weißen
Springer und den weiſten König, während Schwarz seine
ganze Kraft gegen die Königsbauern einsetzen kann. Er
erkennt sehr richtig, daß seine drei Bauern gegen den
Springer immer 49. gxf4, K5; 50. Khb4. KXf4;
5i. KXa3, Kg3; 32. Khb3, F5; 5. Sc, Kxch3; 54. Ke2, g5;

55. Kd2, g4; 56. Kel, KEh2; 57. Se2. h5; 58. KE2, b4;
60. Ket, g2 und Weiß gibt das hoffnungslose

iel auf.



Neuzeitliche landschule
Vor kurzem wurde in Roitasch, Kreis Bitterfeld,

eine neue Schule, die den Namen r r

T ie- und ern zusammeni ent sitzen neben8 anderen Verordneten 4 Vertreter der SPD.
irtschaftlich gesehen Kegt Roitzsch an der Grenze

und
von Kohlengruben in

neuerer Zeit hat beute Verbindung geschaffen
zum irk Bitterfeld. Ein neuer Schul
d T diese t Virtohhatt- Turnhalle Unten: Aus
sichtigen, wenn die Schule eine Heimats- und Ganz unten: Zeichensaal (phot. Sauer)
Arbeitsschule werden sollte. Der Architekt, W g
von Walthausen, Merseburg- Berlin, hat in Auf-

ingstunden der See re in dem statt.
Somit stellt diese Diesterwegschule schon durch ihre Ein-

rein äuſterich die Verbindung zwischen Schule
ernhaus her. Daß sie auch innerlich immer mehr
mit der Ekernschaft, mit der ganzen Gempe

ist allgemeiner Wunsch.

dnnIIIIIIIIIIIIIDRechts
Ein Friedrich-Ebert- Hof in Pommern

Der Gemeinnützige un chkbert Hof.

z 8 her rNamen r Ebert Hofs. Gleichzeitig h habe rerenwurde für den T l ein S eiltere.
Links und enten: Haus und Verkaufsraum
(Schlachterei) der Konsum- undk Prochuktions-
genossenschaft für Hartha u. Umgegend (Sachs.)

—eerrreeeenn,e

c k

r t i
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h

e

Das Hochwasser in der Mark Brandenburg
Die 35 bei e (nach Sprengung des

in den Straßen
von Liegnitz

Rechts Max Stenge
ein Genosse in Lauenhain

(Sachs.), kämpft seit 40 Jahren
in unseren Reihen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW r können keine Aufnahme inden. 22 aus dem Organisationsleben muß die kostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind wur an e Redaktion

von Volk und Zeit. Berün, r zu Einsendungen für eine bestimmte Nummer sind 15 s vorher einzureichen. L. Salomon- Lessen, Müllrose er. Bei allen Ein-hen anzugeben z. Druck und Venr. Vorwüärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co., G. m. b. H. Berlin SW 68. Lindenstraſte 5
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Johannes Kepler

eines Mannes, dessen Ringen um Wissen
und Erkenntnis ihn zu den führenden

Geistern der Menschheit erhoben hat, dessen
rsönliches Dasein aber gleichzeitig tiefstes
itgefühl ob der schweren Nöte, in die es

dauernd verstrickt war, erwechen muß. Als
Sohn eines Kkleinen, armseligen Gastwirts zu
Weilderstadt in Württemberg der kleine
Flechken im Necharkreis war
einst Freie Reichsstadt ge-

F 15. November 1630 endete das Leben

0HANNES KEPLER
7 suche und Berechnungen der mechani-
schen Gesetzmäßtigkeit des bewegten

Weltalls. In diese Sphäre fast mönchi-
scher Vertiefung in die Probleme der
Planetemlehre stürmten die gewalti-
gen Fluten der Reformation, alles mit
sich niederreiſtend, ein. Kepler mußte
1598 Graz wieder verlassen. Allein
sein erstes 1596 erschienenes bedeui-
sames Werk Prodromos“ (auf deutsch
„Vorläufer“), in dem er die Abstände
der Planeten voneinander zu berech-
nen versucht hatte, hatte die Aufmerk-
samkeit der wissenschaftlichen Welt
auf ihn gelenkt. Tycho Brahe, der

roſte dänische Astronom des 17. Jahr-anders nahm ähn zu sich nach
seiner Lehrstätte Prag, und nach
dessen 1601 erfolgtem Tod erhielt er
von Kaiser Rudolf II. die Stelle eines
Hofmathematikers und Astronomen.
In dieser Prager Zeit, die infolge der
Wirren der dem Dreiſtigjährigen
Krieg vorausgehenden Kämpfe und
Fehden auch für Kepler bitterste Not
brachten, erstand sein Monumental-
werk, die „Neue Astronomie aus den
Bewegungen des Mars“, in der er von
Tychos Beobachtungen ausgehend die
Gesetze des Planetenlaufs schuf, auf
denen sich dann die späteren Ent-
deckungen Newtons sowie alle neue-
ren Forschungen über die Bewegung
der (Planeten aufgebaut haben. Kep-
lers Lehre hat die bis zu seiner Zeit
bestehende mystische Auffassung von

einer unerklärbaren und daher übersinnlichen
Kraft der Himmelskörperbewegung 2zunichte
t er und später Newton haben un wider-
egbar e daß im Weltraum physi-

kalische und mechanische Kräfte obwalten, und
mit seiner Beweissetzung, daſt die Planeten sich
in einer Ellipse bewegen, in deren einem Brenn-
Pauke die Sonne steht, hat er auch des Koperni-

us Lehre in ihren wesentlichsten Grund-

Das Kep ler Denkmal in Weilderstadt

längerer Zeit bereits in persönlicher Berührung
estanden hatte, und in dessen Umgebung er zweiFahne in Sagan verbrachte, um 1630 als letzten

Versuch auch Wallenstein hatte gegenüber
seinen Ansprüchen versagt in Regensburg vor
dem Reichstag sein Recht zu vertreten. lein
kurz nach seiner Ankunft ereſlte ähn der Tod;
Armut und Sorgen waren seine Begleiter bis zum
Lebensende geblieben. Demütig und doch seinesFluges sich Dewuht, hat er die Worte ge wäg
die seinem Grabe ein Sinnbild des ebenau es

geben sollten; sie lauteten: Himmel durchmaßß
mein CGeist, nun mess“ ich das Dunkel der Erde;
ward mir vom Himmel der Geist, hier ruht der
irdische Leib.“ Sind auch Grab und Grabstein
längst vom Erdboden getilgt die Zerstörungs-

e

wut des 30 jährigen Krieges schonte auch diese
Stätten nicht so ist das Bild Keplers und sein
Lebenswerk ewig in die Annalen der wissenschaft-
lichen Astronomie eingegliedert. Die von ihm ge-
fundenen Gesetze, die der Beobachtungen TychoBrahes theoretisch zusammenfaßten, fand in éaliei, dem

boren, war ihm nach Beendi-
faps der Schulzeit die Lauf-

hn des Theologen, die häus-
liche Armut drängte darauf hin,
vorgeschrieben; in Tübingen be-
ann er seine Studien. Dort
hbrte Mathematik ein der da-

maligen Zeit und der sie be-
herrschenden Kopernikanischen
Lehre eng verbundener Magi-
ster, hier fand des jungen
Kepler Forschungsdrang die
erste Stätte, und als man ihn
1595 nach Graz berief, um selbst
Mathematik zu lehren, wurde
bereits der Schulsaal zum Pla-
netarium; denn dort erstanden
die ersten astronomischen Ver-

Zeichnung über die Bewegung der Planeten
aus Keplers Hauptwerk

prämissen erschüttert. 1612 siedelte er
alle Hilfsquellen waren versiegt, nach des
Kaisers Tod fiel auch die Besoldung weg
nach Linz über; noch einmal begann eine
Periode unermüdlichen Schaffens, es erstan-
den eine Reihe von Kalenderwerken und
mit ihnen die Berührung mit der Astrologie
und deren angebliche Beziehungen zum
menschlichen Leben. In diese Linzer Zeit fällt
auch sein Erscheinen auf dem Regensburger
Reichstag und sein Eintreten für den Gregori-
anischen Kalender, allein die Protestanten-
verfolgung in Oesterreich zwang erneut zu
einem Domizilwechsel, und so vertauschte
er 1626 die oberösterreichische Stadt mit
Ulm. Der Kampf um Existenz und um rüchk-
ständige Besoldung, die auch der Nachfolger
Rudolf II. nicht eingelöst hatte, führte
ihn 1628 zu Wallenstein, mit dem er seit

Links:
Titelblatt einer der Keplerschen Schriften

Rechts

Keplers Geburtshaus in Weilderstadt

Zeitgenossen Keplers, ihren ersten Bahnbrecher. Dr. J. M.



ollschlanke Schutzpolizisten sind heute springt, schafft mit dem linken, dem „Schoko-eine Seltenheit, nur hier und da findet man aenbem“ knapp 1 Meter. Diese inneren
sie noch im Kriminaldienst, also dort, wo Hemmungen werden durch zielbewufßttes Trai-

e „Innendienst“ zu leisten ist. War ning überwunden Denn wie oft muh ein Poli-
die Zulassung zum Polizeidienst ehemals nur zeibeamter ein Iindernis nehmen, ohne erst
eine Frage der Militäranwärterschaft, so wird den Ansatz mit dem besten Sprungbein ab-
der heutige Polizeianwärter auf geistige und messen zu Kkönnen! Oder was hilft es dem
körperliche Qualitäten eingehend geprüft. Und besten Schwinumer, wenn er nicht in voller
dann ist reichlich dafür gesorgt, daß er „auf Ausrüstung geistesgegen wärtig in das nasse
dem Laufenden“ bleibt. Jahrein, jahraus wer- Element springt. wenn es darauf ankommt!
den auf der Preußischen Polizeischule für Geistesgegenwart, Kaltblütigkeit, Mut, Ent-
Leibesübungen in Spandau Polizeianwärter wie schlossenheit, Disziplin. Gewandtheit werden

eamte aller Dienstgrade in Kursen bier geschult. Auf dem geräumigen Hofe der
harmonisch geschult. Denn es gilt nicht in erster ehemaligen Pionierkaserne steht der „Eiserne

Höchstleistungen in oder jener Philipp“, eine Art Eskaladiergerüst, nur 2weck-
en Disziplin zu erzielen, sondern den mäßtiger gestaltet. Seinen Namen führt es nach

Körper gründlich durchzubilden. Ganz einfach seinem öpfer, Philipp Kublenbeck, der
ist es nicht, denn jeder Mensch hat seine heute noch seine Lehrtätigkeit an der Polizei-
„Schokoladenseite“, wie es im Polizeijargon so schule ausübt und, obwohl nicht mehr ganz
treffend heißtt. Fin Springer, der 2. B. auf dem jugendlich, noch ein Musterturner ist. Durch
rechten Sprungbein 1,40 Meter und mehr die erst kürzlich eingeweihte neue, wirklich

r n zweckmäßige Turnhalle ist endlichauch für den Winter ein geregelterLehrbetrieb gesichert. Die es alle
dient der Ausbildung im I Jitsu und
im Ringen, die Mittelhalle dem Ge-
räteturnen, die Osthalle dem Box- und
Fechtbetrieb. Eine vorbildlich ange-
ordnete Beleuchtung durch indirektes
Licht sorgt auch abends für die not-
wendige Helle. Hinter den drei Hallen
läuft ein schmaler Gang mit Luft-
schacht der Schieſtstand. Fer-
ner enthält die Osthalle die Auf-

Degenfechten im Ostsaal

Rechts
Tauziehen links Brandendburg, rechts Berlin)

Unten: Der »Eiserne Philipp

bewahrungsräume für alle Spielgeräte,
der Mittelballe sind die bequemen Garde-
robenräume vorgelagert. Im Winter soll
die Halle durch Umluftheizung S
und eizt werden. Auf dem Spielhot

De e e i zangebracht, ein früherer Exerzierschuppender Pioniere ist in eine Halle mit u
beden umgewandelt worden, in der auch

Rechts Die große Ringmatte wird in den
Turnsaal geschafft

e nahere

d

7,

Der Schwer-
athlet

im Winter die Sprung- und Wurfübun
durchgeführt werden können. Hinter dem Ka-
sernengebäude befindet sich eine Lauf- und
Hindernisbahn, ferner eine schwedische Leiter.
Für Hand- und t für Kugel- undSteinstoſten, Diskus- und Hammerwerfen ist auf
den inmitten schöner Rasenflächen a
Spielplätzen Raum. Eifrig wird auch das Tau-
ziehen gepflegt, das nicht nur an Kraft und
Ausdauer hohe Anforderungen stellt, sondern
festigt, was gerade von Polizeibeamten im
republikanischen Staate zu fordern ist: straffe
Selbstzucht, Einordnung zum Wohle des Ganzen.
Für den Schwimmbetrieb steht den Polizisten
eine eigene Freibadeanstalt, im Winter das
Spandauer Hallenbad zur Verfügung. Nicht ganz
s0 rosig ist es allerdings mit den Unterkunfts-
räumen und mit den Duschräumen beschaffen,
aber der W Leiter der Polizeischule, ein
aufrechter Republikaner, der den Aufbau der
Polizeischule in den letzten Jahren zielbewußt
gefördert hat, hofft, auch hierin Wandel schaffen
zu können. Die finanziellen Lasten der Schule
trägt fast ausschließlich Preuſten, obwohl alle
auſerpreuſtischen Staaten von dieser Muster-
schule regen Gebrauch machen. Auch Ausländer

Finnen, Japaner u. a. finden sich hier zur
Ausbildung ein, die nach sorgfältig aufgebautem
Plan erfolgt. Für die ußtestunden bieten
Bücherei, Billard und Tischtennis willkommene

Abwechslung. Für das leibliche Wohl sorgt
eine gut ausgerüstete Küche. Alljährlich
gehen hunderte Polizeibeamte der Schutz-

olizei und der Kriminalpolizei durch diese
ule. Groſter Wert wird vor allem auf Aus-

bildung von Gruppenführern gelegt, die ihre
Kenntnisse wieder zum Besten ihrer Kame-
raden verwenden. Die alljährlich aus-
getragenen Deutschen Polizeimeisterschaften
mit ihren guten Leistungen zeigen, daß die
Polizeischuſe in den wenigen Jahren ihres Be-
stehens positive Aufbauarbeit als schlüssigsten
Beweis ihrer Darseinsberocht en erbringen

kann. mil Rath.

c
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